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Vorwort 

Die 1 00-Jahrfeier der Kantonalen M ittelschu le Wi l l isau wäre eigentl ich schon im Herbst 1 965 
fäl l ig  gewesen, denn d ie  Erweiterte Bezi rksschu le in Wi l l isau war am 1 3. September 1 865 durch 
G rossratsdekret errichtet und zwei Monate später eröffnet worden. Wenn aber erst heuer in  
würd igem Rahmen d ieses Anlasses gedacht wird, so ist  auch dafür Grund genug, denn seit 

1 866 besteht die Lehranstalt ununterbrochen als vierklassige Schule. 
Im letzte n  Herbst wurde mir der  Auftrag zuteil , die Gesch ichte der M ittelschu le  Wi l l isau in  
e in  paar Bi ldern aufleben zu lassen. I m  Laufe der Untersuchu ngen is t  nun aber  daraus eine 
etwas e i ngehendere gesc h icht l iche Dar$te l lung der  jub i l ierenden Sch u l e  geworden, d ie sich 
auf umfangreiches, wenn auch nicht lückenloses Quel lenmaterial stützt. Der Verfasser m usste 

aus zeit l ichen G ründen auf d ie  Benutzung einschlägiger Zeitungsart i kel  in der Lokal- und 
Tagespresse, d ie  n icht selten polemischen Charakter tragen, verzichten und beschränkte s ich 
dabei  auf  Nekrologe und Angaben zur  Personengeschichte. Die vorl iegende Arbeit w i l l  und 
kann d aher kei neswegs e ine vol lständige Geschichte der M ittelschu le Wi l lisau sein, d ie  auch 
nebensächl iche Aspekte der  Schule bis i n  d ie  Detai ls  berücksichtigt. Der Verfasser sah denn 
auch von einer abschl iessenden und endgü ltigen Wertung und Deutung al ler Fakten und Ereig­
nisse a b .  Begreiflicherweise haben auch die parteipol itischen Spannungen der verflossenen 
h u ndert Jahre auf kantonaler und kom m unaler Ebene auf das Leben, d ie  Ste l lung und die Ent­
wickl u n g  der Schule e i ngewirkt. Es wurde darauf bewusst n icht näher e ingetreten, doch wird 
der in d e r  Kantonsgesch ichte bewanderte aufmerksame Leser da und dort gewisse Entscheide 
und Beschlüsse in  diesem Sinne zu beurtei len wissen. 
D ie Art und An lage der Sch rift br ingt es m it sich, dass einzelne Namen, Daten und Folgerungen 

sich wie derholen. 
Man m a g  sich die Frage stel len,  woher eine öffentl iche Schu le  die Berechtigung ableite, i h r  
1 00jäh ri ges Bestehen z u  feiern. D ie  M ittelschule Wi l l isau nahm i n  d e r  Vergangenheit in  ver­
schiedener Hinsicht eine Ausnahmestel l ung ein.  Die Lehranstalt ist d u rch d ie  I n it iative und 
Opferbereitschaft weitb l ickender Wi l l i sauer entstanden, und der Kanton hat dieser B i ldu ngs­
stätte von Anfang an sei ne f inanziel le Unterstützung geliehen und zugleich d ie  Oberaufsicht 
über d i e  Schule ausgeübt. Die O rtsbürgergemeinde und die E inwohnergemei nde Wi l l is§lu­
Stadt waren als Förderer des Schu lwesens in  Wi l l isau die G ründer der Schule, und die beiden 
Gemeinden haben lange Zeit die H au ptlast und später im Vere in  mit den M ittelschulgemeinden 

e inen b eachtl ichen Tei l  der Sch u l kosten getragen. Als i m  Laufe der oft recht stü rm ischen 
Geschichte der M ittelschu le  h i n  und wieder die Frage i h rer Existenzberechtigung auftauchte 
und d i e  Gefahr der Aufhebung d rohte, waren es in  den ersten Jahrzehnten wiederum die 
beiden Gemeinden, d ie  s ich fü r den Fortbestand der Schule e insetzten .  I n  j ü ngerer Zeit  te i lten 
s ich vor al lem die Lehrer und andere Freu nde der Sch ule in diese Aufgabe, die davon über­
zeugt waren, dass die M ittelschu le  in Wi l l isau und im Luzerner H i nterland einen unbestreit­
baren B i ldungsauftrag zu erfü l len h abe. Im g leichen Zusammenhang ist auch auf die wech­
selnde Sympathie h inzuweisen, d ie  man der M ittelschule seitens der Bevölkerung, der örtli-
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ehen Behörden und der kantonalen Instanzen entgegenbrachte. Die Lehranstalt hat im Ver­
laufe i h rer hundertjäh rigen Geschichte manche Umgestaltung und Reorgan isat ion erfahren, 
und bis aus der Erweiterten Bezirksschu le  die vollständig vom Staat getragene Kantonale 
M ittelschu le Wi l l isau geworden war, musste e in  l anger und beschwerl icher Verhand lu ngsweg 
zurü ckgelegt werden. 
Es ist m i r  Bedürfnis, nach vielen Seiten zu danken. Vorerst bin ich Herrn Erziehungsdi rektor 
Dr. Hans Rogger für die Bewi l l igung zur  E ins ichtnahme in Akten des laufenden Jahrhu nderts 
und der Erziehungsbehörde für den zehntägigen Sch u l u rlaub zu Dank verpf l ichtet. 
Mein herzl ichster Dank g i l t  aber meinem Freund Walter Bucher, dem n i mmermüden Wi l l isauer 
Lokalh istor iker, der m i r  mit g rösster Bereitwi l l igkeit und Selbstverständ l ichkeit seine reich­
halt ige personengeschicht l iche Sammlung  zur Verfügung stellte und oftmals z u  an regenden 
und k lärenden Diskussionen Zeit fand. Von den Kol legen Prof. Josef Bernet und D r. Josef 
Büh ler  du rfte ich interessante Einzelheiten über die neuere Schulgeschichte erfahren. Die 
Beamten der Zentra lb ib l iothek Luzern und des Staatsarch ivs Luzern, i nsbesondere Dr. L. von 
Tetmajer, erleichterten m i r  mi t  zahl reichen Handreichu ngen das Quel lenstud ium.  Wertvol le  
H inweise fü r den personel len Te i l  der Arbeit erhielt ich  von Leopold Krei l iger sen . ,  Wi l l isau, 
Dr. Anton Mül ler, Ebikon, Rektor Dr.  J .  Büt ler, Beromünster, I nspektor Karl  Fre i ,  Luzern, Maria 
Dügge l i ,  Zür ich,  Prof. Dr. J .  B .  V i l l iger, Luzern, Frau E. Reinhard-Wieland, Luzern, Dr. Franz 
Wigger, b ischöfl icher Arch ivar, Solothurn, Prof. Josef Ste iner, Ettiswi l ,  Dr. Wi l ly Meyer, Su rsee, 
und B ib l iothekar Dr. J .  Frey, Luzern, sowie von den Herren auf den versch iedenen Einwoh ner­
kontro l len und Zivi lstandsämtern. Stadtrat Heinrich Zust und Gemeindeschreiber Hans Häfl i­
ger beschafften mir die Unterlagen ü ber das Rechnungswesen der M ittelsch u le  zwischen 1 954-
und 1 963. Prof. Dr. Clemens Hecker und Prof. Josef Steiner besorgten i n  freund l icher Weise 
die Durchsicht des Man uskriptes. I h nen al len und auch den h ier n icht nament l ich genannten 
Helfern spreche ich meinen besten Dank aus. 
Herz l ich danken möchte ich aber auch Rektor Dr. Heinr ich Wey, der zusammen mit Prof. 
J. Ste iner sich um die F i nanzierung der Drucklegung bemü hte, sodass ich unbeschwert, wenn 
auch in Zeitnot, die Jubi läumssch rift zu Ende führen konnte. Zum voraus s ind a l le  jene -
Kanton, Gemeinden, Institutionen, Private -, d ie  auf i rgendeine Weise zur Bestreitung der 
Druckkosten beitragen werden, des aufrichtigen Dankes versichert. Der Buchdruckerei 
Wi l l isauer Bote zolle ich absch l iessend Dank und Anerkennung für die zuvorkommende Bera­
tung, den fristgerechten Druck und die gefäl l ige Gestaltung der Gedenksch rift. 

Wi l l isau, M itte Jun i  1 966 Alois Häfl iger 
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I .  Tei l  

Geschichtlicher Abriss 





A) Von der Lateinschule zur Erweiterten Bezirksschule 

1 .  D ie  alte Latei nschu le und  das höhere B i l du ngswesen 

in Wi l l i sau 
Pr ivatschu len 
Kaplaneipfrü nden werd en zu Schu l pfrü nden 

Den Burgern des schmucken Landstädtchens Wi l l isau am Zusammenfluss der  beiden j u ngen 
Wiggern wurde m it Recht seit Jahrhunderten rüh riger Gewerbefleiss nachgerühmt, der bis 
in d ie h eutigen Tage lebend ig  gebl ieben ist. Alteingesessene Geschlechter und zugezogene 
Handwerker und Kaufleute entwickelten einen gesunden Unternehmungsgeist, bl ickten m it 
Stolz auf ihren Woh lstand und erfreuten s ich weitherum eines grossen Ansehens. Aber auch 

fü r d ie  g eistigen Belange zeigten sich Behörden und Volk der Stadt Wi l l isau von jeher auf­
geschlos sen, richtete doch Wi l l isau schon auffal lend frü h auf eigene Initiative und Kosten 

eine Sch u le  ein, die al lerdi ngs n icht m it unsern heutigen Schulanstalten vergl ichen werden 
darf. In se iner recht bewegten Geschichte hat Wi l l isau trotz unvermeid l icher Rücksch läge 
immer w ieder Anstrengungen unternommen, seine Schulein richtungen zu verbessern und 
den Forderungen der Zeit  anzupassen. Auch als zu Beginn des 1 9. Jah rhunderts das Land 
sich po l i tisch selbständig machte, war das Schu lwesen noch immer Sache der Stadtge­
meinde. I n  der M itte des letzten J ahrhunderts baute auch Wil i isQu-Land eine e igene Schule 

auf ,  und heute, h undert Jahre später, entsteht auf dem Sch lossfeld e in  Schu lzentrum, das 
die Schu l en der beiden Gemeinden wieder in unm ittelbare - vorläufig jedoch nur ö rt l iche 
- Nachbarschaft br ingt. 
In  Wi l l isau soll nach Theodor von Liebenau schon im Jah re 1 272 eine Schu le  bestanden 
h aben. Ob diese Schu le, die von einem Geistl ichen geführt wurde und dem Leutpriester 
unterstel lt war und von Zeit zu Zeit  von den bischöf l ich-konstanzischen Visitatoren inspiziert 
wurde, e i ne Vorläuferin der  späteren Lateinschule und somit der Mitte lsch u l e  war, b leibe 

dah i ngestel lt. 1 

Um d ie M itte des 1 6. Jah rhunderts nahm d ie Schule in Wi l l isau s ichtbarere Formen an. 1 657 
wu rde e ine Latei nschule erwähnt, und 1 664 wurde von Rudiment und G rammat ica gespro­
c hen. M it dem Schuld ienst war im 1 6. und 1 7. Jahrhundert das Kantoramt unzertrennl ich 
verbunden,  d. h .  d ie  Verpflichtung, e iner Anzah l  Knaben im Choral- und Ki rchengesang,  im 
Noten lesen und Latein lesen Unterricht zu geben, die dann als Choralen, als Sakraments-

1 Ueber das Schu lwesen i n  W i l l isau vg l . :  Raphael Reinhard, G ESCHI CHTLI CHES OBER D I E  SCH U LE IN 
WI LLlSAU-STADT BIS ZUM JAH R E  1 800, Gesch ichtsireund Band 41 , 1 899; die sehr interessante Studie ist 
abgedruckt in der «Festsch rift zur Eri nnerung an die E i nwei h ung des Primar- und M ittelsch u l h auses W i l l isau­
Stadt vom 13. November 1938 .. ; in der g l e ichen Schrift :  Josel Troxler, Stadtschreiber, DIE PRI MARSCH U LEN 
VOM JAHRE 1800 BIS ZUR G E G ENWART; Theodor von Liebenau, G ESCHICHTE DER STADT WI LLISAU, 
11. Tei l ,  Die Schu le ,  S. 10611., Geschi chtsireund Band 59. 
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schüler oder «Rotröckler» beim G ottesd ienst m itzuwi rken hatten. 1 657 entspann s ich eine 
Kontroverse, wei l  für den O rgeld ienst und die latein ische Schule ein gutausgewiesener Ma­
gister übergangen und die Ste l le  einem Schu l meister übertragen wu rde, der die latein ische 
Sprache nur ungenügend beherrschte und daher seiner Aufgabe nicht vol l kommen gewach­
sen war. 2 

Unter die Ein r ichtungen, die das Schu lwesen i n  Wi l l isau zu fö rdern suchten, s ind auch d ie  
Privatschulen 

zu zählen. Das Auskommen ei nes Schul meisters war b is  zur Helveti k zufo lge der  Verknüp­
fung des Schuld ienstes m it der K i rche d u rch die Zehnteinkünfte ein igermassen gesichert. 
Der Staat hat denn auch in der vorrevol utionären Zeit n ichts an die Wi l l isauer Schule 
geleistet. I m  ersten Jahrzehnt nach der pol it ischen U mwälzung und der geistigen Neuor ien­
t ierung war es m it der bis anhin le id l ich geregelten Schule in Wi l l isau n icht zum besten be­
stellt. Das Sch u lehalten du rfte nunmehr  als freies Gewerbe betrieben werden. Um 1 801 gab 
es in  Wi l l isau neben dem von der Stadtbehörde gewählten Leh rer noch vier Pr ivatpersonen, 
die Unterricht ertei lten, und von 1808-1 825 konnte die Wi l l i sauer Jugend d ie Deutsch- und 
Französischstunden eines Franz Josef K rucker besuchen. Doch m üssen auch schon früher 
Privatschulen bestanden haben, wurden doch 1 649 Neben- und Privatschulen verboten und 
in  der Schu lordnung von 1 794 Privatsch u len angefü hrt. 3 

Die wohl  bedeutendste p rivate Unternehmung,  das höhere B i ldungswesen i n  Wi l l isau zu 
heben, b i l dete das F r  ö b e l  s c h e l n s t i t u t, das 1 833 m it 36 Zöglingen einen verheis­
su ngsvol len Anfang nahm, nachdem namhafte Wi l l isauer einen Schlossvere in  gegrü ndet, das 
ehemal ige Landvogteischloss aufgekauft und es dem Deutschen Friedr ich Fröbel zur E in­
richtu ng e iner Privat-Leh ranstalt zur  Verfügung gestel l t  hatten. Der ernst- und gutgemeinte 
Plan m usste aber scheitern, wei l  in einer damals fast rein kathol ischen Gegend e in  von Pro­
testanten gefü h rtes Institut M isstrauen erweckte und eine Gegnerschaft mobi l is ierte, d ie 
sich aus der beinahe gesch lossenen E inwohnerschaft der Landgemeinde sowie der  Geist­
l ichkeit der Umgebung rekrutierte, zu der noch eine starke Opposition aus dem übrigen 
Kantonsgebiet stiess. Obwoh l  der G rosse Rat über d ie massiven Beschwerden gegen das 
Institut h inwegging,  Kaplan Anton Hecht katho l ischen Rel igionsunterricht erte i lte und sich 
mit Fröbel und den andern Lehrern gut verstand und zu unserer Ueberraschung n iemand 
etwas gegen d ie deutsche N ational ität der Lehrer vorbrachte, b l ieben die Gemüter  erregt. 
Der passive Widerstand wu rde fortgesetzt, die erhoffte f inanziel le Unterstützung b l ieb aus, 
und so g ing  das Institut bereits im Jahre 1 836 wieder e in .  4 

Bei  der Einführung des Schu lzwanges wu rde im Jah re 1 8 1 1  die offenbar n u r  noch lose be­
standene Verpfl ichtung, Unterricht im Late in ischen zu geben, von der städtischen Sch u le  
gelöst. Mi t  dem Einbezug der  

2 F ü r  E i nzelheiten sei a u f  d i e  erwähnten Arbeiten v o n  Raphael Reinhard und Theodor von Liebenau verwiese n ;  
Reinhard konnte noch Quel lenmaterial benutzen, d a s  heute verschol len i s t  u n d  a l s  verloren zu gelten hat. 

3 vgl. Liebenau, Geschichte 11, S. "108H. 
4 vg l .  Liebenau,  Geschichte 11, DAS FROBELSCHE I N STITUT, S. 1 09-1 12;  Josef Troxler, DAS FROBELSCHE 
I NSTITUT 1 833-1836, in der Festschrift zur Schu l hauseinweihung ,  S . 55-57; Franz Dilger, FROBEL IN WIL­
LlSAU 1833-1836, Beilage zum Jah resbericht der Kantonalen M ittelsch u l e  W i l l isau 1 952/53. 
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Kaplaneipfründen 

in d ie  Bestrebungen zur  Belebung des höheren B i ld ungswesens sollte eine selbständige 
und lebensfähige Lateinsch u le ins Leben gerufen werden. Am 8. Apri l  1812 wu rde die Ka­

p lanei zum Hei l ig Blut durch Erlass des Generalvikars Ignaz von Wessenberg im Auftrage 
des B ischofs von Konstanz und Erzbischofs von Regensbu rg, des Freiherrn Karl Theodor 

von Dalberg, im Einvernehmen m it der Luzerner Regierung mit  der b isher unbesetzt gebl ie­
benen Frühmesserpfrund vereinigt und zur S c h u l k  a p I a n e i  erhoben. Auf diese Weise 
sol lten e inerseits die an der Pfarrkirche gestifteten Kaplaneipfründen zweckmässig verwen­
det, für  d ie Seelsorge die benötigte Aushi lfe geschaffen und anderseits d ie Schule inrichtun­
gen gefördert werden. So wurde dem Kap lan neben seinen geist l ichen Verrichtungen anbe­
fohlen, «Jüngl inge, die den höhe rn Wissenschaften sich widmen wol len und dazu die 
nöth igen Fähigkeiten an den Tag legen, sowohl in der deutschen als in der lateinischen 
Sprache und in andern Fächern, die auf das Wissenschaft l iche bezug haben, bis in d ie 

Rhetor ik  bestens zu unterweisen».  5 

G leichzeitig wu rde durch Verschmelzung der we:tl ichen Kanto rpfrund mit der Pfründe z u  

St. N i kl ausen a u f  dem Berg die M us ik- oder Kantorpfründe errichtet. D e r  Pfrundinhaber hatte 
a l le Knaben, die es wünschten, in F igural  und Choral zu unterrichten. Der Kaplan zum Hei l ig 
B l ut war  somit der offizie l le  Latein:ehrer in Wi l l isau. Kaplan und Sextar Anton Hecht füh rte 
seit 1 8 1 2  diese Schule, d ie zugle ich als Bezi rksschule galt. 1 830 wurde nach dem neuen 
E rziehungsgesetz auch in Wi l l isau e ine besondere Bezi rks- oder Sekundarschule geschaf­
fen. D ie  Lateinschule g ing anfangs der Dreissigerjahre ein, und bald darauf nahm sich auch 
das Frö belsche Institut der höheren B i l dung an. 

Vorübergehende Verbindung der Lateinschule mit der Bezirksschule 

I m  Jah re 1840 wurde d ie Lateinschu le  wieder aktiviert und nunmeh r der Kap:an zu St. 
N i klausen auf dem Berg mit  i h rer Führung betraut. Am 25. Oktober 1 840 wählte der Armen­
und Waisenrat zusammen mi t  dem O rtsbürgerausschuss U rs Peter Tro l ler  von Starrkirch SO 

zum Kaplan der St. N ik lauspfrund und zum Lehrer an der durch Regierungs ratsbesch luss 
vom 9. Mai 1 840 reorganisierten Sekundarschu le, nachdem die Pfründe vorher zwölf Jah re 
unbesetzt gebl ieben war. Kap lan Tra i ler  und Sekundarleh rer Josef Peyer tei lten sich in den 
Unterric h t  der vereinigten Latein- und Sekundarschule.  Trol ler erteilte 4 Stunden Rel ig ions­

leh re, 1 3  Stunden deutsche Sprache und je 8 Stunden Latein und FranzösiscH . Peyer be­
treute d ie  übrigen Fächer und kam ebenfal ls  auf 33 Wochenstunden. 6 

5 Der b ischöfliche Erlass wurde am 12. Dezember 1812 vom Klei nen Rate des Kantons Luzern gutgeheissen. -
Abschrift vom 1. Februar 1860 im Staatsarchiv Luzern. - Alle Quellenhinweise beziehen sich, wenn andere 
Angaben fehlen, ausschliesslich auf Aklenslücke (Korrespondenzen,  DOkumente, Protoko l l auszüge eIe.) 
Im Staatsarchiv Luzern. 
6 Stunden plan fü r die Sekundarschule W i l l isau-Stadt 1 840-41. 
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Die Lateinschule wurde aber bereits am 7. Oktober 1 841 durch den Erz iehungsrat wieder 
von der Bezirksschule getrennt und separat weitergefü hrt.  7 

Kapl an Tro l ler starb am 1 3. Jun i  1 843, ohne je einen Pfrundbrief besessen zu haben. Sein 
Nachfolger als Late in lehrer und Kaplan zu St.  N i klaus, Jakob Kretz von Kriens, wurde am 
7. O ktober 1 843 gewählt  und erh ielt von der Wah l behö rde am 30. N ovember m it der Ernen­
n un gsurkunde auch einen Pfrundberei n igungsakt, der jedoch vom Erzieh ungsrat nicht be­
stät igt worden war. Der Pfr.und inhaber wandte sich an den Erziehu ngsrat, ob er d iesen 
Pfru ndberein igu ngsakt ohne Gefährdung für den jewe i l igen Kaplan zu St. N i k lausen anneh­
men dürfe. Am 22. Aug ust 1 845 genehmigten jedoch Schultheiss und Kleiner Rat in  Rück­
sicht auf die Schl ussnahme des Kle inen Rates vom 28. August 1 840 und d ie Approbation 
durch das bischöfl iche Ord inariat vom 1 6. J u l i  1 844 den Pfrundberein igungsakt des Armen­
und Waisen rates zu r Regu l ierung der Pfl i chten und Rechte eines Kaplans zu St. N i klausen, 
ausgeste l l t  auf den 7. O ktober 1 843. 

Die Regierung l iess unterm 28. August 1 845 dem Armen- und Waisenrat d ie  An deutung 
zugehen, wenn der Kol lator sich den geneh migten Best immungen n icht  fügen wolle, so lasse 
sich d ie Schu lpf l icht le icht wieder von der St. N i klauspfrund trennen, da d iese ja n icht 
stiftungsgemäss mit  der Kaplanei  verbu nden sei .  H ingegen sei in  Wi l l isau d i e  He i l ig  B lut­
Kaplanei eine wi rk l iche Sch u lpfrü nde und seit dem Tode des Sextars Hecht im Jahre 1 844 
verwaist. 8 

Die G ründe für  die neuerl iche Tren nung der Lateinschu le  von der Bezirkssch u le s ind n icht 
e indeutig ersichtl ich.  Nach Gemeindepräsident Wechsler wol lte es v ielen Ortsbürgern n icht 
passen, dass man N ichtortsbü rgern u nentgelt l ich den Besuch einer Lateinschule ermög­
l ichte, zumal die Auslagen für den Pfrund inhaber von der Ortsbürgergemeinde al le in be­
stritten wü rden. Man sei auch der Ansicht gewesen, eine separat gefüh rte Lateinschule 
würde besser gedeihen und eine g rössere Frequenz aufweisen. 9 

Eine eher materiel le Ausei nandersetzung spielte s ich 1 849 zwischen dem Latein lehrer 
Kaplan Kretz und d em Armen- und Waisenrat ab, d ie  sogar d ie  Regierung zu einem grund­
sätz l ichen Entscheid veran lasste. Kapl an Kretz hatte d ie Verpf l ichtung übernommen, das von 

der Ortsbürgergemeinde best immte 

7 Spezial ausschuss der Ortsbürgergemeinde an das Departement des K i rchenwesens, 10. Februar 1860, sowie 
Ortsbü rgerratspräs ident J .  A. Wechsler an den Erziehungs rat, 3 .  J u n i  1850; der g leiche Josef Anton Wechsler, 
Negoziant und Stadtpräsident,  unterschrieb aber am 13. Oktober 1 849 e i ne Erwiderung an die Vo l l<ssch u l ­
d i rekt ion,  wonach d ie  Trennung der Sch u l e n  i m  Oktober 1 843 an läss l ich  der Wahl des Kaplans Kretz erfolgt 
sei .  Die g l eiche M einung vertrat e r  a u ch i n  einem Schreiben vom 24. September 1 849 an den Kantonalschu l­
inspektor. Doch spricht auch das Verhandlu ngsprotoko l l  des Reg ierungsrates vom 23. J u l i  1 849 von der 

zweiten 'Klasse der Sekundarschule i n  Wi l l isau,  «welche Klasse unterm 13.  Oktober 1 841 in e ine Lateinschule 
veiWandelt wurde». 

8 Die Sch u l kaplaneien und die Pfründen i n  W i l l isau, i h re oftmals umstrittene rechtliche Stellung und i h re 
Bedeutung im Wandel der Zeit wären e i n  interessanter Gegenstand für e ine e i ngehende Untersuchung. 

9 J .  A.Wechsler an den Kantonalsc h u l inspektor, 24. September 1 849, und an die Volksschuld i rekt ion ,  13.  Okto· 
ber 1 849. 
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Schulgeld der Lateinschüler 

einzuziehen, 6 Franken von angesessenen N ichtortsbürgern, 10 F ran ken von auswärtigen 
N ichtortsbürgern. Kretz wol lte die daherigen 1 20 Franken als Aufbesserung seines Salärs 
behalten,  der Pfrundpfleger red uzierte um den g leichen Betrag die Pfru ndei nkü nfte des 
Kaplans. Der Regierungsrat entsch ied am 23. J u l i  1 849, dass der Latein lehrer weder be­

rec ht igt noch verpflichtet sei, i rgend
' 

ein Schulgeld einzuziehen, das vom Erziehungsrat 
n icht festgesetzt worden sei. Auch dürfe er keinen Late inschüler wegweisen., der kei ne 
Qu ittung über erfolgte H interleg ung des Schulgeldes beim Pfrundverwalter vo rweise. Ge­
setz l i ch wäre es woh l mög l ich,  für d ie  Lateinschüler ein Schulgeld zu besti mmen. Doch 
reichten in Wil l isau die Pfrunderträgn isse vol l  aus, u m  den Latein lehrer h i n reichend zu be­
solden. Die Late inschule in Wi l l isau unterstehe wie die andern Lateinschu len auf dem Lande 
d i rekt d e r  Aufsicht der Studiend i rektion und des Erziehungsrates, somit h abe der A rmen­

und Wai senrat kein Recht, dem Kaplan oder den Schü lern Belästig ungen aufzuerlegen. 

Neue B emühungen zur 

Wiedervereinigung der Latein- und der Bezirksschule 

wurden in den Jahren 1 849 bis 1 853 u nternom men. Der Anstoss h iezu kam offenbar von der 
Erz iehungsbehörde her.  Gemeindepräsident Wechsler antwortete am 24. Septem ber 1 849 
auf e ine  Anfrage des Kantonalschu l inspektors, dass das P rojekt der Wiederverein igung der 

bei den Schu len jedem Förderer der  Volksb i ldung e in leuchten m üsse. Doch sei der h iesige 
Ortsbürgerrat als Kol lato r der St. N i klauspfrü nde etwas engherzig (Sch ulgeld fü r N ichtorts­
bü rger). Wäre das Problem eine Angelegenheit der pol itischen Gemei nde, so würde rasch 

gehandelt .  «Will man das Project erzwecken, so m uss es auf eine d ictatorische Weise ge­
schehen , nähml ich  auf Befehl der Regierung oder des hohen Erziehungsrathes; die Oppo­

sit ion w i rd machtlos seyn.» Leider fehle aber dem Latein lehrer Kretz die richtige Begeiste­
rung für  die Schu le. Auch müsse d ie  Pfründe zum Hei l ig B lut, d ie  gegenwärtig P. Leopold 
Spörri als Verweser innehabe, fü r e in ige 'Zeit e ingestellt werden, um die benötigten Gelder 
tür  den Unterhalt der Kapel le  und des Ptrundhauses zu äufnen. 

Im September 1 849 befasste sich der Erziehungsrat m it den Wünschen, die dreI Latein­

schulen auf dem Lande m it den Bezi rksschu len der betreffenden Schulorte zu verbinden.  
D ie Vol ksschu ld i rektion gel angte in  d ieser Angelegenheit an d ie  Sch u l kommission des Krei­
ses Wi l l i sau und an den Gemeinderat Wi l l isau-Stadt. Beide Behörden unterstützten das Be­
gehren zur Verbindung der beiden Schulen,  machten aber geltend, dass die Verwi rk l ichung 

von der  Haltung der O rtsbürgergemeinde abhänge und d ie  Beschaffung e ines geeig neten 
Lokals das g rösste H indernis bedeute. Der Kantonalsch u l inspektor verfügte s ich zur Be­
sprec h u n g  der hängigen Fragen nach Wi l l isau, und am 22. Oktober 1 849 sch rieb ihm der La­

tein lehrer  Kretz, dass im Sch lossgebäude leicht die benötigten Räu m l ichkeiten beschafft 
werden könnten, denn bis zum J ah re 1 847 seien dort sowoh l  die Late inschule wie die Be­
zi rkssc h u le e in log iert gewesen .  Doch habe man das Sch loss unter dem Vorwand einer «Total­
reparat ion» räumen lassen. In Wirk l ichkeit habe daraufhin aber der Amtssch reiber eine 
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Etage belegt, während «er sein schönes Heim im Städtchen vermiethe», und die andere der 
Amtsstatthalter. Die Stadtgemeinde sei schon wiederholt beim zuständigen Departement 
d iesbezüg l ich vorstel l ig geworden, aber es könne n u r  etwas erreicht werden, wenn auch der 
Erziehungsrat bei der Regieru ng das Anl iegen vorbringe. 

I m  Frühjahr 1 850 zeigten s ich dann konkrete Mögl ichkeiten, die obern Schulen ins Schloss 

zu verlegen, denn der Amtsschreiber hatte seine Etage geräumt, und der Amtsstatthalter war 
auf der Suche nach einer geeigneteren Amtei. Der Plan sah vor, d ie  Latein- und die Be­
z i rkssch ule im Schlosse gegen einen bescheidenen Mietzins u nterzubringen. Das Sch loss 

war im Jahre 1 839 nach dem Fiasko der Fröbelsch ule vom Staate fü r 1 7 333 Franken zurück­
gekauft worden. 1 854 g i ng das Gebäude für den Kaufpreis von 24 000 Franken in den Besitz 
der Stadtgemeinde über und wu rde 1 856 offiziel l als Stadtsch u l haus e i ngeweiht. 
Am 3. Juni 1 850 stellte dann der Armen- und Waisenrat das formel le  Gesuch an den Erzie­
hungsrat, die Verbindung der beiden Schulen gemäss §§ 15 und 16 des Erziehungsgesetzes 
von 1 848 vorzunehmen. Es wurde der Schulp lan vom 9. Mai 1 840 zur Begutachtung und 
eventueller Umarbeitung eingesandt. ,. 

Noch war d ie  Lokalfrage n icht gelöst, und die Lateinschu le  m usste vorerst im Hause des 
Kap lans gehalten werden. I m  Jahre 1 851 zäh lte aber Kaplan Kretz nur  mehr d rei Latein­
schüler. Die Volkssc h u l d i rektion erkund igte s ich im November 1 852 bei den beiden Lehrern 

nach e iner  mögl ichen Fächerzutei lung,  da an der Bezi rksschule auch Französischu nterricht 
erteiit werden müsse. Kaplan K retz unterrichtete seine v ier Late inschüler und 12 der 22 

Bez i rksschüler in  der französischen Sprache und gab zudem an der Bezi rksschu le noch 
Relig ionsleh re, Geschichte und Geographie, i m  ganzen 9 Stunden. Am 25. N ovember 1 852 
erklärte sich der Erziehungsrat mit  der Fächervertei lung u nter den beiden Lehrern ei nver­
standen und verfügte, dass der Französisch-Unterricht fü r  a l le  Bezi rksschü ler  ob l igato risch 
sei. Als dann i m  Jahre 1 853 Jakob Kretz zum Pfarrer der Strafanstalt in  Luzern ernannt 
wurde, g ing d ie  Lateinschu le  in Wi l l isau wiederum e in .  

2. Unterhand lu ngen zwecks Reorgan isat ion der Bezi rkssch u l e  

und  Verbesserung des Schu lwesens  i n  Wi l l isau 1 859- 1 861 

Ende der Fü nfzigerj ahre stand e ine Zeit lang die Mögl ichkeit im Vordergrund,  die kantonale 
Realschu le  und das Leh rersem inar nach Wi l l isau zu verlegen. Bereits von 1 808 bis 1 8 1 0  
halte Wil l isau i m  Sch loss f ü r  kurze Zeit das Lehrerseminar beherbergt. 
Die Ortsbürgergemeinde Wi l l isau-Stadt besch loss am 2. O ktober 1 859, sie wäre bereit, wenn 
d ie Realsch u le und das Leh rerseminar nach Wi l l isau kämen, d ie  f l iessenden E innahmen der 
St. N ik lauspfrü nde und der ptrund zum Hei l ig B lut  dem Kanton u nter Ueberb indung sämt-

10 Das plötzl iche E i n lenken des Armen- und Waisen rates ist wohl n i cht zuletzt dadurch zu erklären , dass 
Gemei ndepräsident J .  A. Wechsler n u n  auch als Ortsbürgerratspräsident im Armen- und Waisenrat seinen 
Ansichten zum Durchbruch verhalf. 

8 



l i cher darauf ru henden Lasten zur Verfügung zu stel len.  Es wu rde ein Spezialausschuss 
gewählt, der m i t  den kantonalen Behörden in Unterhandlung treten und überhaupt d ie  Ver­
besserung des Schu lwesens an d ie  Hand nehmen sollte. 11 Gle ichzeitig wu rde der O rtsbür­
gerausschuss beauftragt, die Schule inr ichtungen in  Wi l l isau zu reorganisieren, die Pfrund­

br iefe zu berein igen und zur Besetzung der Pfründen zu schreiten. 12 

Nachdem die Frage einer eventuel len Verlegung der Realschule und des Lehrerseminars nach 
Wi l l isau in einem negativen S inne entschieden war, gelangte der Spezialaussch uss am 

5. Januar 1860 an den Reg ierungsrat. Darin wurde der Regierung dargelegt, dass sowoh l  
d i e  St. Ni klaus-Pfrund wie d iejenige z u m  Hei l ig  B lut  Schu lpfründen seien und das Pfrund­

kapital bei der Pfründen e insch l iess l ich der Pfru ndhäuser Fr. 77 563.61 betrage. Beide Pfrün­
den seien gegenwärtig unbesetzt, an der Hei l ig B lut-Kaplanei sei P .  Leopold Spörri nur als 

Verwese r angestellt. Nachdem die Lateinschu le  eingegangen war, sei der Schulpf l icht nicht 
mehr nachgelebt worden. I nzwischen sei auch d ie  B i ld ungsrichtung eine andere geworden, 
und d ie  Meinung gehe dahin, die Lateinsch u le n icht mehr aufleben zu lassen, da bekannt­
l ich n u r  ein ige wenige Jüng l inge s ich eine Gelehrten-Ausbi ldung aneignen wo l lten. Ander­
seits werde aber in unserem Kanton zu wen ig  Gelegenheit geboten für eine bessere a l lge­
meine A usbi ldung der Handwerker, der Geschäftsleute und der Landwi rte, da nur wenige 

d ie  weit entfernte Rea!schule in Luzern besuchen könnten, was überdies mit zu hohen 
Kosten verbunden sei .  Daher wende s ich d ie O rtsbürgerschaft an die Regierung mit  dem 
Gesuch ,  das Schu lwesen in Wi l l isau zu reorgan isieren und zu verbessern. Man wünsche 

die drei  ersten Klassen der Realschu le  zu erhalten, wozu die O rtsbü rgergemeinde die Ein­
kü nfte der  zwei Kaplaneipfründen zu g leichen Bedingungen zur Verfügung stel le, wie d ies 
für  das Seminar und die kantonale Realschu le  offeriert wo rden sei .  Die bestehende Bezirks­
schule könnte in den drei Real k lassen aufgehen. Der Staat müsste nur ger inge f inanzie l le 
M ittel aufbringen, aber für das H i nterland, das sowieso in  Handel ,  Gewerbe, Handwerk und 
Landwirtschaft n icht b lühend dastehe und grosse Armenlasten zu tragen und bis jetzt wen ig  
von Staatsbeiträgen profitiert h abe, könnte auf  besagte Weise d ie  lange gewünschte 
B i ldungsanstalt geschaffen werden. Was verlangt werde, sei keineswegs nur von lokalem 
I nteresse, denn eine solche Schule wäre auch für die u m l iegenden Gemeinden und f ü r  den 
Staat von Nutzen. 
Die Kirchenverwaltung Willisau, d i e  damals im Umgang m it den pol it ischen Behörden noch 
wen ig Geschick besass, füh rte am 2. Januar 1 860 beim Kirchendepartement Beschwerde 
darüber, dass seit mehreren J ah ren d ie  Kaplanei zu St. N i k lausen auf dem Berg unbesetzt 

sei .  S ie  erwarte vom Gerecht igke itss inn der Regierung «beförder l iche Abhü lfe». 13 

11 Diesem Spezialausschuss gehörten an : Dr. Jost Kneubühl er, Arzt, Präsident; Baumeister Franz Barth, Wirt 
zum Sch l üsse l ;  Fürsprech Josef Egl i ;  G üterverwalter Heinrich Hecht und Amtssc hreiber Peter Rei c h l i n .  

1 2  Auszug aus d e m  Verhandlungsprotoko l l  der Ortsbü rgergemeinde W i l l i sau-Stadt, 2 .  Oktober 1 859 - Abschrift 
vom 5.  J a n uar 1 860. 
1 3  "Wied erholt haben wir darüber Beschwerde bei der zuständigen untern und obern Behörde geführt, aber 
bisher l e i der umsonst. Wir d ü rfen und können nicht mehr schweigen; wir sind zu unaufhörl ichen Beschwerden 
und Bestürmungen der Behörde so d ringend veranl asst, indem wir d ieses Gott, u nserem Gewissen und der 
h iesigen, d eswegen sehr unzufriedenen Einwohnerschaft schuldig s ind ,  und wol len und werden uns d i eser 
Pf l icht nach Kräften zu entladen suchen ... 
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Zur Beruh igung der Ki rchenverwaltu ng schrieb das K i rchendepartement am 7. Januar 1 860, 
dass bezügl ich der Besetzung der Pfrund zu St. N i klaus n ichts unternommen werden konnte, 
solange die Frage einer eventuel len Verlegung der Realschule und des Sem i nars nach 
Wi l l isau noch n icht geklärt war. 

Im Auftrage der Volksschu ld i rektion stel l te sodann am 22. Januar 1 860 das K i rchendeparte­
ment dem Spezialausschuss der O rtsbü rgergemeinde d ie Frage, ob kirch l icherseits gegen 
die Verwendung der Pfrundzi nsen der Kaplaneien zu St. N i klaus und zum Hei l ig  B l ut zu 
Schu lzwecken Einwendungen erhoben werden könnten und ob vom B ischof die Besetzung 
der Pfründen verlangt worden sei .  
I n  einem ausführ l ichen Bericht nahm am 1 0. Februar der Sonderausschuss der Ortsbürger­

gemeinde zur Anfrage der Vol kssch u l d i rektion und des K i rchendepartementes Stel lung und 

vertrat d ie  Meinung ,  dass k i rch l icherseits woh l  nichts eingewendet werden könne, wenn d ie 
besagten Sch u lpfründen mit  e iner Realschu l e  verbunden würden, sofern d ie  Pfrundinhaber 

vol l umfängl ich i h ren k i rch l ichen Verpfl ichtungen nachkommen. Weder die staat l ichen noch 
die k i rch l ichen Behörden dü rften etwas dagegen haben, wenn an die Ste l le  der früheren 

Lateinschu le eine zeitgemässere Realschu le  trete. Es sei aber Sache des Staates, die Rich­
tung der Schule,  ih re O rganisation und Leitung zu best immen. 
Zum Gesuch des K i rchen rates vo n Wil lisau äusserte sich der Armen- und Waisen rat zwei 

Wochen später dem K i rchendepartement gegenüber, dass d ie  Besetzung der P fründen erst 
erfolgen werde, wen n  gle ichzeitig eine Hebung des Schu lwesens angebahnt wü rde. Die 
Einwohnerschaft sei  n ic ht unzufrieden, wei l  d ie Kaplaneien verwaist seien, sondern sie 
wü rde vie lmehr ungehalten,  wen n  d ie Pfrü nden ohne Verbesserung der Schu le inrichtungen 
besetzt würden. 

Daraufh i n  wol lte das Kirchendepartement wissen, wie weit d ie  zwei Geistl ichen an einer 
Schu le, wie sie in Wi l l isau errichtet werden sol l ,  i n  Anspruch genommen würden. Auch sol lte 
die Vol ksschu ld i rekt ion Ausku nft geben, ob es zu lässig sei, an einer solchen Schule g le ich 
zwei Geistliche anzustel len.  

Die Erziehu ngsbehörde ordnete auf den 1 3. Apr i l  den Kantonalschulinspektor nach W i l l isau 
zu einer Besprechung mit den interessierten K reisen ab. D ieser erklärte den W i l l isauer 
I n it ianten, dass die Bezi rksschu le e in  notwendiges B i ndegl ied zwischen Gemeindeschu le 
und Real schu le bilden m üsste, da man in  Luzern auch erst nach sieben Gemeindeschu l­
jahren in d ie  Realschule übertreten könne. Er gab auch zu verstehen, dass der Kanton schon 
eine Realschu le in  Luzern besitze, die viel koste, und dass d ie  Erste l lung einer zweiten Real­
sch u le  keinem Bedü rfnis entspreche und die daherigen Kosten von denjenigen zu tragen 

wären, die s ie wünschten. Auch bedeutete der Delegierte des Erziehungsrates seinen Ge­
sprächspartnern, dass das Fächersystem eingefüh rt werden m üsste und dass es schwierig 
halte, tüchtige Geist l iche a ls Leh rer zu finden, zumal die theologische Ausb i ldung n icht  zum 
Unterricht an e iner Realschu le  befähige. 

Die Willisauer Konferenzdelegation erklärte sich bereit, sich vorerst entgegen der u rsprüng­
l ichen Forderung mit  zwei Realk lassen zufrieden zu geben. In Wi l l isau wünsche das Vol k 
geistl iche Lehrer, doch wäre man n icht abgeneigt, wenn der B ischof die Bewi l l i gung  h iezu 
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ertei le, eine Pfrund einem welt l ichen Leh rer zu übertragen. Für  die Kosten werde Wi l l isau 
weitgehend selber aufkommen, und der Staat m üsste nur mit  Subsid ien helfen, um die Leh­

rerbeso l d ungen angemessen gestalten zu können. In Luzern sei die erste Klasse der Real­
schule überfü l lt .  Eine Realsch u le  auf dem Lande entspreche einem w i rk l ichen Bedürfn is,  
wei l  du rch eine solche Schule d ie  B i ldung des Vol kes merkl ich gehoben werden könnte. 
Wenn d i e  andern Aemter mit g le ichen Begeh ren und ähnl ichen Offerten vorste l l ig würden, 
sol lte m an auch ihnen eine g le iche Schu le, wie Wi l l isau sie wünsche, geben. Die 3. und 
4. Klasse der kantonalen Realsch u le  in  Luzern wü rde durch Real klassen auf dem Lande 

n icht u n bedeutenden Zuzug erhalten. ,. 
Die Volksschuldirektion aber m achte die Ansichten des Kantonalschu l inspektors zu den 
eigenen und sch rieb am 1 9. Apr i l  dem Gemeinderat von Wi l l i sau-Stadt, dass eine Land­

Realschule keinem Bedürfnis entspreche und d ie  jähr l ich wiederkehrenden nicht geringen 

Kosten einer zweiklassigen Realsch u le  in Wi l l isau g rösstentei ls  von der Stadtgemeinde zu 
tragen wären. Bevor die Erziehu ngsbehörde dem Regierungsrate kon krete Vorsch läge unter­
b reiten wol le, m üsse noch abgeklärt werden, ob d ie Wünsche des O rtsbürgerausschusses 
m it denjenigen der Gemeinde Wi l l isau-Stadt identisch seien und ob die Stadtgemeinde 
bereit sei ,  an d iese Kosten beizusteuern. Auch erwarte man von Wi l l isau genaue Angaben, 
m it wel chen staatl ichen Beiträgen man rechne. Auch der Gemeinderat wu rde auf d ie  
Schwier igkeit aufmerksam gemacht, tüchtige Sch u lkapläne zu gewinnen, da  die meisten 

Geist l ichen die Pastoration dem beschwerl icheren Schu ld ienst vorzögen, und es daher bes­
ser wäre, die E inkü nfte der einen Pfrund einem welt l ichen Leh rer zuzuhalten. 
Nun trat eine längere Verhandlungspause ein. Suchte man in Luzern eine Entscheidung 

h inauszuschieben, bis Wi l l isau auf sein Vorhaben verzichtete? Ortsbü rgerratspräsident Jost 
Kneubü h ler wu rde u ngeduld ig,  bemü hte sich persön l ich nach Luzern und forschte auf den 

versch iedenen Kanzleien nach dem w i rk l ichen Stand der Angelegenheit. Dabei stiess er 
unter den Akten auf das Konzept des oben erwähnten Br iefes der Volkssch u l d i rektion an 
den Gemei nderat von Wi l l isau-Stadt, das d ieser noch gar n icht erhalten hatte. Am 24. Juni  

wu rde dann dem Ortsbürgerrat eine Absch rift des Schreibens vom 19 .  Apr i l  zugestellt. 15 

I n  seiner etwas unwi l l igen Antwort vo m 30. J u l i  1 860 auf die Aeusserungen der Volksschu l­
d i rektio n  fand es der Ortsbürgerausschuss auffal lend,  dass man von Luzern aus noch 
Fragen zu stel len habe, nachdem das Bedürfnis einer Realschule in Wi l l isau als bestehend 
und die Kostenfrage weitgehend als geklärt zu betrachten seien. «Fre i l ich,  wenn der Staat 
n icht gern etwas leistet, so w i rd er kein Bed ü rfnis f inden wo l len,  i ndem ja al le, welche 
etwelche Bi ldung sich erwerben möchten, d ie  Anstalten h iezu in Luzern f inden, fo lg l ich  
dorth in  s ich begeben können." D iese Ansichten würden aber  n icht übera l l  im Schweizer­
l ande geteilt, denn es gebe z. B. im Kanton Aargau in den P rovinzorten Realsch ulen und 
erweiterte Bezi rksschu len mit  d rei  und mehr  Leh rern. Wenn der Staat tü r eine erweiterte 

14 Bericht des Kantonalsch u l inspektors Riedweg an d i e  Vol ksschu l d i rektion,  18. Apri l  1 860. 

15 I nzwischen war der Spezialausschuss der Ortsbürgergemeinde aufgelöst worden, nachdem die meisten 
M itg l ieder bei der Neu beste l l u ng des Ortsbürgerausschusses i n  d iesen gewählt worden waren. Der Orts­
bürgerau sschuss führte die vom Spezialausschuss eingeleiteten Verhandl ungen weiter. 
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Bezi rksschule i n  Wi l l isau Opfer b ringe, so handle er nur  pf l ichtgemäss fü r d iese der Hau pt­
stadt entfernt l iegende Landgegend. Man halte i n  Wi l l isau daher dafür, dass der Staat s ich 
wesentl ich an den Kosten der neuen Schu le  betei l ige. Wenn s ich der  Kanton aber zu keinen 
Leistu ngen bereitfinden könne, so werde man die Sch u lpfründen nach eigenem G utdünken 
besetzen und d ie  al lfäl l i g  damit verbundenen Schulen nur der B ü rgerschaft offen halten. 
M i t  dem H i nweis der Vol ksschu ld i rektion, dass schwerl ich Geistliche für den Schuld ienst 
z u r  Verfügung stünden, wol lte man sich in Wi l l isau nicht abfinden. "Sind aus dem Lehrer­
stande gegenwärtig tüchtige Kräfte zu erhalten? Wir bezweifeln d ies im höchsten G rade und 
zögen daher Geistl iche, welche immerhin eine wissenschaft l iche B i ldung genossen, ha lb­
gebi ldeten welt l ichen Leh re rn ,  wie s ie so häufig s ind,  und die in einem Chaos von Wissen 
und Halbwissen schweben, weit vor." Die frühere Bereitschaft, die eine Pfrund eventuel l  
einem Laien zu übertragen, wu rde n icht  mehr aufrecht e rhalten. 
Die Volksschuldirektion reagierte am 1 6. Aug ust positiv auf die neuerlichen Vorste l lu ngen 
des O rtsbü rgerausschusses und ersuchte Wi l l isau, es sol le sich nun e i ndeutig darüber 
äussern, ob es eine erweiterte Bezi rksschu le oder eine Realschu le mit  zwei oder mehr Klas­
sen wü nsche, und zugle ich einen Kostenvertei lungsplan vorlegen. Der Staat könne im Be­
d ü rfnisfal le an d rei klassige Bezi rksschulen Beiträge entrichten. Wenn aber der Bezi rks­
schule in Wi l l isau eine Realsch u le  angehängt werde, so müsse der Gesetzgeber d ie  erfor­
derl ichen Besch lüsse fassen. D ies wäre al lerdings ein Akt von grosser Tragweite, denn dann 
könnten auch andere Gemeinden des Kantons das g leiche Ansuchen stel len.  Woher  Wi l l isau 
seine M ittel zur Finanzierung der geplanten Sch u le  nehme, sei an s ich g le ichgült ig,  doch 
m üsse genau abgeklärt werden, welche Geldmittel w i rk l ich vorhanden seien. 
Kurz darauf schaltete sich auch die Kirchenverwaltung Willisau noch einmal e in ,  ohne aber 
über den Stand der Verhand lungen orientiert zu sein. Leutpriester Josef Leonz Meyer r ich­
tete am 19 .  September eine neue geharnischte Beschwerde an den Reg ierungs rat, wei l  d ie  
st. Nik lauspfründe seit dem 5.  Apri l 1 853 verwaist und meh rere Gesuche u m  Wiederbeset­
zung fruchtlos gebl ieben seien. ,. 
Das K i rchendepartement wies am 1 4. Dezember die Verdächtigungen der Kirchenverwaltung, 

das Stiftungsvermögen sei in der 'Zeit der Suspension der Pfründe n icht stiftu ngsgemäs� 
verwendet worden, energisch zurück und erinnerte daran, dass d ie Besetzung der Kaplanei� 

pfründen m it den Bemü hungen um d ie Verbesserung des Schulwesens verkoppelt sei .  << I h re 
Zusch rift . . . .  ist dann von Anfang b is  Ende i n  Form und Gehalt so abgefasst, wie wir  s ie 
von einer K i rchenverwaltu ng n icht erwartet hätten .»  

Die Vol ksschu ld i rektion i h rerseits war nunmehr  an der Besetzung der Kap laneipfründen nur  
noch i nsoweit interessiert, dass die Reorganisation des Schu lwesens in  Wi l l isau zweckmäs-

16 «Sonst waren von jeher solche Pfründen und Stiftungen hei l i g  gehalten worden, jetzt scheint man so was 
i n  die Rumpe l kammer der Mährchen oder frommen Wünsche geworfen zu haben , solche frommen Stiftungen 
7 bis 8 Jahre ohne i rgend welchen auch nur schein baren G rund zu vernach lässigen. Und wo ist seither der 
Ertrag h i efür nach dem Wi l len  der Stifter verwendet worden ? Jedenfalls seinem Zwecke entfremdet . . .  Und 
a l i  d i esem noch n i cht genug,  man macht  nicht einmal M i ene, einem solchen Skandal zu steuern ! Zufolge 
des den Kirchenverwaltungen Hoheit l ich vorgeschriebenen Amtseides können wir  also solcher Pf l ichtverges­
senheit e ines Co l l ators oder col iatierenden Behörde n i cht mehr sti l l schweigend zusehen . . .  Sie werden 
solchem Unfug sofort energisch abhelfen . . .  " 
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sig vor sich gehe und d ie  Lehrstellen durch Bewerber besetzt würden, die vom Erzieh ungs­
rat als k ompetent erklärt worden s ind .  

Am 21 . September 1 860 wandte sich der Ortsbürgerausschuss nochmals direkt an den Re­

gierungsrat und  bat die oberste kantonale Behörde, die Entscheidung in der schwebenden 
Schu lfrage zu befördern, da auch der D iözesanbischof eine baldmög l iche Besetzung der 
Pfründen wünsche. Es sol le d ie  Bezirkssch u le in dem Sinne erweitert werden, dass d ie  zwei 
ersten Klassen der Realschu le  in Wi l l isau absolviert werden können. Man gedenke, zwei 

geistl iche Leh rer und einen welt l ichen Bezi rkslehrer anzustel len, und Wi l l isau b itte den 
Kanton um einen Beitrag an die Lehrerbesoldu ngen. 

I n  Luzern trug man sich aber Ende November m it dem Gedanken, das Wi l l isauer GesucH 
überhaupt abzu lehnen, wie ein Konzeptblatt für einen d iesbezüg l ichen Besch luss des Re­

gierungs rates unter den Akten verrät. Die Verhand lungen g ingen aber noch eine Zeitlang 
weiter, u nd am 29. November te i lte die Volksschu ld i rektion dem Gemeinderat Wi l l isau­

Stadt m it ,  dass nur ein verbi ndl icher Gemei ndebeschl uss, der die Uebernahme der Kosten 
beinhalte, zur endl ichen Erledig ung der Angelegenheit fü h ren könne. 

I m  Frü hjahr  1 861 wol lte der Ortsbürgerausschuss d ie  Verhandlungen zum Abschluss b ri ngen.  
Am 6. März ersuchte er d ie Vol ksschu ld i rektion, d ie Frage der  Reorganisation des Wi l l isauer 
Schu lwesens den Fachleuten zu unterbreiten und auf der Basis der geäusserten Wünsche 
und der dargelegten Verhältnisse einen Reorganisationsplan auszuarbeiten, der dann be­

reits am 21 .  März in den Besitz des O rtsbü rgerausschusses gelangte. Darin wurde d ie Er­
richtun g  einer d reiklassigen Bezi rksschu le  vorgeschlagen, wobei e in  welt l icher Leh rer d ie  
3. Klasse zu fü h ren hätte, d ie den Leh rstoff der 1 .  Realklasse in  Luzern behan deln m üsste. 
Fal ls m a n  aber zwei Schul  kapläne wählen wo l le, so sei eine Fächertei l ung nach der i nd ivi­
duel len Begabung unumgängl ich.  Sol lte man wiederum Unterricht in der latein ischen 

Sprache wünschen, so wäre dieses Fach einem der geistl ichen Leh rer zu · überbinden. Die 
Erfahrungen von Mü nster und Sursee hätten aber gezeigt, dass eine separat gefü h rte La­
teinsch u l e  besser gedeihe. Die Vo l ksschu ld i rektion wünschte und erwartete eine Ste l l ung­

nahme d es O rtsbürgerausschusses zu  i h ren Vorschlägen. Doch schweigen sich d ie einge­
sehenen Akten über weitere Verhand lungen aus. Der endgü lt ige Vorschlag der kantonalen 

Erziehu ngsbehörde konnte begreifl icherweise d ie  In itianten zur Verbesserung des Wi l l isauer 
Sch u lwesens n icht befried igen, wäre doch dadurch nur eine statt der ursprü ngl ich ge­

wünschten drei, dann zwei Klassen der Realsch u le  gewonnen worden. Somit unterbl ieb auch 
dessen A usfü h rung.  

D ie s pätere Entwicklung aber zeigt, dass man den Beg riff der «Erweite rten Bezi rksschu le" 
bei  der Lösung der Schu lfrage i m  Jahre 1 865 übernahm ,  im wesentl ichen aber auf d ie  For­

derungen der O rtsbü rgergemeinde eing ing.  Auch waren d ie langwierigen Unterhand lungen 
n icht fruchtlos geblieben, fanden doch d ie  dabei gewonnenen Erkenntn isse in  der schl iess­
l ichen R egelung ihren N iedersch lag. 
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3. Err ichtu ng der  Erweiterten Bez i rksschu le  i n  Wi l l isau 

I m  Som mer 1 865 beauftragte der  Grosse Rat den Regierungsrat, zu untersuchen, «ob es 
n icht ze i tgemäss sei, nach § 1 1 7  der Vol lz iehu ngsverordnung zum Erziehu ngsgesetze in 
Wi l l isau den Anfang m it der Erste l lung einer erweiterten Bezi rksschu le  entsprechend der 
u ntern Abthei lung der kantonalen Realschule zu machen und über ein d iesfäl l iges P rojekt 
befö rderl ich geeignete Vorlagen zu h interlegen .. . 1 7  

Der  Regierungsrat g a b  darauf d e m  Erziehungsrat die Weisung, e i n  d iesbezügl iches Gut­
achten auszuarbeiten. Bereits am 1 0. August 1 865 legte die Erziehungsbehörde der Regie­
rung einen ausfüh rl ichen Bericht über die getätigten Abklärungen vor und erwähnte ein­
gangs, dass die Stadtgemeinde Wil l isau schon vor Jahren sich mit der Erweiterung der 

Bezirksschule befasst habe, dass aber die damal igen Verhand l ungen ohne Erfo lg  gebl ieben 
seien. Das Vorhaben hätte aber 1 864 neue Nahrung erhalten, als sich Wi l l isau-Stadt neben 

H itzk i rc h  um das kantonale Lehrerseminar beworben habe. Der Reg ierungsrat habe sich 
aber aus Gründen der Zweckmässigkeit fü r Hitzki rch entsch ieden, g leichzeitig aber emp­
fohlen, das frühere Projekt betreffend die Bezirksschu le  in Wi l l isau zu verwirkl ichen. 1 8  

Der  Erziehungsrat erinnerte in seinem Gutachten über d ie Z w e c k  m ä s s i g k e i t e r ­
w e  i t e r t e r B e z i r k s s c h u I e n daran, dass nach dem Erziehungsgesetz die Bezi rks­
schulen e inerseits abschl iessende Vol ksschu len, anderseits aber auch Vorbereitungs- und 

Ansch l usschulen an die Kantonsschule sein sol lten. N icht a l le Bezirksschulen erreichten 
aber d ieses Zie l .  Dem Bed ü rfnisse nach entsprechender Vorbereitu ng eines organischen 

Ansc h l usses an die obern humanistischen und gewerbl ichen Schulen könnte p raktisch da­
d u rch entsprochen werden, wenn einzelne, jetzt zwei klassige Bezirkssch u len d u rch Vermeh­

rung der Lehrer und Klassen - eventuel l  in  Verbindung m it Lateinschu len - zu wirkl ichen 
Vorbereitungsanstalten der Kantonsschu le  erweitert werden könnten. Eine solche erweiterte 
Bezi rksschu le wäre zugleich Vorkurs für das Lehrerseminar, das Gymnasi um und die Real­

schule.  ,. 
Solche Schulen sol lten aber nur su kzessive ins Leben t reten, und zunächst scheine Wi l l i sau 

der beste Ort zu einem Versuch zu sein. Damit wäre der dortigen Bevölkerung auch weit 
besser gedient, als wenn Wi l l isau das Lehrerseminar e rhalten hätte. Die Zweckmässig keit 
und Wünschbarkeit erweiterter Bezi rksschulen lasse sich angesichts des gesteigerten Be­
d ü rfnisses des Volksunterrichtes auf dem Lande n icht länger in Abrede stel len. Der Erzie­
hungsrat wies auch auf ähn l iche Schulen in den Kantonen Aargau (vierklassige Bezirks­
schulen) ,  Bern (Seku ndarschulen) und St. Gal len (Ergänzungsschu len) h in .  Zudem könnten 
erweiterte Bezi rksschulen auf der Landschaft der Ueberbelastung der untern Realklassen 

in Luzern steuern und gleichzeitig d ie zu schwache Frequenz an den obern Klassen der 

17 G rossratsbesch luss vom 8. J u n i  1865 
18 Erziehungsrat an den Regierungsrat, 10. August 1865. 
19 Die M i ttelsch u l e  W i l l isau zählte i n  den ersten Jahrzehnten i h res Bestehens stets eine g rössere Zahl Lehr­
amtskandidaten, und längere Zeit konnte Pädagogik als Freifach belegt werden. - Man mag viel leicht heute 
stau nen,  dass schon der Erziehungsrat von 1865 für a l l e  Aemter des Kantons solche Schulen für die mitt lere 
B i ldung wü nschte. 
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Realschu le steigern. In der  Frage der Zweckmässigkeit und der Zeitgemässheit erweiterter 
Bezirksschulen g ing also die Erzieh ungsbehörde m it der Reg ierung völ l ig e in ig .  20 

Bezüg l ich  der A u s  f ü h r b  a r k e i t d e r  f r a  g I i c h  e n S c  h u I e r w e i  t e r u n  g vertrat 
der Erziehungsrat d ie  Auffassung, dass Schulen d ieser Art wesentl ich Gemeinde- oder Be­
zi rksangelegenheit sein m üssten und der Staat nur  sekundär nach den lokalen Verhältn issen 
mit e inem angemessenen, j edoch widerrufl ichen Beitrag beizustehen hätte. Dem Reg ie­
rungsrat wurden konk rete Vorschläge über die Organisation der geplanten Leh ranstalt u nter­
breitet: 
1 .  Die Bezi rksschu le  in  Wi l l isau sol l e  um zwei Klassen auf vier erweitert werden, wobei für 
die zwei untern Klassen der Lehrplan einer gewöhn l ichen Bezi rksschule Geltung haben 
sol le ;  d iese zwei Klassen wären einem Klassen lehrer zu unterstel len.  Fü r d ie zwei obern 
Klassen m üsste der Lehrplan der zwei ersten K lassen der kantonalen Realschule in Luzern 
massgebend sein. D iese zwei Realklassen würden nach dem Fächersystem unterrichtet, und 
einer der d rei  Fachlehrer sol le geistl ichen Standes sein.  Der geistl iche Leh rer habe an a l len 
Klassen den Rel ig ionsu nterricht und weitere ihm zusagende Fächer zu  ertei len.  Auch auf 
den Unterricht in  der französischen Sprache sei besonderer Wert zu legen. Vom U nterrichte 
im Latein ischen möchte vorläufig abgesehen werden;  sol lte der Late inunterricht aber aus­
d rückl ich gewü nscht werden, so wäre d ieser dem geist l ichen Leh rer zu ü bertragen.  
2. Die Beso ldung des Klassenleh rers an den beiden untern Klassen sol lte wie b is  anh in  ganz 
vom Staate getragen werden. An die d rei Fachl'ehrer leiste der Staat einen jähr l ichen Bei­
trag von 2000 Franken, sodass der gesamte Staatsbeitrag p ro Jah r 3200 Franken ausmache. 

Die übrigen Kosten habe d ie Gemeinde unter E inschl uss al lfäl l iger  besonderer Quel len 
(Kaplaneipfründen) zu tragen, zudem die Schul lokale bereitzustel len und zu unterhalten. Die 
Leh rstel len müssten ausgesch rieben werden. Der Erziehu ngsrat stellte e inen Besoldungs­
rah men für d ie  einzelnen Leh rstel len auf und bemerkte, je besser d ie  Beso ldung sei, desto 
mehr Aussicht bestünde, fü r die junge Schule tüchtige Leh rkräfte zu erhalten. 
3. Die Wahl des geist l ichen Lehrers wü rde dem Kol l ato r der Kaplaneipfründe, d iejenige des 

Lehrers an den Bezi rksschul klassen der Reg ierung und die Wah len der beiden andern 
Lehrer der  Ei nwohnergemeinde Wi l l isau-Stadt zustehen. 
4. Der Staatsbeitrag sei unter der ausd rückl ichen Bedingung z u  gewähren und n u r  solange 
auszurichten, als die neue erweiterte Bezirksschu le  dem von den Erziehungsbehörden auf­
gestel lten P rogramm VOl l ständig entspreche, und zwar in der Weise, dass deren Zögl i nge, 
welche die vier Jahreskurse absolviert haben, zum Eintritt in  d ie  dr itte Realschu lk lasse in 
Luzern unbedingt befähigt seien. 
Auf das Gutachten des Erzieh ungsrates hin beantragte der Reg ierungsrat schon am folgen­
den Tage dem G rossen Rate die Errichtung e iner erweiterten Bezirksschule in  Wil l isau. 
Am 1 3. September 1 865 er l iess sodann der G rosse Rat das Dekret zur Errichtung der Erwei­

terten Bezirksschule in Willisau und h ie l t  s ich dabei im wesentl i chen an d ie  Vorschläge des 
E rziehu ngsrates. 21 

20 Manche der i m  erziehungsrät l ichen G utachten geäusserten Ansichten waren schon an läss l ich  der Ver­
handlungen i n  den Jahren 1859-1861 von den W i l l isauer Petenten vertreten worden. 
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Dar in  wu rde festgehalten, dass zu dieser Schule als einer öffent l ichen B i ldungsanstalt jeder­
mann freien Zutritt habe. E:ntgegen der Meinung des Erziehungsrates wu rde der Beso ldungs­
rah men etwas erweitert und best immt, dass der Staat sich mit  3900 Franken jähr l ich an der 

Beso:dung der vier Lehrer betei l ige.  Doch wol l te der G rosse Rat den Kantonsbeitrag auf a l le 
Leh rer verte i l t  wissen. Die Kompetenz zum Erlass der näheren Verord nu ngen wu rde der  zu­
ständigen Erziehu ngsbehörde übertragen. 22 Der G rosse Rat machte den Staatsbeitrag von 
dem U m stand abhängig, dass die neu organis ierte Bezi rkssch u le  zweck- und p rogrammge­

mäss err ichtet und fortgefü hrt werde. 23 
D ie Einwohnergemeinde Willisau-Stadt bekannte s ich am 1 5. Oktober zu den Besch lüssen 
des G rossen Rates und bestimmte, dass d ie Leistungen der Einwoh nergemeinde an  die 
Lehrerbesoldungen - mit Ei nschluss des E inkommens der St. N i klauspfrü nde - ebenfal ls  
3900 Franken n icht übersteigen so l len .  D ieser Besch luss sol lte so lange Geltu ng haben,  als 
d ie  erweiterte Bezi rksschu le i m  S inne des Errichtu ngsdekretes gefü hrt werde und die Orts­
bürgergemeinde d ie St. N ik lauspfrü nde zur Verfügung ste l le. 2. 
G leichzeit ig wählte die E inwohnergemeinde den ersten Wah lausschuss, dem neben dem 
Gemeinderat noch 1 5  weitere Ausgeschossene angehörten.  Mit dem Dekret vom 5.  Novem­
ber 1 865 stellte die Ortsbürgergemeinde Wi l l isau-Stadt die Kaplaneipfründe zu St. N i k laus 
auf dem Berg der Einwoh nergemeinde u nter dem Vo rbehalt zur Verfügung,  dass der Kaplan 
die Stel l e  eines Fachlehrers an  der Erweiterten Bezi rksschule bekleide. Der Nettoertrag der 
St. N i k lauspfru nd sol lte dem Kaplan und Lehrer auf Anrech nung an seinem Salär resp. der 

Einwohnergemeinde als Rech n u ngsfüh rerin angewiesen werden. 
N achdem die o rganisato rischen Fragen geklärt und das Finanzierungsproblem gelöst waren, 
b i ldete d i e  Wahl des Leh rkörpers den nächsten wichtigen Schritt im H i nb l ick  auf die Eröff­

nung  der neuen Schule. B is  zum 1 1 .  Oktober hatten s ich s ieben Bewerber, wovon d rei geist­
l ichen Standes, gemeldet. Der Erziehu ngsrat wünschte bei der Uebermitt lung des Bewerber­
verzeichn isses, dass d ie  Wahlen bereits b is  zum 1 8. Oktober vorgenommen wü rden . Doch 
der Gemeinderat des Sch u lortes vertrat die Meinung ,  dass d iese Wah len n icht überstürzt 
du rchgefü hrt werden dürften,  denn  v ie l ,  wen n  n icht gar al les fü r den Erfolg der reorgan is ier­

ten Bezi rksschule hänge davon ab, ob die Lehrste l len g le ich anfangs mit tüchtigen Lehr­

kräften besetzt würden. 
Am 20. O ktober wählte der Wah lausschuss der Einwohnergemeinde Wi l l isau-Stadt aus der 
Zahl  der  Bewerber Seku n darleh rer Johann Brun von Escholzmatt als Bezirksleh rer und Garl 

Düggel i  von Aesch als Fachl ehrer fü r die obern Klassen. Der Ortsbürgerausschuss berief 
am 1. N ovem ber Pfarrhelfer Xaver Künzl i  von Ettiswil, in Luzern, zum Kaplan zu St. N i k lau­

sen auf dem Berg und zum geistl ichen Lehrer an der Erweiterten Bezirksschule.  25 

21 vgl .  den Wortlaut des grossrät l ichen Dekretes Seite 14. 
22 So erl iess der Erziehu ngsrat am 5.  Oktober 1865 einen Lehrplan lür  die Erweiterte Bezirkssch u l e  i n  W i l l isau. 
Am 20. November lolgte ein Reg lement lür d ie  Erweiterte Bezirkssch u l e. 
23 Grossratspräsident im Jahre 1 865 war Fürsprech Josel Eg l i ,  W i l l isau,  der hernach vom Erziehungsrat i n  die 
Au/sichtsko mmission abgeordnet wurde. 
24 vgl. Edu ard Frey, NOTIZEN UBER D I E  M ITTELSCHULE WILL ISAU, Bei lage zum Jahresbericht 1 879/80 ; 
Allred Zemp,  D I E  M ITn:'LSCHULE W I L L I SAU, Beitrag in der Festschrift zur  Einwei hung des Stadtschul hauses, 
1938, S. 58 r/. 
25 Wahlverbale vom 20. Oktober und 1 .  November 1 865. 
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B) Die junge Mittelschule 

1 .  Eröffn ung  der  Erweiterten Bezi rkssc h u le 

Die neuorganisierte Bezirksschule W i l l isau wu rde am 1 3. November 1 865 m it drei  K lassen 
eröffnet, nachdem im E rdgeschoss des Schlossgebäudes die erforderl ichen Schulräuml ich­
keiten und ein Rektoratszimmer e ingerichtet worden waren. Die Schülerzahl betrug im ersten 

Schuljahr 1 865/66 44 Knaben, wovon 20 die 3. Klasse besuchten. 
N ach dem Berichte des Inspektors erreichte die Sch u le  das Lehrzie l ,  obwoh l  das Schu ljah r 
um einen M onat verspätet begonnen hatte. D ie  ersten Schlussprüfungen wurden am 31 . J u l i  
und 1 .  Aug ust 1 866 du rchgefü h rt. << Ich m uss i m  Ganzen nach meinen Wahrnehm ungen bei 
den Schu lbesuchen und nach den Resu ltaten der Prüfung e in  durchaus günstiges Urtheil 
über d ie  neue Anstalt fäl len und zugleich der Gemeinde das Zeugnis geben, dass sie kei ne 
Opfer scheut, u m  die Anstalt m it al len erforderl ichen Lehrm itte ln  und Apparaten zu verse­
hen.» Auch seien nach dem Vorschlage des Inspektors rechtzeitig a l le andern Geräte ange­
sch afft und bei Beginn  des Sommers neben dem Sch loss ein Turnplatz e ingerichtet worden. 
Es sei ein Vorteil fü r die Schule, dass sie keiner H i lfslehrer bedürfe, da auch die sogenann­
ten Nebenfächer von den Hauptlehrern ertei l t  würden. Die Aufs ichtskomm ission nehme sich 
mit  H ingebung der Anstalt an, und Pfarrer M ü l ler  besorge in  treffl ichem Geist d ie  Geschäfte 
des einstwei len noch fehlenden Rektors. 2. 
Der I nspektor fuhr in seinem Berichte fort, dass d ie  Erweiterte Bezi rksschu le  i h r  Probejahr 

gut bestanden habe, und der Staat dürfe seinen Beitrag als e in  vol langelegtes Kapital be­
trachten . .. Wenn von Lehrern, Schü lern und Behörden so fortgearbeitet w i rd ,  so werden aus 
d ieser Sch u le  tüchtige Männer hervorgehen. Wi l l isau hat m it seiner Opferwi l l igkeit und 
seiner Energie den übrigen grossen Gemeinden des Kantons e in  nachahmenswerthes Bei­
spiel gegeben.» Da die Schule den Anfo rderungen des G rossratsdekretes entspreche und 
sämtl iche Leh rer ihr  Probejahr bestanden hätten, seien 

der Staatsbeitrag ferner auszu richten, 
d ie  Lehrer auf vier Jahre zu wäh l en, 
die vierte Lehrstel le auszuschreiben und auf den 1 .  Oktober zu besetzen. 

Darauf wählte am 26. September 1 866 der Wah lausschuss Sebastian Schmid l i n  von Ruswil 
zum zweiten Fachlehrer. Im Herbst 1 866 traten 9 Schüler in die neue 4. Klasse über. Damit war 
d ie  Schule gemäss Errichtungsdekret auf vier Klassen ausgebaut. 

I m  Frühjahr 1 866 wurde an der Erweiterten Bezi rkssch u l e  auch der Turnunterricht e inge­
fü h rt und dem Turnlehrer ein Gehalt von jährl ich 200 Franken zugesprochen, woran der 
Staat, da der bewi l l igte Staatsbeitrag noch n icht vol l  beansprucht war, vorläufig d ie  Hälfte 
entrichtete. 

26 I nspektor Hermann Zähringer an den Erziehungsrat, 16. August 1866. 
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Am 26. November 1 870 gelangte der Wahlausschuss des M ittelschul kreises m it der Bitte 
an den Erz ieh u ngsrat, es möchte an der M ittelschu le  auch Musikunterricht ertei lt werden. 

Man sei bereit, einen Vio l i n lehrer anzustel len, wenn der Kanton die Hälfte der daherigen 
Besoldung übe rnehme. Der Erziehungsrat lehnte am 1.  Dezember das Gesuch m it dem H in­
weis ab, nach dem Volksschu lgesetz erstrecke sich die Beitragspflicht des Staates n icht  auf 
die H i lfslehrer an den M ittelschu len. Doch u nterrichtete bereits im Schuljahr 1 871/72 Mus ik­
lehrer Johann G rossmann 7 Schüler im Vio l inspiel .  

Schon bald war auch das Klassenlehrersystem an den Bezirksschulklassen d u rchbrechen, 

indem Bezi rkslehrer Brun auch an den M ittelsch u lk lassen Arithmet ik, Schönschreiben und 
Gesangsunterricht erteilte, während der geist l iche Lehrer ebenfal ls  an den untern K lassen 
den Rel ig ionsu nterricht übernahm und einer der  Fachleh rer zeitweise auch an den Bezi rks­
schu lklassen Französisch leh rte. 

Die M ittelschu le  Wi l l isau zählte in den 25 Jahren von 1 875/76 bis 1 899/1 900 p ro Schul jahr 
durchschnitt l ich 51 Schüler. Die höchste Frequenz f iel  m it 71 Schü lern ins Schul jahr 1 896/97, 
d ie geringste ins Schulj ah r 1 889/90 mit  nur  33 Zögl ingen.  

Die j unge M ittelschule hatte verschiedene Stürme d u rchzustehen, und mehr denn e inmal  
stand sogar d ie Frage ihre r  Aufhebung in D iskussion. 

2. Erweiterung des M ittelsc h u l kre ises 1 871 /72 

Schaffung des Mittelschulkreises Willisau 

Im Gesetz über das Volksschu lwesen vom 25. September 1 869 wu rde erstmals die Stel lung 

der erweiterten Bezi rksschu len auf dem Lande u nter dem Begriff «M ittelschulen» gesetz l ich 
geregelt. Nach § 35 d ieses Gesetzes lag es in der Kompetenz des Regierungsrates, für d ie 

einzelnen M ittelsch ulen auf den Antrag des Erz iehungsrates Kreise zu b i lden.  Die Gemein­
den Wi l l isau-Stadt, Wi l l isau-Land ,  Hergiswi l  und M enznau mit  Geiss und Menzberg b i ldeten 

in der Fo lge den ersten M ittelsch u l kreis Wi l l isau. Sie wurden gemäss § 73 des Vol kssch u l­
gesetzes pfl ichtig erklärt, an d ie Beso ldung der Lehrer nach Abzug des Staatsbeitrages und  
an  d i e  Anschaffung der al lgemeinen Leh rm ittel i m  Verhältnis ihres Steuerkapitals i m  Pol izei­
wesen Beiträge zu entrichten . 27 

Schon anlässl ich  der Lehrerwahlen und bei der Begutachtung der Besoldungen sch rieb der 
Wahlausschuss am 20. September 1 870 an den Erziehungsrat, d ass d ie bestehE!,nde M ittel­
schu l kreiseinte i l ung n icht befried ige, da der Kreis zu eng gezogen und  daher d ie Kosten­
beiträge der einzelnen Gemeinden zu hoch seien. D ies erkläre, warum d ie Abgeordneten 
sich n icht zu höheren Besoldu ngen «versteigen». 

27 vg l .  11 .  Te i l ,  Abschn.  B,  1 b «M ittelsch u l kreise» und Abschn,  C,1 «Beso ldungsträger», 
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Willisau-Land verlangt Reorganisation der Mittelschule oder Erweiterung 

des Mittelschulkreises 

Am 4. August 1 871 gelangte der Gemeinderat von Will isau-Land an den Reg ierungsrat und 
beschwerte s ich darüber, dass Wi l l isau-Land nach den vorl iegenden Abrechnu ngen der 
Schulortsgemeinde für  d ie  Jahre 1 870 und 1 871 rund 2200 Franken Beiträge an d ie  M ittel­
schule zu le isten habe. Die M ittelschule Wi l l isau sei zudem eine Institution, zu deren G rün­
dung Wi l l isau-Land n ichts zu sagen hatte. Und wenn man den N utzen betrachte, den d iese 
Schule der Landgemeinde bisher gebracht habe, dann könne man m i t  solchen, jähr l ich 

wiederkeh renden Ausgaben n icht sti l lschweigend ei nverstan den sei n ,  zumal die obern Klas­
sen der Schule bisher n icht e inmal von vier Knaben aus der  Gemei nde Wi l l isau-Land besucht 
worden seien. M an dürfe füg l ich behaupten, dass der Vorte i l ,  den d ie  Anstalt bisher den 
kostenpfl ichtigen Gemeinden gewährt habe, in  keinem Verhältnisse zu den Kosten stehe. I m  
l aufenden Jahr sei d ie Schule n u r  von sieben Schü lern i n  den obern Klassen beschickt, 
«h ievon ist nur eine kleine Zahl aus der Stadtgemeinde, welche doch die Schule unter al len 
Umständen haben wol l te". 

Der Gemeinderat Wi l l isau-Land nannte als mögl iche U rsachen d ieser geringen Frequenz 
d ie  starke Konku rrenz durch d ie  gutgeführten M ittelschulen von Sursee, Münster und H i tz­
ki rch sowie d u rch die Zentral-Realschu le  in Luzern. Auch feh le i m mer mehr das nötige Zu­
trauen zur M ittelschu le  Wi l l isau. Es seien mehrere Fälle bekannt, dass Eltern aus Wi l l isau 
i h re Söhne an die M itte lsch ulen Su rsee oder Münster geschickt und die daherigen Mehr­
kosten keineswegs gescheut hätten. Nach al lgemeinem U rtei l  könne d ie Wi l l isauer Lehr­
anstalt nur  gehoben werden,  wenn s ie einer Reorganisation unterzogen würde. Wi l l isau-Land 
wü nsche n icht, dass die Schule verschwi nde, denn wenn sie gedeihe, wäre s ie von un­
schätzbarem N utzen .  Eine Umgestaltung wäre dadurch zu erreichen, indem an der Schule 
neben dem «ord i nären Bezi rksleh rer" nur noch ein Late in lehrer und ein Französisch lehrer 
unterrichteten. Es müssten al lerdings tüchtige und gewandte Lehrkräfte sein ,  d ie  auch in 
andern Fächern Unterricht ertei len könnten. Sol le aber eine Reorganisation i m  angedeuteten 
Sinne nicht bel ieben, so müsste auf Erweiterung des Mittelschulkreises gedrungen werden. 
Wenn n icht das ganze Amt, so sol lten doch die Gemeinden Luthern, Ufhusen, Zel l ,  Schötz, 
Gettnau, Alberswi l ,  Ettiswi l ,  Kottwi l  und G rosswangen dem b isherigen M ittelsch u l kreis zuge­

rundet werden, denn aus d iesen Gemeinden könne d ie Sch u le  ebenso leicht besu cht wer­
den wie etwa aus Menznau, Herg iswil und Wi l l isau-Land .  28 

Zur Eingabe des Gemeinderates von Wi l l isau-Land äusserte s ich d ie  Schu lortsgemei nde 
dahingehend, dass W i l l  i s a  u - S t a d t woh l  m it der E rweiterung des Mittelschu l kreises, 
nicht aber mit der Reo rganisation der Schule einverstanden wäre. Die Anschl ussmög l ichkeit 
der Schüler der M ittelschu le  Wi l l isau an d ie  3. Klasse der Realschule in Luzern m üsse un­
bedingt gewahrt ble iben. Zweckmässig möchte es aber sein,  wenn dem geistl ichen Fach-

28 Die Eingabe wurde ebenfa l ls  vom Gemeinderat Menznau unterschr ieben. Hergiswi l  schloss sich jedoch 
vorläufig nur  bezüg l ich  der angedeuteten Erweiterung des Mitlelsch u l k reises an. 
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leh re r  der Lateinu nterricht der I. und 1 1 .  G rammat ik  übe rbu nden werden könnte, denn i n  
Verbindung mi t  den hu man istischen Fächern dü rfte eine Frequenzsteigerung erwartet wer­
den. 29 

I nzwischen hatte die kantonale Erziehungsbehörde d ie  Unterhandl ungen über e i n e  even­
tuel le Erweiterung des M ittelschu l kreises Wi l l isau bereits aufgenommen. Der Gemeinde 
Ettiswi l wurde d ie Aufhebung der  Bezirksschule in Aussicht gestellt, wenn Ettiswi l  an die 

M ittelsch ule Wi l l isau beitragspfl i chtig wü rde. 30 D ie  Reaktion des G e  m e i n  d e r  a t e s 
v o n  E t t i s w i I auf d ieses Ansin nen war prompt und eindeutig. Es sei n icht e i nzusehen, 
warum Ettiswil seine Bezirksschu le aufgeben sol lte, wenn der M ittelschu l k reis Wi l I isau auf 
das ganze Amt oder auf weitere Gemei nden ausgedehnt werden sol l .  D ie Erri c htung der 
Bezi rksschule Ettiswil sei einem Bedürfn isse entspru ngen, und die Schule habe sich als 
lebensfähig erwiesen, sei sie doch seit i h rem Bestehen j ähr l ich von rund 30 Sch ü lern aus 
den Gemeinden Ettiswi l ,  Alberswi l  und Kottwi l  besch ickt worden. Auf e ine Freq uenzsteige­

rung an der M itte lsch ule wäre durch e ine Aufhebung der Bezi rl<ssch u le  Ettisw i l  n icht zu 
hoffen, denn dann wü rden die Ettiswiler Sekundarschüler wieder wie früher die Bezi rks­
sch u le  G rosswangen besuchen. E in  Fal lenlassen der Bezi rksschule Ettiswi l  wäre ferner e in  
M issgriff gegen die Vol ksbi ldung,  denn die meisten der gegenwärtigen Schü ler wü rden n icht 
eine entfernter gelegene Schule besuchen. Auch wü rde d ies sich zudem nachtei l i g  auf d ie  
obern Klassen der Mittelschu le Wi l l isau auswi rken. Was d ie Kostenbetei l igung j ener Ge­

meinden, die bereits eine Bezirksschule besitzen, anbetrifft, so könnten d iese nu r zur  Bei­
tragsleistung an die Kosten der beiden obern oder eigentl ichen Realklassen herangezogen 
werden. 31 

Erweiterung des Mittelschulkreises Wil lisau auf 12 Gemeinden 

D e r  R e  g i e r u n  g s r a t  ordnete am 1 .  September z u r  Abklärung al ler  Fragen einer 
eventuel len Neu umschreibung des M ittelschu l kreises Wi l l isau eine Konferenz zwischen einer 

Abordnung des Reg ierungsrates und den interessierten Gemeinden an. D ie Kanto nsbehör­
den waren an dieser Besprechung d u rch Regieru ngsrat Xaver Wechsler und Erz iehungsrat 
Propst Or. Anton Tanner vertreten. D i e  Staatskanzlei er l iess am 2.  September Einlad u ngen an 
die Gemeinden Wi l l isau-Stadt, W i l l isau-Land, Herg iswi l ,  Menznau, Ettiswi l ,  Kottwi l , Albers­
wil, Schötz, Gettnau, Ohmstal ,  Luthern, Ze l l ,  Ufhusen und Fischbach. 32 

Schon am 1 5. September 1 871 fällte der Regierungsrat unter Berücksichtigung d es Konfe­

renzergebn isses sei nen Entscheid, der i m  wesentl ichen folgende Best immungen enth ielt :  

a) Der M ittelschul kreis Wi l l isau besteht inskünftig aus den n icht über anderthalb Stunden 

vom Schulort entfernten Gemeinden Alberswil, Ettiswi l ,  Gettnau, Hergiswil , Menznau m it 

29 Gemeinderat von W i l l isau-Stadt an den Erziehu ngsrat, 21 . August 1 871 . 

30 Erziehu ngsratskanzlei an den Gemeinderat von Ettisw i l ,  16.  August 1871 . 

31 Gemeinderat von Ettiswil  an den Erziehungsrat, 30. August 1 871 . 

32 D i e  Konferenz fand am 9. September 1871 im Gasthaus zur  Krone, W i l l isau , statt. 
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Menzberg und Geiss, Ohmstal-Niederwi l ,  Schötz, Ufhusen, Wi l l isau-Stadt, Wi l l isau-Land, 
Zel l  und G rosswangen. 33 

b) Die Bezi rksschulen in  Ett iswil  und G rosswangen bleiben bestehen ; ebenso ble ibt der 
Gemeinde Zel l  das Recht auf Wiedererrichtung einer eigenen Bezi rkssch u le  gewahrt. 

c) Die b isherigen M ittelschu lgemeinden Wi l l isau-Stadt, Wi l l i sau-Land, Menznau und Herg is­
wi l ,  d ie zugleich einen Bezi rksschul kreis b i lden, tragen d ie Un kosten der mit  der M ittel­
schule verbundenen Bezirksschule al lein,  und es m uss h ie rü ber gesonderte Rechnung 
gestellt werden. 

d)  Die Un kosten für die obere Abtei lung der M itte lschu le, soweit d ieselben n icht d u rch den 
Staatsbeitrag, das E i n kommen aus den Schu lpfrü nden und d u rch die auf die Stadtge­
meinde fal lenden Auslagen gedeckt werden, s ind von sämtlichen Gemeinden des M ittel­
schu lkreises nach dem Verhältn is ih res Steuerkapitals zu tragen. Vom Staatsbeitrag -

4000 Franken - fal len 900 Franken auf d ie  Bez i rksleh rerbesoldung und 31 00 Franken auf 
die eigentl iche M ittelschule.  34 

Die Mittelschule unter schwerem Beschuss 

Wer nun geglaubt hatte, d ie  Frage der U msch reibung des M ittelschu lkreises Wi l l isau sei 
durch den Besch luss des Regierungsrates endgü ltig entsch ieden worden, hatte s ich ge­
täuscht, denn schon am 6. Dezember 1 871 r ichteten die Gemeinderäte von Ohmstal ,  Gett­
nau, Zel l ,  Ufhusen, Alberswi l ,  Ettiswi l ,  Schötz und G rosswangen eine u mfangreiche E i n ­
g a b  e a n  d i e  R e  g i  e r u n  g, d ie  n icht n u r  gegen d ie erfolgte Kreiserweiterung Stel l u ng 
bezog, sondern in Form und Inhalt  noch weit mehr einem massiven Ang riff auf d ie  M ittel­
sch u le  Wi l l isau g le ichkam. 35 

Die «ergebenst unterfertigten Gemeinderäthe Namens i h rer Gemeinden» fanden sich «nach 
reif l icher und al lseit iger E rdauerung der Sache veranlasst und verpflichtet», das Gesuch zu 
stellen, es sei die reg ierungsrät l iche E rkanntn is vom 1 5. September 1 871 einstwei len zu 
s istieren oder i m  Sinne der E ingabe zu mod ifizieren. Die Gemeinderäte stellten in  i h rer Be­
schwerdeschrift fest, dass bei der E rrichtu ng der M itte lschule Wi l l isau r ichtigerweise nur  
d ie nächstgelegenen und somit auch  besonders interessierten Gemeinden dem M itteIschu l­
kreis zugerundet worden seien. «Seither und inzwischen ist sich das Territorium in jeder 

Hinsicht vol l ko mmen gle ich gebl ieben ; wir Alle sind faktisch keinen Finger breit ferner oder 
näher gerückt der Que l le  der Weisheit und Wis�enschaft . . .  » N u r  das eine sei anders ge­

worden, dass näml ich d iejen igen, d ie  damals d ie  E rrichtung d ieser Anstalt m it allen M itte ln  
wol l ten, «ohne  d ie Mög l ichkeit deren Existenz, Subsistenz und Freq uenz an  der Hand ver­
nünftiger Logik weisl ich zu p rüfen und vors i chtig zu s ichern, nach zwei oder drei  kurzen 

33 Fischbach, Kottwi l  und Luthern w u rden entgegen der ursprü n g l i chen Absicht n i cht i n  den M ittelsch u l kreis 
e i nbezogen, dafür aber G rosswangen. 

34 vg l .  11. Te i l  Abschn.  C, 1 und 2 «Beso ldungsträger .. und .. Sch u l lokal itäten ... 
35 Grosswangen hatte die E i ngabe schl iess l i ch n i cht u nterze ichnet und sich später davon d istanziert. 
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Jäh rchen wenig  ermunternden Probezeit in ih ren d iesfä l l igen hohen I deen ziem l i ch nüchter­
ner geworden und in d ieser Ernüchterung nach al len Seiten um H ü lfe rufen . . .  » Auch nach 
der Erweiterung des M ittelsch u lk reises werde die Freq uenz keineswegs g rösser sei n. Der 
Besuch der Schule d u rch Zög l inge aus den genannten Gemeinden sei entweder mit be­
deutenden Kosten fü r Kost und Logis oder aber m it H in dern issen verbunden, d ie  kein gutes 
Resultat erwarten lassen. "Wer Stunden, bis anderthalb und mehr Stunden, M orgens und 
Abends, bei jeder Witterung, den Schu ltornister auf dem Rücken, Tag fü r  Tag, zu und von 
der Schule pi lgern m uss, der büsst al lermindestens eine Menge köstl icher, von An dern fürs 
Stud ium verwendbarer Stunden ; er büsst auch Tag fü r Tag ein Bedeutendes an j edesmali­
ger geistiger Aufgelegtheit zu rühriger Thätigkeit, wei l  ein langer Morgen, oft d u rchnässte 
Kleider, müde oder halberstarrte G l ieder gewiss mindestens deprim ierend auf d en vie l le icht 

sonst ged rückten Stu d ierenden wi rken und n icht selten Verlust allen Lerntriebes die fernere 
Folge solchartiger, ungünstiger E inwirkungen ist.» 

Sodann wurd e  darauf h i ngewiesen, dass mit den Beiträgen an d i e  M ittelschule den obge­
nannten Gemeinden, die bereits eine schwere Steuerlast zu tragen haben, Kosten aufgebür­
det wü rden, d ie  in keinem Verhältnis zu den Vortei len stünden, d ie ih nen aus d ieser Schule 
erwüchsen. Zudem seien die Vertreter der beschwerdefüh renden Gemeinden bei der  Beset­
zung einer wichtigen Professur n icht beigezogen worden. Der Unwi l le f inde seine weitere 
Begründung in der Erfah rung, dass man wohl als steuerpfl ichtig, n icht aber als wah l berech­
tigt erachtet werde. Die "guthmüth igen Vertreter meh rerer d ieser neu belasteten Gemein­

den» hätten bei einer kürz l ichen Wahlversammlung das Vergnügen gehabt, "nach Anhörung 
der Sentenz ihrer Pfl ichtigkeit sofort und in g leichem Atemzuge auch d iejenige der  N icht­

berechtigtheit zum Zutritt der Wah l anhören zu kön nen und daraufhi n  unter dem kaum ver­
haltenen Hoh ngelächter sti l lvergnügter Gönner als nutzlose oder mindestens dermalen 
überfl üssige Meubel zu f igur i ren».  N icht so sehr der Hohn d ieser Tatsache als vielmehr 
d ie  I n konsequenz müsse d ie Oberbehörde zu nochmal iger re if l icher Wü rd igung der Ver­
hältn isse und der vorgenommenen Kreisumsch reibung veranlassen. 

Die Gesuchste l ler  machten absch l iessend den Vorsch lag, man sol le das f rag l iche Institut 
in W i l l isau noch ein ige Zeit unter den gegebenen Ein richtungen eine P robe der Lebens­
fäh ig keit und Erspriessl ichkeit bestehen lassen. Man sorge al lfäl l ig fü r  Hebung der inneren 

Mängel ,  für tüchtige Lehrkräfte und andere, den guten Ruf bedingende Faktoren und  fei le 
so das Uebel von innen heraus, wenn dadurch Erfo lg  erwartet werden kön ne. D ie Gemein­
deräte appel l ierten an den Gerechtig keitss inn und d ie Einsicht der  Regierung und  verlang­
ten unter der Versicherung des unwandelbaren Vertrauens die vorläufige Sistierung der be­
schlossenen K reisumschreibung oder die Heranziehung aller Gemeinden des Amtes zur  
Beitragsleistu ng an die M ittelschu le  

Der E r z i e h u n g s r a t  bat  h ierauf den Wah lausschuss der Mittelschule Wi l l isau u m  seine 

Meinungsäusserung zur Beschwerde der acht Gemeinden und u m  Klarste i lung einzelner 
Punkte. Der V o r  s t a n d d e s  W a  h l a u  s s c  h u s s e s  bemerkte eingangs seiner Ant­
wort vom 31 . Januar 1 872 zu Recht, d ass die Eingabe der Gemeinderäte von e iner der M it­
telschu le Wi l l isau offensichtl ich fe indl ichen Hand verfasst worden sei.  "Uns verwu ndert nur, 
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wie die Gemeinderäte von Ettiswil und Alberswi l ,  welche fü r  Licht und Fortschritt stets ein 
g rosses Wort führen, nun ihr  L icht so t ief unter den Scheffel stel len können . .. Mehrere Be­
hau ptungen seien übertrieben oder gar unwah r. Uebertrieben sei jedenfalls, dass die Mittel­
schu l e  keine Lebensfähigkeit besitze und aus den neuen Kreisgemei nden n icht besucht 
werden könne, weil die Auslagen für Kost und Logis an «jeder andern wohl Meh r und Bes­
seres l eistenden Anstalt» wohl so b i l l i g  wären. 

Ganz u n richtig sei d ie Behauptung, es sei den Abgeord neten der neuen M itteIschu lgemein­
den der Zutritt zur  Wahl vom 24. September 1 871 unter verhaltenem Hohngelächter verwei­
gert worden. Tatsache sei v ie lmehr, dass die Versammlung die neuen Wahlmänner am Wahl­
geschäft habe tei lnehmen lassen wol len und bereits den Gemei ndeammann von Ettiswil zum 
Stimmenzähler ernannt hatte. Doch hätten dann d iese Abgeordneten selber gefunden, dass 
sie dermalen n icht wählen sol l ten, und sie seien dann freiwi l l ig abgetreten. 3• 

Man habe seither die neuen Kreisgemeinden immer  zu den Verhand lungen eingeladen, doch 
sei jewei ls  n iemand ersch ienen. Weiter führte der Wahlaussch uss in  seinem Antwort­
schreiben an, 

- dass d ie  M ittelschulen in Wi l l isau, Su rsee und M ünster einem Bedürfnis der Zeit ent­
sprächen ; 
dass d ie  Lasten für d ie  neuen Kreisgemeinden u nerhebl ich seien und i n  Sursee ohne 
Auflehnung eine ähnl iche Kreiserweiterung erfolgt  sei ; 
dass es weder im Sinne des Gesetzes läge noch den geograph ischen Verhältnissen Rech­
nung trüge, wenn das ganze Amt dem Mittelschu l kreis Wi l l isau angehörte, denn es sei 
natür l icher, dass z. B.  Grosswangen dem Kreis Wi l l isau angeschlossen werde; 
dass das Amt Su rsee übrigens zwei M ittelschu len besitze. Es seien daher keine gewich­
tigen G ründe vorhanden, die Schl ussnahme vom 1 5. September 1 871 zu s istieren, abzu­
ändern oder aufzuheben. 

Die Regierung hält an ihrem Beschluss fest 

Der Regierungsrat wies am 1 9. Februar 1 872 die Begeh ren der Gemeinderäte von Ohmstal ,  
Gettnau, Zel l ,  Ufhusen, Alberswi l ,  Ett iswi l ,  Schötz und G rosswangen ab und fo rderte d iese 
Gemei nden auf, i h re Wah l männer in den Wahlausschuss der  M ittelschule Wi l l isau zu er­
nennen. 37 

Der Reg ierungsrat führte fü r  das Festhalten an seinem früheren Besch luss insbesondere 
folgende G r ü n d e an : 

1 .  D ie  E rrichtung der M ittelschule Wi l l isau beruht auf einem Besch luss des G rossen Rates 
vom 1 3. September 1 865. 

36 Am 21 . September 1871 hatte der Erziehungsrat verfügt, als die neuen Ansch l u ssgemeinden i h re Wahl­
männer noch n i cht bestimmt hatten, es sol len die Abgeordneten des bisherigen M itte lschu l kreises e ine provi­
sorische Wah l auf ein Jah r vornehmen. Im nächsten Jahre seien dann - ungeachtet und ohne Präj udiz  der 
provisorischen Wahl - d u rch a l l e  Wah l männer die defin itiven Wahlen durchzuführen. 
37 Verhandlu ngsprotokoll des Reg ierungsrates vom 19 .  Februar 1 872. 
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2. Die M ittelschulen der  Landschaft sind in das Gesetz über das Vol ksschu lwesen von 1 869 

aufgenommen. 
3. Nach dem erwühnten Gesetz l iegt die Kompetenz der K re isu mschreibung  beim Regie­

rungsrat. 
4. Nach der Schlussnahme des Reg ierungsrates vom 15 .  September 1871 s ind  d ie  Kosten 

fü r die Bezi rkssch u labte i lung an der M ittelsch u le Wi l l isau von den Gemeinden des eigent­
l ichen Bezirksschu l k reises a l le in  zu tragen. 

5. Die Kosten fü r  die neuzugerundeten Gemeinden s ind  keineswegs bedeutend. 
6. Den Gemeinden Ettiswi l ,  G rosswangen und Zel l  werden i h re Bezi rksschu le n  gewährle istet. 
7. Eine Erweiterung des M ittelschu lkreises auf das ganze Amt kommt n icht in Frage, wei l 

d ies den entfernt l iegenden Gemeinden in weit höherem M asse Grund  zu Beschwerden 
geben müsste. 

In sei nem I nspektionsbericht vom 1 4. August 1 873 machte P ropst Tanner d i e  Festste l l ung ,  
dass d ie  3. K lasse i m  Berichtsjahr  1 6  Sch üler aus 9 Gemeinden zählte, was e in  Beweis sei ,  
dass die Anstalt auch aus den u m l iegenden Gemei nden besu cht werde. 38 

3. Erste Versuche zur  Schaffung ei nes Progymnas iums 1 867-1 875 

Obwohl in Wi l l isau bereits früher eine Lateinschu le bestanden hatte, sah doch das Dekret 

über die Errichtung der  Erweiterten Bezi rksschule aus dem J ahre 1 865 kei nen Late inunterricht 
vor. Doch schon bei der Beratung des Reglementes für die Erweiterte Bezi rksschule 
in  Wil l isau beantragte der Wahlausschuss, dass der Kaplan zu St .  N iklausen auch für den 
Lateinunterricht der I .  und 1 1 .  G rammatik, fal ls  sich h iefü r Zögl inge finden, herangezogen 
werden sollte. Es sei näm l ich schon mehrseitig der Wunsch nach Errichtu ng e iner solchen 
Lateinschule geäussert, von der Landgemeinde sogar ein d iesfal ls iger Geldbetrag in  Aus­
si cht gestel lt  worden. 39 

Der E r z i e h u n g s r a t  seinerseits stand dem Wu nsche nach einer L a  t e i n  s c h u I e in 
Wi l l isau n icht entgegen, doch sch lug er eine andere Lösung vor. Er wies darauf h in, dass 
das Dekret des G rossen Rates vom 1 3. September 1 865 n u r  von Paral le lk lassen der Real­
schule spreche. Wenn Wi l l isau auch eine Late inabtei lung wü nsche, so m üsse es d iese auf 
eigene Kosten ein r ichten, und es stehe ihm dafü r die Kaplanei zum Hei l ig Blut zur Verfü­
gung. Mit den in Aussicht genommenen Lehrkräften sei es ü berdies gar n icht mög l ich, in  
einem Umfange, w ie  d ies am Gymnasiu m  in  Luzern der  Fal l se i ,  zusätz l ich für  d ie  erste 
Klasse 12 und fü r d ie  zweite Klasse 10 Wochenstunden Latein zu erte i len. Werde jedoch e in  
weiterer Lehrer angestellt, so könnten die Sch ü ler von Wi l l isau n icht nur  den Anschluss an 
die 3. Realklasse, sondern auch an die entsprechende Gymnasial kl asse in  Luzern f inden. 

38 Propst Dr .  Anton Tanner hatte am 4./5. August 1 873 den ordent l ichen I nspektor J.  L .  Brandstetter an den 
Schl ussprüfungen vertreten .  

39 Wahlausschuss der  Einwohnergemeinde W i l i isau·Stadt an den Reg ierungsrat , 25. Oktober 1865. 
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Es wäre mögl ich ,  die Schüler beider R ichtungen in einzelnen Fächern gemeinsam zu unter­
r ichten. "Wenn W i l l isau Werth darauf legt, beide R ichtungen in seiner Anstalt vertreten zu 
sehen, so kann h ierorts nicht dagegen eingewendet werden, im Gegente i l ,  es kann h ierin 
nur u nterstützt werden ; aber wer den Zweck w i l l ,  muss auch d ie  M ittel wol len.» 40 

Daraufh i n  wurde i n  das Reglement über d ie  Erweiterte Bezi rksschu le vom 20. November 1 865 

in den § 1 der Passus aufgenom men : "Sol lte an der 3. und 4. Klasse der Bezirksschü le auch 
Unterricht in  der late in ischen Sprache erthei l t  werden, so muss h iefür ein eigener Lehrer 
angestel l t  werden.» 

Der erste Vorstoss 

zur  Schaffu ng ei nes Pr 0 g y m n a s i u m s  erfolgte im Herbst 1 867. Der A r m  e n - u n d  
W a  i s e n  r a t  Wi l l isau r ichtete an den E rziehungsrat das Gesuch :  " Es l iegt i m  Wu nsche 
h iesiger G emeinde und Umgebung, dass mit  dasiger erweiterter Bezi rksschule eine soge­
nannte Lateinschu le  (Progymnasium) verbunden werden möchte. Behufs dessen haben wir 
beschlossen, d ie  Sch u lcaplaneipfründe zum Hei l ig B lut  wieder zu besetzen, und wir sind 
im Stande, info lge Subscription von Freunden des Schu lwesens und anderen Woh lthätern 
den G ehalt des Caplans und Latein lehrers von 1 400-1 800 Franken inc lusive Jahrzeitbuch,  

nebst freier Wohnung ,  bestim men zu können.» Es sei selbstverständl ich ,  dass vo rderhand 
die Late insch u l e  nur i nsoweit eine Verbindung mit  den Realklassen der Erweiterten Bezi rks­
sch u le erh i elte, als die Lateinschüler d iese Klassen besuchen wü rden, immerhin aber von 
e in igen real istischen Fächern zu d ispensieren wären. D ie  bezüg l ichen Anordnungen und 
Verfügungen wären Sache der Aufsichtskom m ission der E rweiterten Bezirksschule.  E ine  
vol lständige Reorganisation der Anstalt in  der Art des P rogymnasiums in  M ü nster müsste 
dann Gegenstand weiterer Unterhand lungen sein. Vorderhand sol lte die Erweiterte Bezi rks­
schu le unverändert in i h rem Lehrplan ble i ben, und auf d ie  Beiträge des Staates und der 
E inwoh nergemeinde hätte d ie  E infüh rung der  Latei nschu l e  keinen E inf luss. 
Der Ko l lator der Kap laneipfründe zum Hei l ig  Blut e rsuchte den E rziehu ngsrat, d ie besagte 
Pfrü nde beförderl ichst auszusch reiben, unter Anführung des Gehalts und der Obl iegenhei­
ten des zu wäh lenden Kaplans, der spez ie l l  d ie  wissenschaft l iche Befäh igung zur FÜ hrund 
der I. und 1 1 . G rammat ik  besitzen m üsse. D ie  Wah l  des Kaplans stehe wie diejenige zu SI. 
N i kl ausen dem Ortsbürgerrat zu. 41 

Am 1 9. O ktober reklamierte d ie  g le iche Behörde beim Erziehungsrat das Bewerberverzeich­
n is  fü r die Sch u l kaplaneipfründe, da d ie  Anmeldefrist am 9. O ktober abgelaufen sei und die 
Lateinschule am 1 4. Oktober hätte eröffnet werden sol len. 42 
Der Kol lator der Hei l ig-Bl ut-Pfründe hatte inzwischen d ie  Geduld verloren und war zur Wah l  
des Kaplans u n d  Latein lehrers gesch ritten. Darauf beschwerte s i c h  d e r  Erziehungsrat a m  

4 0  E rziehungsrat a n  Regierungsrat, 9 .  November 1865. 

41 Armen- und Waisen rat W i l l isau an den Erziehungsrat, 25. September 1867. 
42 Als ei nziger Bewerber hatte sich am 9.  Oktober Pfarrhelfer Jost Suter, Wi l l isau, telegraphisch beim Erzie­
h u ngsrat um die ausgeschriebene Ste l l e  beworben. 
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25. Oktober 1 867 beim Armen- und Waisen rat darüber, dass d ie  Hei l ig B l ut-Pfrü n de, d ie  eine 
Schu lpfründe sei, bereits besetzt worden sei ,  wie er aus öffentl ichen Blättern h abe verneh­
men müssen. Dabei habe doch der E rziehungsrat der Wah lbehörde am 1 7. Oktober m itge­
tei lt, dass der einzige Bewerber, Pfarrhelfer Suter, zuerst eine P rüfung abzu l egen habe, 
bevor er die Wah lkompetenz erhalte. Der Armen- und Waisenrat wurde aufgefordert, sich 
e ingehend über sein Vorgehen zu verantworten. G leichzeitig wu rde auch betont, es müsse 

noch abgeklärt werden, ob die He i l ig  B l ut-Pfrü nde wirk l ich eine auf Ruf und Widerruf zu 
verleihende Pfründe sei. 

Häufiger Wechsel des Lateinlehrers 

Latein lehrer J ost Suter legte dann die verlangte Kompetenzprüfu ng am 20. Januar 1 868 ab, 
trat aber nach einem Jahr erfolgreicher Tätigkeit am 24. August 1 868 von seiner Lehrste l le  
zurück, um sich wieder ganz der  Pastoration zu widmen.  Auf  ihn  folgte a ls  Kaplan zum 
Hei l ig Blut Paul Schnyder von Su rsee, der aber am 1 6. J anuar 1 869 durch e inen plötz l ichen 
Tod dahingerafft wu rde. Auch sein Nachfolger, Franz Xaver Brun von Entlebuch,  h ielt es 
nur  e in  Jahr aus. In der  Folge erteilte Rekto r Ludwig K i lchmann bis zu seiner E rkrankung 

den Lateinunterricht. Am 1 2. Apri l  1 871 o rientierte Pfarrer Josef M ü l ler, der P räsident der 
Aufs ichtskommission, den Erziehungsrat, dass der Late inunterricht eingestel l t  sei ,  da keiner 
der andern Lehrer den erkrankten Rektor Ki lchmann ersetzen könne. Auch sei der Armen­

und Waisenrat n icht meh r bereit, wie er es i m  Wintersemester gehalten hatte, auch für das 
Sommersemester einen Teil des Pfrundeinko mmens für die Mehrleistung der andern Lehrer 
abzuzweigen. Uebrigens habe die Lateinschu le  im vergangenen Winter nur noch v ier  Schüler 
gezählt. E iner von d iesen gehe nach Münster, zwei müssten das Latei nstud i u m  aufgeben, 
und «so ist es nur noch e iner, der durch die Einstel lung des latein ischen Unterrichtes in  Ver­
legenheit und Nachthe i l  kommt.» 

Ein neuer Versuch z u r  

Errichtung eines Progymnasiums 

und Wiederbelebung des Lateinu nterrichtes wu rde im Herbst 1 872 unternommen. Der Armen­
und Waisen rat von Wi l l isau-Stadt gelangte erneut an den Erziehungsrat mit der B itte, d ie  

Kaplaneipfründe zum He i l ig  B lu t  auszuschreiben. Der Wahlausschuss der M itte lschule,  der  
O rtsbü rgerausschuss und d ie  E inwohnergemeinde hätten s ich darüber geein i gt, dass d ie  

M ittelschule reorganisiert und e in  v i  e r k l a s  s i g e s  P r o g y m n a s i u m err ichtet wer­
den sol le. Der Beitrag des Staates wü rde in  keiner Weise verändert, da die i nteressierten 
Kreise selber für d ie  Besold ung des zweiten geistl ichen Lehrers an der M i tte lschu le  aufkom­
men wollen. Zugleich meldete der Kol lator, dass die Demission des erkrankten P rof. Ki l ch­
mann erwartet werde und kü nftig beabsichtigt sei ,  beide Pfründeninhaber g le ich zu salarie­
ren. Die Aufs ichtskomm ission m üsste dann in Verbindung mit dem E rziehu ngsrat alle Vor­
kehren bezügl ich Lehrplan treffen. 43 

43 Armen- und Waisenrat an Erziehungsrat, 2. September 1872. 
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Der Erziehungsrat ordnete auf Antrag der Stu d ienkomm ission eine Besprechung auf den 
1 0. September i n  Wi l l isau an, wozu er den I nspektor der Schule,  E rziehungsrat P rof. B rand­
stetter, delegierte. Die Erziehungsbehörde bewi l l igte sodann am 12 .  September 1 872 die 
E rrichtung ei nes vierklassigen P rogymnasiums und d ie  Anste l l ung eines Lehrers fü r d ie  
late in ische und g riechische Sprache. 

Gemäss einer Verei nbarung vom 1 8. September wu rde am 20. Septem ber vom Ortsbürger­
ausschuss und den Rechnungsrevisoren des M ittelschul kreises Vikar J. Amberg, Buttisholz, 
zum Kaplan am Hei l ig Blut und zum Lehrer fü r Latein  und G riech isch am Progymnasium ge­
wählt. G lei chzeitig wurde Kaplan Josef Hel ler  d ie  Pfrü nde zu St. N ik lausen übertragen. 
Nachträg l ich  lehnte Kap lan Amberg die Wah l  ab, da er zusätzl iche Bedingungen stellte, auf 
welche die Wah lbehörde nicht eingehen konnte. Dadu rch ergab sich eine unerfreu l iche Si­
tuation, die durch das weitere unglückl iche Vo rgehen des Armen- und Waisen rates noch 
versch l immert wu rde. Der Kol lator  traf näm l ich ohne Ei nverständnis der Oberbehörde mit  
dem Kaplaneiverweser Peter Schweg ler e in  Abkom men, wonach d ieser, nachdem Prof. 
Huber zufolge Ueberbelastung die provisorisch erteilten Lateinstunden nicht weiterführen 
konnte, den Lateinunterricht übernehmen werde . •• 

Kaplan Schweg ler bemühte sich mit  Schreiben vom 1 1 .  Oktober persön l ich beim Erziehungs­
rat um Lehr- und Wahlkompetenz. Der E rz iehungsrat wandte sich vorerst um nähere Aus­
ku nft an den Präsidenten der Aufsichtskomm ission. Pfarrer Josef M ü l le r  erinnerte in seiner 
Antwort vom 23. Oktober daran, dass Wah lausschuss und Aufs ichtskomm ission d iesen 
Herbst beschlossen haben, d ie  M ittelsch u le  zu einem P rogymnas ium auszubauen und an den 
E rtrag der He i l ig B l ut-Pfründe einen Beitrag von 300 Franken zu entrichten. Der M itteIschu l­
k reis wäre sogar zu einer g rösseren Beitragsleistung bereit, wenn auf d iese Weise ein tüch­
t iger Latei n- und G riech isch lehrer gewonnen werden könne. Von der Ausschreibung der 
Ste l le  habe man Umgang nehmen müssen, e inerseits wegen der geringen Zahl der Latein­
schüler und anderseits auch in Rücksicht auf den U mstand ,  dass Amberg abgelehnt habe 
und somit der Beitrag des M ittelschu lkreises weggefal len sei, Schweg ler aber aus dem 
P Frundei nkommen entschädigt werden könne. Die defin itive Besetzung der Ste l le sei auf 
nächstes Jahr in  Aussicht zu nehmen. Pfarrer Mü l ler h ielt  Kaplan Schwegler n icht als beson­
ders geeignet, den Lateinunterricht zu ertei len,  und betonte, dass das Vertrauen in ihn auch 
n icht g ross sei. 

Wahlbehörde gegen Erziehungsrat 

Begreif l icherweise l iess sich der Erziehungsrat die Ueberrumpelung durch den Armen- und 
Waisen rat n icht gefallen und gab d iesem den Bescheid,  dass Schwegler die provisorische 
Lehrkom petenz n icht erhalte und das Abkommen zwischen Kaplan Schweg ler und dem 
Kol l ator  n icht  genehmigt werde. Angesichts der Umstände sei es am besten, wenn die 
Ste l le  vorläufig unbesetzt b le ibe. '5 

44 Armen- und Waisen rat an den Erziehungsrat, 1 0./12. Oktober 1 872. 
45 Erzi ehungsrat an Armen- und Waisen rat sowie an d i e  Aufsichtskommission,  24. Oktober 1872. 
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Doch in Wi l l i sau erte i lte Kaplan Schweg ler - ungeachtet der n icht erhaltenen Leh rkompe­
tenz - seinen wen igen Schü lern eifrig Late inunterricht. Dem Erziehungsrat kam d ies zu 
Ohren, und Pfarrer Mü l ler tei lte auf Anfrage dem E rziehungsrate am 1 8. Dezember m it,  dass 
er die Verfügu ngen der Erziehungsbehörde sowoh l  der Wah lbehörde wie dem «wi lden» 
Late in lehrer auftragsgemäss habe zukommen lassen. Der Wah lausschuss habe aber am 
24. November d ie Auffassung vertreten, man so l le  d ie Angelegenheit fü r e i n  Jah r auf s ich 
beruhen lassen, da fü r d ie v ier  Lateinschü ler  unter den obwaltenden Umständen gesorgt se i  
und man n icht einsehe, d ass während des J ahres eine neue Ausschreibung notwendig se i .  
Und zur  eigenen Ueberraschung konnte Pfarrer M ü l ler dem Late in lehrer Schwegler e in  gutes 

Zeugn is  über dessen Unterrichtstät igkeit ausstel len .  Auch könne kein anderer Lehrer den 
Late in unterricht überneh men, und  der Armen- und Waisenrat halte an sei nem Vertrag mit  
Kaplan Schwegler fest und wol le nur  d iesem d ie Pfru ndeinkü nfte verabfolgen. 4. 
Doch m it d ieser etwas salomon ischen Auskunft seiner Vertrauensperson war der  Erzie­
hungsrat n icht zufrieden. I n  einer Zusch rift an den Armen- und Waisen rat vom 2. Januar 1 873 
gab er seiner Enttäuschung über d ie Entwicklung der Angelegenheit Ausdruck. D ie Erzie· 
hu ngsbehörde habe geglaubt, man sei in  Wi l l isau i h rer Weisung nachgekommen, da keine 
gegente i l ige M ittei lung seitens des Kol lators erfolgt sei. Der Erziehungsrat forderte den A r­
men- und Waisenrat auf, s ich für das eigenmächtige Vorgehen zu verantwo rten. 
Dam it war aber begreifl icherweise d i e  Streitsache noch n icht e rled igt. Im Som mer 1 873 
wandte sich der Armen- und  Waisen rat wiederum an den Erziehungsrat, erinnerte an d ie  
letztjäh rigen Bestrebungen, m it der M ittelsch ule e in  Progymnas ium zu  verbinden, und  l iess 
eine l eise Entschu ld igung für  seine i n  d ieser Sache ü berstü rzt unternommenen Sch ritte 
d u rchsch immern.  M an habe die vier Schüler, d ie Lateinu nterricht wünschten, n icht wegwei­
sen können, und das Resu ltat der Schlussprüfungen - wenn auch n icht offiziellen - sei e in  
vol lständig befried igendes gewesen. 47 

Der Armen- und Waisenrat kündigte dem E rz iehungsrate an, dass nun das Progymnasium 
def in it iv ins  Leben treten werde, i ndem dafür  gesorgt se i ,  dass der neuanzustel lende Kaplan 

zum Hei l ig  Blut eine feste Besoldung von 1 800 Franken nebst Pfru nd haus und Garten erhal­
ten sol le. D ie E inwohnergemeinde Wi l l isau-Stadt werde ei nen Beitrag von 200 Fran ken u n d  

der  M ittelschu l kreis gemäss einem Besch l uss vom 1 5. Aug ust 1 873 600 Franken l e i sten. 
Das P rogymnasium sol lte ähnl i ch wie in M ünster und Su rsee vier Klassen u mfassen und der  
Late in lehrer n icht m it Stunden überlastet werden, da auch P rof. Huber der  l ate in ischen 
Sprache kundig sei und seine M itwi rkung zugesagt habe. M it einer sichtl ichen Erleichterung 

konnte der Armen- und Waisen rat zudem melden, dass s ich Kaplan Schwegler n i c h t  um d ie  
Stel le bewerben werde, da er als H i lfs p riester nach Neuen hof gewählt worden sei . Der Kol­
l ator ersuchte den Erziehungsrat um Ausschreibung der Leh rstel le  für  Latein  und G riechisch 
I .- IV. Klasse. Die Wahl des Lehrers würde der O rtsbürgerausschuss u nter Beizug der De-

46 Plarrer M ü l ler an den Erziehungsrat, 18.  Dezember 1872. 

47 Armen- und Waisen rat an den Erziehungsrat, 18. August 1873 - Nach dem Inspektoratsbericht von Propst 
Dr.  Anton Tanner vom 14. August 1 873 ist die lateinische Sprache aus den bekannten Gründen bei den 
Sch l u ssprülungen übergangen worden. 
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legierten des M ittelsch u lk reises vo rnehmen. Die Stud iend i rektion vertrat jedoch am 20. 
August 1 873 die Auffassung, dass bei n u r  einem Late in lehrer vo rläufig nur  zwei Lateink lassen 
errichtet werden können. 

Misserfolg 

Doch den vereinten Anstrengungen zur Schaffung eines P rogymnasiums war kein dauernder 
E rfo lg besch ieden. Wiederum sol lte der  gutgemei nte P lan am Latein lehrer, resp. an der am 
5. O ktober 1 873 vom Ortsbü rgerausschuss und den Rech nungsrevisoren des Wahlaussch us­
ses etwas überholt getroffenen Wah l  scheitern. Der Armen- und Waisen rat konnte am 6. O k­
tober 1 873 dem Erziehungsrat melden, dass d ie  Wahl behörde e instimmig  Ku ratkaplan Franz 
Karl I nfanger von Flüelen in I mmensee als Kapl an am Hei l ig  B l ut und als Lehrer des mit der 
M ittelschu le  verbundenen P rogymnasiums e rnannt habe. Man nehme an, der E rziehungsrat 
werde dem Gewählten ohne Schwierig keiten die p roviso rische Leh rkom petenz ertei len.  40 
Der E rzieh ungsrat reag ierte sauer. Von einer Kompetenzertei lung an Herrn Infanger könne 
ohne vorherige P rüfung über den Ausweis der Lehrfäh ig keit sowie des re l ig iös-sittl ichen 
Charakters des Gewäh lten und ohne Adm ission durch den B ischof n icht die Rede sein,  und 
auf die Frage der Wahlgenehm igung werde vorläufig gar n icht eingetreten.49 
Der Armen- und Waisen rat verwendete s ich h ierauf mit Schreiben vom 1 1 .  Oktober 1 873 
für Kaplan I nfanger und entsch u ld igte sich beim E rz iehungsrat, dass anlässl ich der Ueber­
m ittl ung des Wahlverbals n icht  m itgete i lt wurde, dass der  Gewählte ausdrückl ich darauf auf­
merksam gemacht worden sei, dass er s ich um die Ertei lung der Leh rkompetenz bemühen 
m üsse und d ies auch sogle ich tun werde. Man habe kei neswegs eine gesetz l iche Best im­
mung u mgehen wol len, und es sei in  Betracht zu ziehen, dass der Beginn der Schule bevor­
stand und die Latein leh rerste i le  noch unbesetzt war. Pfarrer M ü l ler  habe sich mit E rfo lg 
für eine Lösung eingesetzt, und man käme in  g rosse Verlegenheit, wenn nun d ie  Kompetenz 
an Herrn I nfanger nicht erhältl ich wäre. Auch Kaplan Infanger wandte sich persön l ich an 
E rziehungsrat P ropst Tanner. Daraufh i n  hat der E rzieh ungsrat am 30. Oktober Kaplan In­
fanger nach Einsichtnah me in  dessen Zeugnisse d ie  Uebernahme von Latein leh rersteI len an 
M ittelsch ulen i m  Kanton Luzern p rovisorisch auf e in  Jah r gestattet. 
Infanger nahm seine Tätigkeit am P rogymnas ium Wi l l isau im Novem ber 1 873 auf, nachdem 
vo rher interimsweise Pfarrhelfer Weber Lateinunterricht ertei l t  hatte. Doch b l ieb nach dem 
Bericht des Inspektors das Late in ische der schwächste Punkt der Anstalt. 50 

Auch über das Schuljah r 1 874/75 konnte der Inspektor kein günstigeres U rtei l  abgeben. 
" . . .  und der erste Late inku rs wu rde daher von einem Schüler der 3. Classe gebi ldet. Der 
zweite Lateinku rs zäh lte zwei Schü ler, wovon einer der 2., der  andere der 3. Classe ange-

48 Aus dem Ernennu ngsakt für Kaplan Infanger: Zu den Obl iegenheiten des Gewählten gehöre . . .  , «den 
J ü n g l i ngen,  welche sich h i efür melden, Unterricht i n  der late i n ischen Sprache zu erthei len ; allen ihm d u rch 
d i e  Gesetze und den Lehrplan überbundenen u nd m i t  Rücksicht auf d i e  Verbindung des Progymnasiums mit  
der h i esigen M ittelschule obl iegenden Verpflichtungen nachzu kommen und sich den Anordnungen der Schul­
behörde zu unterziehen." 
49 Erzi ehungsrat an Armen- und Waisen rat, 9. Oktober 1 873. 
50 I nspektor Prof. X. Arnet an den Erziehungsrat, 16 .  August 1874. 
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hö rte . . . .  es s ind d ie Verhältn isse überhau pt, wel che Wi l l isau den Lateinschülern zu bieten 
vermag, dem Gedeihen der Latei nabtei l ung der Schule sehr wenig  günstig . »  51 
Das E n d  e d e r  L a  t e  i n s  c h u I e kam sch nel l .  Am 1 5. Dezember 1 875 sandte die Auf­
sichtskomm ission an den Erzieh ungsrat d ie  Anzeige, dass der Lateinu nterricht für  das 
laufende Schuljahr eingeste l l t  sei, da kein Schüler sich fü r d iesen Unterricht habe ei nsch rei­
ben lassen. In Wi l l isau sei auch kein angehender Lateiner bekannt, und solche aus andern 
Ortschaften zögen es vo r, d a  sie in Wi l l i sau n u r  zwei Klassen absolvieren können, g le ich 
anfangs an eine andere Leh ranstalt zu gehen, wo sie wenigstens vier Jah re bleiben können. 

Das sei auch der Hauptgrund,  warum Wi l l isau in  den letzten Jahren so wen ig  Lateinschüler 
aufgewiesen habe. Und pessim ist isch schloss Pfarrer M ü l ler :  «Da d ie ger inge Schü lerzah l ,  
d ie  auch in  Zukunft zu machen wäre, i n  keinem Verhältnis steht zu der  Zah lung ,  d ie an den 
Latein lehrer zu leisten ist, so ist wah rschein l ich,  dass d ie  Lateinschule in  h ie r  h iemit für  
immer ihre Ende gefunden hat. » 52 

I n  den Jah resberichten der  fo lgenden Jah re wurde immer wieder darauf aufmerksam ge­
macht, dass wirkl ich begabten Schü lern Latein als Freifach ertei l t  werde. In  den Schu ljahren 
1 889/90 bis 1 903/04 zäh lte d ie  Schu le mit  wenigen Ausnahmen stets eine geringe Zahl von 
Lateinschü lern. Auch in den nächsten Jah ren wurde Latein unterrichtet, doch ist d i e  Anzah l 
der  Lateiner n icht bekannt. Von 1917/1 8 bis 1 933/34 besuchten du rchschnittl ich fünf  Schüler 
den Lateinunterricht. M i t  dem Schu ljah r 1 934/35 nahm d ie  Zahl der  Lateinschü le r  stark zu,  . 
und damit setzte auch d ie innere und äussere U mgestaltung der Schu le  e in .  

4. E i ntritt der Mädchen in d i e  M itte lschu le  1 872 

Die Töchter der Mädchen-Fortbi ldungsschule wollen an die Bezirksschule 

Seit vielen Jahren ist es eine Selbstverständl ichkeit, dass an der  M ittelschule Wi l l isau d i e  
Mädchen einen beachtl ichen Antei l  der  Schülerzahlen ausmachen. Weniger bekannt ist wohl ,  
dass dem Eintritt der  Mädchen in  d ie  M ittelschule langwierige Verhand lu ngen vo rausg ingen 
und der  sch l iessl iche E rfolg nur dem Mut und der Unnachg iebigkeit des Gemeinderates von 
Wi l l isau-Stadt zu verdanken war. 

Am 2. September 1 872 tei lte der Gemeinderat der Stadtgemeinde dem E rziehungsrat m it, 
er habe am 25. August von der E inwoh nergemeinde de

'
n Auftrag erhalten, d i e  T ö c h t e  r ­

s c  h u I e zu reorgan is ieren, wobei den Töchtern gestattet werden sol le ,  zur  Fo rtb i ldung an 
d ie  Bezirksschule überzutreten. Die Gemei ndebehörde begründete ihr Gesuch wie folgt:  
a) Es sei schwierig, eine Fortb i ldungslehrerin zu erhalten, d ie neben der  fach l ichen Tüch­
t igkeit  auch d ie erforderl iche Autorität besitze. 

b)  Die Mädchen-Fortb i ldungsschule habe letztes J ah r  nur dadu rch erhalten b le iben können, 
i ndem zusätz l ich Sch üler innen der obern Pr i marklasse, d ie  noch zu jung und zu wen ig  vor-

51 I nspektoratsbericht 12. August 1875. 
52 Pfarrer Jose! M ü l ler an den Erziehungsrat, 15. Dezember 1 873. 
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bereitet waren,. in die Fortbi ld ungssch u le  ü bernommen wurden. Doch dieses Jahr sei nicht 
mit  einem ähn l ichen Zuzug zu rechnen, sodass d ie  Fortbi ldungsschu l e  wegen ungenügender 
Beschickung voraussicht l ich eingehen werde. 
c) Die E rfah rung zeige auch, dass gem ischte Klassen an Bezirkssch ulen keine Gefahren fü r 
d ie  Sittl ichkeit bedeuteten, wenn der Leh rer auf D iszip l i n  dringe und das Klassenlehrer­
system angewendet werde. « D ie The i lnahme von Mädchen geme insam m it den Knaben sol l  
bei  Letztern - nach dem U rthei l von Fach männern - z u m  Fleiss u n d  anständigen Betragen 
sehr anregend e inwirken» .  Nach § 28 des Vol kssch u lgesetzes könnten auch Mädchen in d ie  
Bezi rksschu len eintreten, wo es  d ie  Verhältnisse gestatten, und in Wi l l isau seien die Um­
stände n icht  derart, dass e ine Aufnahme der Töchter in d ie frag l iche Schule m it G rund 
dü rfte beanstandet werden. 

Ablehnung durch den Erziehungsrat 

Doch der  Erziehungsrat wies mit  Schreiben vom 1 2. September das Gesuch des Gemeinde­
rates von Wi l l isau-Stadt ab. Aber Wi l l isau gab keineswegs klein bei. Dem Erziehungsrat 
wurde bedeutet, dass laut einem Gemei ndebesch luss die Mädchen-Fortb i ldu ngsschule nur  
so lange f i nanziert werde, a ls  m i ndestens 1 0  Töchter d iese Schu le  besuchten. Auch könne 
nach der gesetzl ichen Best imm ung der Staatsbeitrag nur erhältl ich gemacht werden, wenn 
solche Schu len wenigstens 12 Töchter aufwiesen. Man habe eine öffentl iche Einladung zum 
Besuch d ieser Fortbi ldungsschule e rlassen und persön l ich bei den E ltern geworben, aber es 
seien fü r das kom mende Schul jahr n u r  5-6 Schü leri nnen in Aussicht. D ie  Einwohnerge­
meinde habe denn auch bei d ieser geringen Schülerzahl auf d ie Wah l  einer Lehrerin ver­

z ichtet, zumal keine geeigneten Bewerberinnen zur Auswahl standen. 

Der Gemeinderat erin nerte nochmals an den bezügl i chen Paragraphen im Vo l ksschulgesetz 
und betonte, dass sich bisher keine Nachte i le  gezeigt hätten, obwohl d ie  Mädchen der Fort­
b i ldungssch u le  und d ie  M ittelschü ler  s ich in den Gängen des Sch lossgebäudes und vor 
demsel ben gemei nsam aufgehalten haben. Sowohl Rektor Düggel i wie auch Bezirkslehrer 
Frey h ielten den Eintritt der Mädchen in d ie Bezirksschu le weder für gefähr l ich noch für  
nachtei l ig .  Der Gemeinderat erhoffe zuversicht l ich auf p rovisorische Bewi l l igung des An­
suchens auf ein Jahr. «Wi r dü rfen annehmen, Sie werden unserer Versicherung vertrauen, 
dass uns das Gedeihen der Schule und sitt l iches Verhalten der Schüler wesentl ich am 
Herzen l iegt und dass uns ferne ist,

" 
Uebelstände herbeifü hren zu wol len ; h inwieder sind wir  

auch n icht Freu nd von blassen b l inden Skruppeln und sehen n icht h inter jeder  Heke ein 
Gespenst.» D ie  Bezirksschule habe übrigens bereits begonnen, und der nachgesuchten 
Bewi l l igung sol lte mit a l ler  Beförderung entsprochen werden. 53 

Der E rziehungsrat wies nun das Gesuch zur Begutachtung an die S c  h u l k  0 m m i s s  i o n  
und an d ie  A u f  s i c h  t s k o m  m i s s  i o n. Pfarrer M ü l le r  sch rieb i n  seiner Antwort, dass 
d ie  Mädchen-Fo rtb i ldungsschule e ine Freischu le  sei und deren Frequenz davon abhänge, 

53 Gemeinderat Wi l l isau-Stadt an den Erziehungsrat, 8 .  Oktober 1872. 
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ob d ie Leh rerin «als eine brave, tü chtige Leh rerin angesch aut., werde und somit Zutrauen 

besitze. Wenn sich nur so wenig  M ädchen angemeldet haben, so sei dies d arauf z u rückzu­
fü h ren, dass man in den letzten Jahren bei der Wah l  der Leh rerin wenig g lück l i ch  vorge­
gangen sei und die Schule bei m Volk an Zutrauen verloren habe. Es wären genügend inter­
essierte Mädchen vorhanden, ja sogar aus der Landgemeinde wü rden 8-1 0 Mäd chen d ie 
Sch u le  besuchen, wenn e ine tüchtige Seku ndarlehrerin aus dem Kloster M enzingen ange­
stel l t  würde. Die Landgemeinde wäre überd ies bereit, e inen jäh r l ichen Beitrag von 1 00-1 50 
Franken zu entrichten. D ie Behauptung des Gemeinderates von Wi l l isau-Stadt, d ass keine 
Befü rchtungen am P latze s ind ,  könne man nicht ohne weiteres unterstreichen, denn der 
Unterricht an den Bezi rksschu lk lassen werde n icht von einem einzigen Lehrer erte i lt. Somit 
wären die Schüler h in und wieder beim Stundenwechsel ohne Aufsicht. Es sei d aher von 
einem Versuch im vorgebrachten Sinne abzu raten, wei l s ich Uebelstände einsch leichen 
könnten, d ie  erst zu spät bemerkt wü rden. 54 

Die Schulkomm ission gab weiter zu bedenken, dass viele Mädchen auf eine zusätz l iche Aus­
bi ldung verzichteten, wenn die Fortbildungsschule mit der Bezi rksschule verbunden  würde. 

Denn nur  wenige Mädchen würden von d ieser Erlaubnis Gebrauch machen,  und zwar n u r  
jene, d ie  glaubten, mi t  d e n  Knaben im Lernen Sch ritt halten zu können. Pfarrer M ü l ler  be­
tonte mit  Nachdruck, es sol lten  mögl ichst viele Mädchen eine gute Fortb i l dung geniessen 
können, was aber nur durch d ie Beibehaltung der Mädchen-Fortbi ldungsschu le mög l ich sei .  
Man möchte dem Gemeinderat von Wi l l isau-Stadt den Rat geben, auf e in  Probejahr  e ine 
Sekundarlehrer in aus dem Institut Menzingen anzustel len.  «Wir haben bei  d ieser Anregung 
keine andere Absicht, als dass d ie  wei b l iche Jugend eine gute B i ldung und Erz ieh ung er­
halte, und g lauben, wenn auch e ine Lehrerin den Mädchen in einem bescheidenen Ordens­
kleide erscheine, so schade das weniger, als wen n  sie über und über mit F l itterzeug behan­
gen wäre." Fal ls die Fortb i ldu ngssch u le aber aufgehoben werden m üsste, wäre es zweck­
mässiger, wenn die Mädchen d ieser Schule m i t  der 1 1 1 .  Klasse der P rimarschule vere in igt 
würden. 55 

Gemei ndepräsident A. Kronen berg schrieb als Vertreter der M inorität in  der Schulkommission 

am 1 6. Oktober an den Erziehungsrat, dass eine Abweisung des Gesuches bei den E ltern, 
die i h re Töchter in  die Bezi rkssch u le sch icken wollen und nicht können, g rosse U nzufrie­
denheit erregen würde. 

Auch die Aufsichtskommission der M ittelschule tei lte i m  wesentl ichen die Ans ichten der 
Mehrheit der Sch u l kommission.  Auf das Urte i l  von Bezi rks lehrer Frey, der erst kürzl ich 

5 4  U m  seiner Meinung m e h r  Nachdruck zu geben, legte Pfarrer M ü l ler ein Zeugnis d e r  ehemal igen Fortb i l ­
dungs lehrerin E lmina Erny, Mur i ,  v o m  14.  Oktober 1 872 bei : « E s  h a t  i mmer e in ige  Mädchen gegeben, welche, 
statt sich eines ruhigen, sittsamen Betragens zu befleissen, grosse Neigung hatten, d ie Gesel lschaft der Kna­
ben aufzusuchen, sich mit  denselben zu necken und Thorheiten a l ler Art zu treiben . . .  So sind n ament l i ch 

. .  d i e  Stunden über M i ttag benutzt worden, in den Gängen des Sch lossgebäudes d i e  Realschü ler  zu reizen 
und zu tol lem Lärm und Unsinn herauszufordern . "  Die Hauptschuld am ungehörigen Verhalten d e r  Schüler 
schrieb die ehem al ige Lehrerin der Schwachheit der Eltern zu, d i e  « ihre noch schu lpf l i chtigen Kin der zu 
öffent l ichen Lustbarkeiten mitnehmen und halbe Nächte h i nd u rch dieselben an den Vergnügungen der Erwach­
senen ohne jedwede Beschränkung Anthei l  nehmen lassen . 

55 D i e  Schulkommission des Kreises W i l l isau an den Erziehungsrat, 14 .  Oktober 1 872. 
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nach Wi l l isau gekommen sei, könne n icht  abgestel lt werden, da er in G rosswangen «Land­
mädchen», n icht «Stadtmädchen» in  der Schule gehabt habe. Es sei überdies darauf h inzu­
weisen, dass d ie M ittelschulgemeinden, die eben besch lossen haben, die M ittelsch u le Wi l­
l isau fortzuerhalten und deren Ansehen zu heben, u nangenehm berü h rt wären, wenn d ie 
E rweiterte Bezi rksschu l e  zu Gu nsten der Stadtgemeinde nun auch von Mädchen besucht 
wü rde, indem d ies nicht unbedingt geeignet erscheine, den K redit der Anstalt zu heben und 
den Besuch derselben zu fördern. 56 

D ie  Minderheit der Aufsichtskommission unterstütze ih rerseits das Gesuch des Gemei nde­
rates, wei l  d i e  Koedukation der Jugendbi ldung besser d iene als ängstl iche Trennung der 
Gesch lechter. Entschieden m üsse bestritten werden, dass d ie  Stadt j ugend so stark entwik­
kelt oder demora l isiert sei, dass sittl iche Uebelstände d ie  Folge einer gemischten Schule 
wären. Es handle sich vorerst nur  u m  einen Versuch,  und es wäre bedauerl ich,  wenn durch 
Verweigerung des gesetzl ich  zu lässigen Eintritts in  d ie  Bezi rksschu le  d ie Fortb i ldung meh­
rerer Töchter u nbescholtener E l tern verunmögl icht  wü rde. 5 7  

Erneutes Nein des Erziehungsrates 

Am 1 7. O ktober 1 872 lehnte der  Erziehungsrat das Gesuch um Aufnahme von Töchtern in die 
Bez i rksschu le Wi l l isau ein zweites Mal ab und schlug vor,  d ie  Gemeinde Wi l l isau-Stadt sol le  
entweder e ine Leh rschwester für  d ie  weibl iche J ugend anfordern oder  d ie  Töchtersch u le mit  
den obern Klassen der  Pri marschu le verbi nden.  

Wi l l isau-Stadt gelangte h ierauf am 4. November m it einem R e  k u r  s a n d e n  R e  g i  e r u n  g s ­
r a t ,  worin d ie  bekannten Begründungen für das Gesuch wiederholt wurden. D a  d ie  Fortb i l ­
d u ng der  J ugend auf dem Spiele stehe, könne s ich der Gemeinderat n icht  aus b losser Achtung 
vor dem Entscheid des E rziehungsrates fügen. Die Befürchtungen über e ine sitt l iche Gefähr­
d u ng ,  wenn Mädchen die Bezi rksschu le  besuchen, seien unbegründet, wenn man auch über 
gewisse Erziehungsfragen i m merh in versch iedener Auffassung sein könne. Auf den Vorsch lag 
des Erz iehungsrates werde man aber n icht eintreten können. Eine Leh rschwester anzustel len,  
verstosse gegen den S inn  und Geist der g rossen Meh rheit u nserer Bevöl kerung, namentl ich 
wenn eine solche Lehrschwester der Gemei nde aufgezwungen werden sollte. Auch der Ein­
weisung der Fortbi ldu ngsschü ler innen i n  d ie obere Primarklasse stü nden grosse H indernisse 
entgegen. 

Noch h ielt  die Regierung mit  i h rem Entscheid zurück und ho l te vorerst das G utachten der 
Aufsichtskom m ission ein. Pfarrer M ül ler er innerte in seiner Antwort vom 1 5. November daran, 
dass sowoh l  d ie Mehrheit der Aufsi chtskommission wie der ö rt l ichen Schulkommission dem 
Gesuch ableh nend gegenübergestanden seien. E r  persön l ich  habe mit  seiner Meinungs­
äusserung n u r  seine Pfl icht getan. Auch jetzt würde er noch g le ich u rtei len. Wen n  aber sämt-

56 Aufsichtskomm ission an den Erziehungsrat, 15.  Oktober 1 872. 

57 Minderheit der Aufsichtskomm ission (Fürsprech Oswald und Bezirksrichter Xaver Peyer) an den Erzie­
hungsrat, 16. Oktober 1 872. 
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l i ehe M itgl ieder der Regierung den Mädchen den Besuch der Bezirkssch ule gestatten wol len 
und nur noch von dem Beden ken zurückgehalten werden, e in  d iesbezügl icher Besch luss 
würde der Auto rität des Pfarramtes oder der beiden Kom m issionen Einhalt tun, so sol l e  d ies 
kein H indernis sein .  Die beiden Kom missionen wünschten solche Rücksichtnahme nicht, 
wenn ihre Befürchtungen wirk l ich unbegründet seien. Das gute Ei nverneh men zwischen Pfar­
rer und der Stadtgemeinde würde dadurch auch kei neswegs gestört. Es wäre al lerdings 
em pfeh lenswert, auch noch d ie  Zusti mmung der Gemeinden des M itte lschu lkreises abzu­
warten .  

D e r  Entscheid der Regierung 

Der Regierungsrat gestattete am 1 8. November 1 872 denjenigen Töchtern der Gemeinde 

Wi l l isau-Stadt, d ie d ieses Jahr d ie  Fortb i ldungsschu le  besucht hätten, unter Berücksichtigung 
der besonderen Verhältn isse, ausnahmsweise und ohne P räj udiz den Ei ntritt in  die Bezi rks­
schule.  Fal ls  der  Wah lausschuss dagegen Ei nsprache erhöbe, wü rde der Reg ierungsrat auf 
seinen Besch luss z u rückkommen. Der Erziehungsrat wurde beauftragt, auf das nächste 
Schuljahr d ie  Angelegenheit defin itiv zu regeln .  58 

Am 1 4. August 1 873 ersuchte der Erzieh ungsrat d ie  Aufs ichtskomm ission um Kenntn isgabe 
der Erfahrungen, die mit der Aufnahme von Töchtern in die 1 .  und 2. Klasse der Bezi rkssch ule 
gemacht worden s ind.  6 .  

Der P räsident der Aufsichtskom m ission konnte der obersten Erziehungsbehörde d ie M i t­
te i lung machen, dass im P robejah r i n  sitt l icher H insicht n ichts vorgefal len sei ,  was Anlass 
zu Klage gegeben hätte, doch seien die Erfah rungen ei nes Jahres n icht ausreichend. Wieder 
plädierte Pfarrer M ül ler  für eine sel bständige M ädchen-Fortbi ld u ngsschu le, wei l  manche 
E ltern i h re Töchter n icht in d ie  M ittelschule schicken wol len und schwächere M ädchen i n  
den Verstandesfächern zurückble iben müssten. Das G utachten d e r  Kom mission gehe dahin ,  
dass einstwei len d ie  M ädchen i n  d ie  1 .  und 2. Klasse der  h iesigen M ittelschule Aufnahme 
f inden sol len ,  wenn sie i n  e iner P rüfung den Beweis ü ber den Besitz der erforderl ichen Vor­
b i ldung erbracht haben. 60 

Auf Antrag der Stud ien d i rektion gestattete am 1 4. September der Erziehungsrat b is  auf wei­
teres den Töchtern den E intritt in die 1 .  und 2. Kasse der M ittelsch u le  Wi l l isau nach erfo lgreich 
bestandener P rüfung. 
Seither besuchten ohne U nterbruch Mädchen die Bezi rksschu lk lassen oder d ie  zwei untern 
Klassen der M ittelschu le Wi l l isau. 61  

58 Bevor der Entscheid bekannt war,  wandte sich W i l l isau-Stadt am 19.  November nochmals an den Regie­
rungsrat, «da die Eltern der betreffenden Töchter uns bestürmen mit  Nachfragen". 
59 Es waren i m  Spätherbst 1 872 sieben Mädchen in die Bezirksschule ei ngetreten. « Eines musste bald aus 
Gesund heitsrücksichten austreten, von den übrigen sechs Mädchen konnten zwei recht gut, zwei n u r  m it 
Noth und zwei gar nicht mit  den Knaben im Lernen Schritt halten". - Pfarrer M ü l ler an den Erziehungsrat, 
1. September 1873. 

60 Aktuar Oswald ergänzte das Schreiben des Präsidenten dahin,  dass die Bew i l l igung für das kommende 
Schuljahr e i nsti mmig empfohlen worden sei ,  h i ngegen für  später sei man verschiedener Meinung gewesen. 
61 vg l .  Frequenzzahlen 11 .  Tei l ,  B. 
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Mädchen als Hospitantinnen der 3. und 4. Klasse 

Schon e in  Jahr später gelangten zwei Väter m it dem Begehren an den Erziehu ngsrat, es 
möchte i h ren zwei Töchtern, die erfo lgreich die 2. Klasse der Bezi rksschu le  absolviert haben, 
die Er laubnis erte i l t  werden, den Deutsch- und Französischunterricht der 3. K lasse zu besu­
chen. Am 1 5. O ktober 1 874 lehnte der Erziehungsrat d ieses Gesuch jedoch m it dem H inweis 
ab, das Vol ksschu lgesetz spreche nur von der Mögl ichkeit des Ei ntrittes von Mädchen in die 
eigentl ichen Bezi rkssch u l kl assen, n icht aber in  die obern Klassen der M ittelschulen. Offenbar 
wurden aber später ähnl iche Bewi l l ig ungen ertei l t, denn i n  den fünf Jahren von 1 878/79 bis 
1 882/83 haben insgesamt 10 Mädchen als Gäste d ie  Realk lassen besucht. 
Auch in den Schul jahren von 1 894/95 bis 1 896/97 sind e in ige M ädchen in den beiden obern 
Klassen verzeich net. Doch m usste j edes Jahr d ie  d iesbezügl iche Er laubnis bei der kantonalen 
Erz iehungsbehörde eingeholt werden. So le itete am 12. September 1 894 d ie Aufs ichtskomm is­
sion e in  Gesuch Rektor Wechslers an den Erziehungsrat weiter, es möchte fünf Schü lerinnen 
der 2. K lasse gestattet werden, in  die 3. Real klasse überzutreten. 
Der E rz iehungsrat entsprach am 27. Septembe r  d iesem Wunsch unter der Bedingung,  dass 
die Aufnahm e  der Mädchen zu keinen Klagen Anlass gebe und d iese nicht auch von Kaplan 

Schönbäch ler, bei dem d i e  Handhabung der D isz ip l i n  zu wünschen übr ig lasse, unterrichtet 
würden. D ies war n icht so leicht zu bewerkste l l igen. Die Aufsichtskommission beauftragte den 
Rektor, mit den Eltern d ieser Mädchen über d ie  Belegung der  Fächer zu verhandeln,  ihnen 

aber das Verbot des Sch u lbesuches bei Herrn Schönbächler n icht zu eröffnen. Auf Verwenden 
des Rektors verzichteten die Mädchen darauf, den Unterricht in  Geschichte und Natu rkunde 
zu besuchen, doch fand Rektor Wechsler keinen plausiblen Grund,  das Fach Geog raph ie 
fü r M ädchen als n icht notwendig oder gar u npassend darzuste l len.  62 

I m  Bewi l l ig u ngsschreiben vom 1 0. Oktober 1 895 ersuchte der E rziehungsrat den Rektor der 
Schule,  darauf h inzuwirken, dass der Lehrer der deutschen Sprache in  der Auswahl des Leh r­
stoffes und der schrift l ichen Arbeiten s ich Rechenschaft gebe, dass d ie  Knaben und Mädchen 
der obern Klassen sich i n  e inem schon etwas vo rgerückten Alter bef inden.  «Endl ich m üssen 

w i r  wü nschen, dass er seine Schüler und Schüler in nen n icht mit «Sie»,  sondern wie d ies für 
das Gym nasium und die Realschu le  dahier geradezu vorgesch rieben ist ,  mit  «Du» anrede». 
Von 1 908 b is  1 920 besuchten gelegentl ich wieder M ädchen als Gäste d ie  3. und 4. Klasse. 
In den 25 Jah ren von 1 921 /22 bis 1 945/46 zählten die beiden obern Klassen jähr l ich durch­

schnitt l ich 9 M ädchen. 

62 Rektor Wechsler wandte sich i n  d ieser kuri osen Situation an den I nspektor. Erziehu ngsrat Anton Erni .  
A l tishofen. e r  möchte doch d i e  entsprechende Ausnahmebew i l l igung für «drei  ruhige Mädchen aus gutem 
Hause .. erte i len.  was denn auch unter dem Vorbehalt der Genehmigung d u rch den Erziehungsrat geschah. 
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5. D iskussion u m  d ie Existenzberecht igung  und den Fortbestand 
der Sch u l e  1 892 

Wiederholt stand im Laufe der Jahrzehnte d ie  Kostenfrage im M ittelpu nkt der D iskussionen 
u m  d ie M ittelschule Wi l l isau. Im Frühjahr 1 877 waren d ie  Wah lausschüsse der M ittelschu l kreise 
Sursee und Wi l l isau nebst ein igen Gemeinden mit dem Postulat an die Behörden heran­
getreten, der Staat möchte die Kosten der M ittelschulen übernehmen. Der Grosse Rat wies 
jedoch das Ansinnen ab und beauftragte den Reg ierungsrat, die Angelegenheit bei der Revi­
sion des Erziehungsgesetzes zu prüfen. 

Zu  Beg inn der Neunzigerjahre wurde dann das Kostenproblem mit der Frage der Existenz­

berechtigung verknüpft und damit der Weiterbestand der Schule al len Ernstes zur D iskussion 
gestel lt. Die Kosten der M i tte lschulen waren offenbar n icht ohne Einfl uss auf d ie  E ntwicklung 

der Staatsfinanzen. I m  Staatsverwaltungsbericht für d ie  Jahre 1 888 und 1 889 fügte d ie Regie­
rung i n  bezug auf d ie  M ittelschulen d ie  Bemerkung an, d ie  E rziehungsbehörde der kommen­
den Legislaturperiode werde s ich mit der Frage zu befassen haben, ob  eventuell wie frü her 
in  M ü nster nun auch i n  Sursee und in  Wi l l isau d ie  Realk lassen in  Rücksicht auf die Freq uenz 
ei nzustel len seien. 

Der Erzieh ungsrat machte in seinem Schreiben vom 9. Juni 1 892 an d ie  Aufs ichtskom m ission 
der M ittelschule Wi l l isau d ie Festste l lung ,  dass in den drei letzten Jah ren d ie 3. und 4. K lasse 
nur von 1 0-12 Schülern besucht worden seien. Wenn nun auch d iese Klassen wieder 18 Schü­
ler zählten, so sei doch für d ie  kommenden Jahre m it e iner schwächeren Frequenz zu rech nen. 
M an m üsse sich daher sch lüssig werden, ob es nicht angezeigt wäre, bei der schlechten 
F inanzlage des Kantons die obern Klassen der M i ttelschule aufzuheben. Die Aufsichtskom­
m ission solle innert sechs Wochen i h re d iesbezüg l iche Ansicht äussern. 

Nach d iesem Alarmzeichen aus Luzern befasste sich die Aufsichtskomm ission e i ngehend 
m it den Verhältn issen an der M ittelschule und beantragte dem Erziehungsrat, man m öchte 
die M ittelschu le Wi l l isau weiterhin bestehen lassen. 63 

Die Aufsichtskommission führte für ih re Stellungnahme fo lgende Gründe an : 

1 .  D ie  M ittelsch u le Wi l l isau sei neben den höhern Schu len in der Stadt Luzern die e rste i h rer  
Art auf  der  Landschaft gewesen und habe trotz der  Konkurrenz du rch d ie  M ittelschu len  Su rsee 
und M ünster sich eines beständigen und entsprechend starken Besuches aus der näheren 
U mgebung erfreut. Im Verg leich zu Sursee habe Wi l l isau in  den im Staatsverwaltungsbericht 
genannten Jahren in  den zwei obern Klassen n icht nur  d ie  doppelte, sondern d ie  vier- bis 
fünffach grössere Schülerzah l aufgewiesen. Schwächere Jahrgänge träten i m mer w ieder ein 
und seien auch in  den M i l itärschulen eine bekannte Erscheinung.  

6 3  Aufsichtskommission an den Erziehungsrat, 3 0 .  J u l i  1892, verfasst von  G rossrat Raymund Jost. 
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2. Würde m an der  M ittelschu le  Wi l l isau, d ie  gegenwärtig le ider keine eigentl iche Lateinsch u le  
besitze, d ie  zwei o bern Klassen entziehen, so m üsste d ie  Schu le  auf  e ine g ewöhnl iche Bezi rks­
schule absinken, wie sie jedes grössere Dorf besitze. 

3. M ittelschulen seien von grossem N utzen, da auch auf der Landschaft i mmer g rössere 
Ansprüche an d ie  Schu lb i ldung gestel l t  würden. Al ler Voraussicht nach werde die Frequenz 
in den nächsten Jahren noch ansteigen, wenn die geplante Eisenbahnverbindung Wirk l ichkeit 
geworden und die an der Bahnl in ie gelegenen Dörfer besser m it Wi l l isau verbunden sein 
werden. Seit deni Bestehen der Schule habe mancher Jüngl ing,  der aus f i nanziel len G ründen 
n ie eine entferntere Schule hätte besuchen können, an der M ittelschu le  das Rüstzeug für eine 
sichere Berufsstel l ung geholt.  

4. Wi l l isau sei stets schu lfreund l ieh gewesen und habe für  das Schu lwesen keine Opfer 
gescheut. 

5. "Wenn nun auch in unserem Staatshaushalte das Sparsystem näherer P rüfung unterzogen 
wird, so f inden wir, dass namentlich beim Schulwesen al lzu starkes Sparen vorher wohl zu 
überlegen ist. Wenn wir berücksichtigen, dass für ein in Luzern zu erste l lendes Kantonsschul­
gebäude in Verb indung m it der  Turnhal le 600 000 Franken dorthin zur  Anwendung kommen, 
so dürfte die h iesige Mittelschule doch erhalten bleiben . . .  " 64  

M it Eingabe vom 1 5. Juni 1 892, die al lerdi ngs erst anfangs August beim Erziehungsrat ein­
l angte, verlangten die Gemeinden Hergiswi l ,  Menznau, Ufhusen, Gettnau, G rosswangen, 
Schötz und Oh mstal die Entlassung aus dem Mittelschulverband Wil l isau. Wenn dem Ansu­
chen nicht entsprochen werden könne, sol le an die Ste l le  der  vierklassigen M ittelschu le  e ine 
Bezirksschule mit  zwei Lehrern treten. Die M ittelschu le würde aus den sieben Gemeinden 
nicht oder nur schwach besucht, und doch seien d iese Gemeinden m it g rossen Schul kosten 
belastet. 

Wiederum wurde die Aufsichtskom m ission um ih re Meinung angegangen. Pfarrer M ü l ler  
schrieb am 30. Aug ust 1 892 an den Erziehungsrat, dass d ie  Schule aus den fragl ichen Gemein­
den fast jedes Jah r, wenn auch nicht immer gleich stark, besucht worden sei. Es wäre zu 
begrüssen, wenn von den Behörden der um l iegenden Gemei nden, nament l ich von Hergiswi l ,  
auf dessen Konto d ie  I n itiative der neuen Vorstösse gegen d ie M ittelschule g i ngen, mehr 
Schulfreundl ichkeit durch Anregung zu stärkerem Schu lbesuch an den Tag gelegt würde, 
dann wären auch die Resul tate der Rekrutenprüfungen in  den Hi nterländer Gemeinden n icht 
so bemühende, und d ie  al lgemeine B i ldung stünde auf e iner höheren Stufe. D ie  Aufsichts­
komm ission erinnerte an ihre frühere Meinungsäusserung und erneuerte ihren Wunsch, man 
möchte Wi l l isau d ie  Mittelschule n icht nehmen.  

Ebenfa l ls  der Inspektor der Schule, Erziehungsrat Johann B ucher, Luzern, hatte zu den auf­
geworfenen Fragen Ste l l ung zu nehmen. In seinem Gutachten an den Erziehungsrat vom 

64 Ein halbes Jahrhundert später werden i n  der Diskussion u m  den Ausbau und die G leichste l l ung der Land­
m ittelschulen mit der Kantonssch u l e  ähnl iche Argumente ins Feld geführt. 

40 



22. November 1 892, dem er einen geschicht l ichen Ueberb l i c k  über die bisherige Entwicklung 
und Leistung der Schule beifügte, kam er zur  Schlussfolgeru n g :  

- das Gesuch d e r  Gemeinderäte sei abzu lehnen ; 
- der Fortbestand der Schule sol le gewährleistet b le i ben ; 
- wenn i m mer mögl ich sei d ie  Schule durch eine zweik lassige Latei nsch ule 

zu erweitern. 

Inspektor Bucher begründete seine Anträge wie fo lgt :  

1 .  D ie  Mittelschu len s ind nach dem Erziehungsgesetz vorgesehen und geregelt. 
2. Die M ittelschule Wi l l isau ist für Wi l l isau und für die u m l iegenden Gemeinden des H inter­

l an des ein Bedürfnis und vol kswirtschaft l ich von Bedeutung.  

3. Die Ausgaben, welche der Staat und d ie  Gemeinden aufzubringen haben, sind n icht derart, 
dass dad urch das f inanzie l le Gleichgewicht gestört wird. 

4. Die Frequenz der Schule ist gegenwärtig so stark, dass die Fortexistenz derselben a ls 
abso lut notwendig erachtet werden muss.  

5 .  D ie  von den s ieben Gemeinderäten vorgebrachten Gründe u m  Entlassung aus dem M itteI­
schulverband sind n icht stichhalt ig. 

6. «Die Mittelschule Wi l l isau gereicht dem H interland zum N utzen und dem Staate als För­
derer und Schützer der Vol ksb i ldung zur  Zierde und Ehre . . .  " 

Am 9. Februar 1 893 tei l te der Erziehungsrat dem Gemeinderat von Herg iswil m it, dass auf das 
Gesuch um Loslösung der  genan nten Gemeinden aus dem M ittelschul kreis Wi l l isau b is  auf 
weiteres nicht eingetreten werden kann. 
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Lehrerschaft um 1 906/1 907 

von l inks nach rechts: 

- Emi l  Steifen, Pri marleh rer, Wi l l i sau-Stadt, Gesang 
- P rof. Johann Meyer, Kaplan zu St. N ik lausen 
- Josef Fischer, Pri marleh rer, Wi l l isau-Stadt 
- Bezi rksleh rer Eduard Zwimpfer 
- Johan n  Wiederkehr, Pr imarlehrer, Wi l l isau-Stadt, Turnen 
- Rektor Prof. Ferd inand Wechsler, Stadtpräsident 
- Josef B ucher, Primarleh rer, Wi l l isau-Land 
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Prof. Renward B randstetter, Kapl an zum Hei l ig  B lut 
E l isabeth Troxler-Weber, Arbeitslehrerin 
Karo l ine Banz, P rimarlehrerin, Wi l l isau-Stadt 
El ise Lötscher-Troxler, Pr imarleh rerin,  Wi l l isau-Land 



C) Reorganisation und Ausbau der M ittelschule 

1 .  Die Sch u le von 1 900-1 930 im Zeichen der Stag nation - Frage 

der Existenzberecht igung  - Reorgan isationsversuche 

Nachdem d ie junge M ittelschu le  i h re ersten Krisen u n d  Schwierigkeiten h e i l  überstanden 
hatte, folgte zu Beg inn  d ieses Jahrh underts eine längere Periode der Stabi l ität, d i e  a l ler­

d ings wiederholt durch Frequenzsorgen und d ie  Frage der Weiterexistenz der Leh ranstalt 
verdüstert wurde. Im Jahre 1 901 verfügte die E rziehu ngsbehö rde den Uebergang zum Früh­
jahrsschu lbeg inn ,  was sich für  die obern Klassen der Schule nur ungünstig auswirkte. 

Frequenzsorgen 

In den ersten 1 5  Jahren nach 1 900 besuchten jähr l ich durc hschn itt l ich 49 Schüler d ie M ittel­
schule, wovon nur 13 auf die bei den obern K lassen entf ielen. Von 1 901 /02 bis 1930/31 betrug 
der Frequenzdurchschn itt 57 Schü ler. Die stärksten Jahrgänge waren die Schu ljahre 1 923/24, 
1 927/28 und 1 928/29 m it 78 und 79 Zög l i ngen. N u r  36 oder 37 Schüler  zäh lte die Schu le i n  
d e n  Jahren 1905/06 1 91 2/1 3 und 1 9 1 4/15. 

Im Jahre 1 91 2  befassten sich d ie kantonalen I nstanzen m it der Reorganisation der  M ittel­
schulen auf der Landschaft. Am Ende des Schul jahres 1 91 1/1 2 rief der Inspektor der Schule,  
Erziehungsrat Xaver Thü rig, nach e iner stärkeren Frequenz der M ittelschu le  Wi l l i sau .  Doch 
wurde andernorts offenbar d ie  P ropaganda fü r d ie  Schule missdeutet und verurtei lt, denn 
der Rektor vertraute seiner privaten Chronik an, dass e r  sich nicht a l lzu seh r für eine stär­
kere Besch ickung der Schule bemühen werde. «Um viele Schüler werben, um nach her von 
al len Seiten, von oben und unten, von rechts und Hnks u m  so g rösseren Aerger zu erleben, 
ist n icht ganz logisch.» 65 

Zwei Jahre später legte der I nspektor den Behörden ans Herz, s ie möchten sich ebenfa l ls  
für einen bessern Besuch der  Schu le  e i nsetzen. I m  Jahresbericht 1 91 4/ 15  bek lagte s ich  Rektor 
Meyer, dass n icht a l le  Kreise der Schule das I nteresse und Vertrauen entgegenbrächten, das 
d iese verd iene. Auch seien die Zugsverbindungen äusserst u ngünstig, indem der e rste Zug 
von Wol husen erst um 9 Uhr in  Wi l l isau ei ntreffe, sodass d ie  Schüler aus M enznau z u  Fus� 

nach Wi l l isau kommen m üssten. 
Im Kriegsjah r 1 91 5/1 6 wuchs dann die Schülerzahl stark an, und beruh igt  bemerkte der Rektor :  
«Trotz Kriegswirren war  das Sch u l jahr  ein gutes, der Besuch der  Anstalt e in  hocherf reu l icher, 
d ie  beste Antwort auf d ie  gefal lene Anregung,  s ie wegen mangelhafter Frequenz ei n gehen zu 
lassen . »  

Wenig später war d ie  Schule i n  einem Tei l  der Presse stärksten Verung l impfungen ausgesetzt. 
E ine Lehrerwahl hatte parte ipo l it isch Staub aufgeworfen, und noch Jahre nachher r ichteten 

65 «Blaubuch;, der Mitte lschu le  W i l l isau. 
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ein ige darob erregte Gemüter ihren Unmut gegen d ie  Schule sel bst. Man sah deshalb mit  
e in iger Spannung dem Schu l jahr  1 91 6/1 7 entgegen, doch wirkten sich d ie  Angriffe gegen d ie  
M itte lsch u le  auf  d ie Frequenz nur  unmerkl ich aus. N iedergeschlagen «durch eine fast trost­
lose Aussicht für die Frequenz des nächsten Jahres» aber trat der Rektor im Frühjah r 1 920 
seine Ferien an. Das Schul jahr 1 920/21 zählte denn auch nur  47 Schüler. 

Als dann im Schul jahr  1 923/24 die Schülerzahl nach einem Vierteljahrhundert wieder die S ieb­
z igergrenze ü berschritt, fürchtete man an gewissen Stel len bereits die Gefahr einer Ueber­
freq uenz. Erziehungsrat Jakob Bättig machte an der Schlussprüfung die Anregung, schwä­
chere Schüler von der Schule wegzuweisen oder e ine Töchtersekundarschule zu errichten. 66 

Doch schon am Ende des Schul jahres 1 926/27 wagte der neue I nspektor, Erziehungsd i rektor 
Dr .  Jakob S igrist, die Festste l l ung, der  Prüfungstag habe ihn von der Zweckmässig keit und 
der  Existenzberechtigung der M ittelschulen überzeugt, und d ie  gegenwärtige Frequenz der 
M ittelschule Wi l l isau garantiere den Fortbestand der  Schule.  

Vorstoss für eine Reorganisation 

Im Herbst 1 91 7  r ichtete eine Anzahl  Eltern aus Ettiswi l und Gettnau zuhanden des Erziehu ngs­
rates an d ie  Aufsichtskom mission das Gesuch, es möchte i h ren Söhnen an der M ittelschule 
Wi l l isau d ie  Mögl ichkeit geboten werden, genügenden Lateinunterricht zu besuchen, damit 
s ie an den Gymnasien ohne Schwier igkeiten i h re Stud ien fortsetzen könnten. Die Latein­
schulen von Su rsee und M ünster seien zu weit entfernt und deren Besuch mit zu hohen Kosten 
verbu nden. - Glei chzeitig m usste aber der Rektor der Erziehungsbehörde melden, dass d ie  
Lateinschü ler  der 3 .  und  4 .  Klasse wegen des  Früh l i ngsanfanges an der M ittelschule in andere 
Schulen übergetreten seien. Dafü r weise aber die 1 .  Kasse g le ich 9 Latei ner auf. 

Darauf wandte sich die Aufsichtskom m ission mit dem Wunsche an die Erziehungsdi rektion, 
es möchte an der Mittelschule wieder ein Progymnasium e rrichtet werden. M it der neuen 

1 .  Lateink lasse könnte e in guter Anfang gemacht werden, und der su kzessive Ausbau der 
Latei nabtei lung würde sich dann mit den Jah ren ohne weiteres ergeben. 67 

Im Januar 1 9 1 8  war dann die Frage der Reorganisation aller Mittelschulen auf der Luzerner 
Landschaft Gegenstand e iner Aussprache i n  Luzern. Einmal meh r wurde die Existenzfrag� 

der  M ittelschulen d iskutiert - und sie sol lte noch für lange Zeit bei ähnl ichen Konferenzen 
stets wieder auf der Traktandenl iste stehen - und d ie  Existenzberechtigung bejaht. Auch 
wurde beantragt, d ie  drei M ittelschulen möchten einheitl ich o rganisiert werden. Eine Kommis­
s ion zur  Abklärung al ler hängigen Probleme wurde ins Leben gerufen, d ie  dann am 1 6. Apri l  
tagte und sich mehrheit l ich dafür aussprach, die M ittelsch ulen sol lten künftig d reie inhalb Jah­
reskurse umfassen, um so einen besseren Ansch luss an d ie  i m  Herbst beginnenden Gymna­

sien zu erzielen. 68 Die daherigen Beratungen wurden im Frühjahr 1 9 1 9  fortgesetzt, doch ist 
keine durchgreifende Reorganisation in die Wege gele itet worden. An den Schl ussprüfungen 

66 Notiz von Rektor Meyer i m  «Blaubuch». 
67 Aufsichtskom mission an die Erziehungsdirektion, 1. Oktober 1917. 
68 Aufzeich nungen i m  «Blaubuch». 
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vom 28. März 1 91 9  p läd ierte auch E rziehungsrat D r. Z immerl i  für d ie  Fortexistenz der M ittel­
schule ,  denn deren Aufhebung wü rde einen Rückschritt im B i ldungswesen des Kantons 

Luzern bedeuten. Auch sprach er sich mit der Lehrerschaft für die Wiedereinfüh rung des 
Herbstsch u lbegi nnes aus. - Zum Problem der 

Umgestaltung der Mittelschule Willisau 

nahm die Aufsichtskommission im Beisein des Inspektors am 7. Mai 19 19  Stel l ung .  M an 
erkl ärte sich m it dem Vorschl ag der kantonalen Behörden auf E inführung ei nes Sommer­
kurses mit d rei  Jahreskursen e inverstanden, denn dadurch würde dank einer kürzeren Schul­
zeit d ie  Frequenz der 3. und 4. Klasse gesteigert und der  Anschl uss an d ie  Kantonsschule 
besser gewäh rleistet. 69  Damit sol lte eine innere Reorganisation der Schule e inhergehen. 

Die Leh r- und Stundenpläne m üssten abgeändert, die Latein- und die Realabte i l u ng u nter 
te i lweiser Paral le l isierung ausgebaut werden. Auch sei vermehrt auf Schüler Rüc ksicht zu 
nehmen, die n icht weiterstudieren und e inen gewissen Absch l uss i h rer Schu lb i ldung erhalten 
sollten. Es wurde daher gefordert: 

- Anstel l ung einer 5. Leh rkraft 
- Trag ung der  daherigen Kosten d u rch Staat und Gemeinden 
- Beschaffung der erforderl i chen Lokal itäten, d ie  vorübergehend i m  Landschu lhaus 

erhält l ich wären 

- Errichtung eines Kost-Haus-Internates für auswärtige Schüler, äh nl ich dem 
Studentenheim in  Luzern. 10 

Der Sommer g i ng vorüber, ohne dass i rgendwelche Fortsch ritte erzielt wurden. M itte August 
ersuchte der Erziehungsrat die Aufsichtskommission um Vorschläge betreffend die Reorgani­
sat ion des Stundenp lanes, und etwas später war es die Erziehungsbehörde sel ber, die auf 
eine rasche Lösung drängte: «D ie  Frage der Reorganisation der dortigen M ittelschule ist 

schon derart lange anhängig und so viel besprochen worden, dass endl ich etwas Konkretes 
herausschauen dürfte.» 71 Als E rgebnis einer Konferenz vom 20. September zwischen dem 
Vertreter des E rzieh ungsrates und der Aufsichtskom m ission sowie der Lehrerschaft der  M ittel­
schule Wi l l isau ist nur  die nach Weihnachten erfolgte Trennung der 1 .  und 2. Klasse im Fran­
zösischunterricht ersichtl ich. 

Als i m  Schuljahr 1 923/24 d ie zwei untern Klassen 50 Schüler zählten, d u rfte der  Schönschre ib­
unterricht an der 3. Klasse einem H i lfslehrer übertragen werden. Und als 1 931 /32 d ie  M i ttel­
schule gar von 82 Schüler innen und Schü lern besucht wurde, erschien auch dem Stände­
ratspräsidenten Dr. S igrist i n  seiner Eigenschaft als I nspektor der Schule der  Weiterbestand 
der M ittelschule Wi l l isau als n icht mehr gefährdet. 72 Doch schon zeigten s ich neue Sorgen : 
Werden die Behörden eine s ich in absehbarer Zeit aufdrängende Trennung der untern Klas­
sen bewi l l igen ? 

69 Heute mutet uns d iese Argumentation etwas eigenartig an. 
70 Protoko l l  der Aufsichtsko m m ission der M ittelsch u l e  Wi l l isau, 7. Mai  1919. 
71 Erziehungsrat an Aufsichtskommi ss ion ,  3. September 1919. 
72 Rektor Meyer i m  «Blaubuch ... 
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Das Lehrerkollegium um 1 912/1913 

von l i n ks nach rechts: 

- Josy Schwarzentruber-Pfu lg ,  Arbeits lehrer in 
- Josef Fischer, Pr imarlehre r, Wi l l i sau-Stadt 
- P rof. Alois Suppiger, Kaplan zum Hei l ig B l ut 
- Johann Wiederkehr, Pr imarlehrer, Wi l l isau-Stadt, Turnen 
- Rekto r Johann Meyer, Kaplan zu SI. N i klausen 
- Emi l  Steffen, Pr imarleh rer, Wi l l isau-Stadt, Gesang 
- alt Rektor Prof. Ferdi nand Wechsler 
- Al bert M eyer, Sekundarlehrer, Bezi rksinspektor 
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2. Trennung  der  untern Klassen 1 933 - Anste l l u n g  e i ner 5 .  Lehr­
kraft - Um d ie  Wahl der  Lehrer auf der  Sekundarschu lstufe 

Um die Wahl der Lehrer auf der Sekundarschulstufe 

M it dem Anwachsen der Schülerzahlen zu Beg inn  der D reissigerjahre trat d ie M it te lschu le  
Wi l l isau aus i h rer jahrzehntelangen Stagnation heraus, und  es  setzte eine stete, zeitweise 
sogar recht stü rmische Entwick lung e in .  
Anfangs J anuar 1933 setzte der Rektor die E rziehungsbehörden davon in Kenntnis, dass d ie  

untere Abte i l ung der  M ittelsch u le  52  Schüler zähle, e in Rückgang der Freq uenz n icht zu 
erwarten sei  und daher d ie  Vorbereitu ngen getroffen werden müssten, d ie  zwei Sekundar­

klassen in a l lernächster Zeit zu trennen. Der Mangel ei nes geeigneten Lo kals biete aber e in  
schwerwiegendes H i ndernis für d i e  beabsichtigte Klassentrennung.  " 5  

D e r  Erzieh ungsrat wandte s i c h  am 6 .  Januar zur näheren Abklärung d e r  Sach lage an d ie  Auf­
sichtskom m ission an den Stadtrat von Wi l l isau. 
Der Stadtrat bestätigte i n  seiner Antwort, dass i n  Wi l l isau-Stadt wirk l ich eine Schulraumnot 

bestehe und die Gemeinde schon seit Jah ren einen Sch u lhausbaufonds äufne. Doch seien 
noch viele Fragen zu kl ären,  d ie  erforderl ichen Geldmittel noch n icht vo rhanden und d ie Zeit­
verhältn isse zu ungünst ig ,  als dass man jetzt schon an den Bau ei nes neuen Schul hauses 
herantreten könnte. M it dem Baubeg inn  m üsse noch m i ndestens d rei  Jahre zugewartet 
werden. 74 

Auf den 1 .  Januar 1 933 war d ie  Gesetzesänderung vom 28. Dezem ber 1 932 betreffend d ie  
Besoldung der Mittelschullehrer i n  Kraft getreten. Darnach ü bernahm der  Staat d ie  B esoldung 
der M itte lschu l lehrer, soweit n icht d ie  mit  der M ittelschu le  verbundene Sekundarschule i n  
Betracht f iel .  D e r  Reg ierungsrat n a h m  am 20. Februar 1 933 d ie  

Ausscheidung zwischen Mittelschule u n d  Sekundarschule 

vor und  erkannte, dass d ie  Gemeinde Wi l l isau-Stadt bis auf weiteres den Besoldu n gsanteil 
für einen M itte lsch u l lehrer zu tragen habe. Auch d ie  Entschäd igung der ausserordent l ichen 
Lehrer, an d ie  der Staat bisher keinen Beitrag entrichtet habe, fal l e  weiterh in zu lasten der  
Gemei nde. 7 5  

Der Stadtrat von Wi l l isau stellte u nverzügl ich e in Wiedererwägungsgesuch zu d ieser regie­
rungsrätl ichen Schl ussnah me,  indem er geltend machte, dass die neue Besoldungs rege lung 
für d ie  Gemeinde Wi l l i sau-Stadt n icht n u r  keine Entlastung,  sondern eine wesent l iche Mehr-

-------------------------- ------.. 

73 Rektor Johann Meyer an d ie  Erziehungsdirekt ion ,  3. Januar 1933. 

74 Stadtrat von W i l l isau an das Erziehungsdepartement, 23. Januar 1933. - Auch der Kantonalsc h u l i nspektor 
h atte die Sch u l raumverhältnisse i n  W i l l isau studiert und d i ese dem Erziehungsdepartement gegenüber a ls 
unhaltbar bezeichnet, da Pr imarklassen m i t  60-70 Scnülern bestünden. Die Gemeinde sol lte angehalten wer­
d e n ,  die Erste l lung der benötigten Schul räume sofort an die Hand zu nehmen,  damit d i e  überfü l lten Schul­
abtei lungen getrennt werden können. 

75 Verhandl ungsp rotoko l l  des Regierungsrates vom 20.  Februar 1 933. 
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belastung gebracht habe. 76 Von den 1 2  Gemeinden des M ittelsch u lk reises unterhielten m i t  
Ausnahme der  Gemeinden Al berswi l ,  Gettnau, Oh mstal und Ufhusen a l le  e ine  eigene Sekun­
darschule.  Die untern Klassen der M ittelschule würden nun aber besonders aus den Gemein­
den ohne eigene Sekundarschu le  besucht, und es wäre daher angebracht, wenn d iese Gemei n­
den ein angemessenes Schulgeld an Wi l l isau-Stadt entrichteten, denn die Erri chtung einer 
neuen Leh rste l le  werde gerade wegen des starken Besuches der Schule aus d iesen Gemein­
den notwendig .  Der Stadtrat ersuchte d ie  Reg ierung um die Bewi l l igung einer zweiten Leh r­
ste l le  an der  Sekundarschu lstufe der M ittelschule und um d ie  Uebernahme der  gesamten 
Beso ldung d urch den Staat. 77 

Etwas unwi l l ig  reagierte das Erziehungsdepartement auf d ie  Ei ngabe des Stadtrates, d ie  
g le ich zwei Begehren enthalte, welche nur  i n  e inem losen Zusammenhange stünden. D ie  
Erziehungsbehörde werde auf  kei nen Fal l dem Regierungsrate beantragen, auf den Beschl uss 
vom 20. Februar zurückzukommen, denn e ine Aenderung der vorgenommenen Ausscheidung 
von M ittelschu le  und Sekundarschu le  käme e iner Begünstigung der Gemeinde Wi l l isau-Stadt 
gegenüber Sursee und Münster g leich. Bevor d ie  Kostenfrage gelöst sei, werde die neue 
Leh rstel le n icht errichtet, und Wi l l isau-Stadt sol l e  versuchen, die Gemei nden des M itteIschul­
kreises zur  weiteren Beitragsleistung i m  b isherigen Rahmen zu veranlassen. 7 B  

Die  Aufsichtskommission beriet am 19 .  März d ie  entstandene Situation und machte gegenüber 

dem Erziehu ngsrate geltend, dass Wi l l isau-Stadt nach den neuen Gesetzesbestimm ungen 
überhaupt keine Beiträge von den M ittelschu lgemeinden an d ie  Sekundarschule erhalte, denn 
Gettnau und Alberswil seien dem Sekundarsch u l kreis Ettiswi l ,  Ohmstal demjenigen von 
Schötz und Ufhusen dem Sekundarsch u l kreis Zell zugetei lt. Eine Entlastung der Sekundar­
klassen an der M ittelsch u l e  Wi l l isau könnte dadurch erreicht werden, wenn Schülern aus 
andern Sekundarschul kreisen der Zutritt zu den untern Klassen der M ittelschu le  ei nfach 
verweigert würde. So wäre es mögl ich ,  d i e  Errichtung einer zweiten Sekundarlehrstel l e  vor­
derhand zu u mgehen. Es wäre dann Sache der e inzelnen Gemei nden, i h re Schüler auf den 

E intritt i n  die 3. Real klasse vorzubereiten. 7.  

D rei  Tage vor Schu lbeg inn  meldete der Rektor dem Erziehungsd i rektor, dass meh rere 
Schüler zurückgewiesen werden m üssen, wenn keine Trennung der Klassen erfolge, doch 
wol l e  die Schule d ie  Verantwortung dafür n icht übernehmen, «und wir möchten eine höhere 
Instanz ersuchen, d iese odiöse Entscheidung zu fäl len und auch d ie  M ittei lung an d ie  I nter­

essenten zu besorgen.» BO 

76 Nach der Gesetzesnove l l e  vom 28. Dezember 1 932 waren an d i e  Beso l dung der Lehrer der beiden ersten 
Realk lassen (Sekundarschule) jene Gemei nden beitragspfl ichtig,  d i e  ke i ne eigene Sekund arschule besitzen 
und auch ke inem Sekundarschul kreis zugeteilt s ind.  Die M ittelschulortsgemeinde hatt.e überdies auf i h re 
Kosten für d i e  Erste l l u ng ,  den Unterhalt und d i e  Beheizung der Schul lokale sowie für Anschaffung der al lge­
meinen Schulgeräte und Lehrmittel zu sorgen. 
77 Stadtrat von W i l l isau an den Regierungsrat, 6. März 1933. 
78 Erziehungsdepartement an den Stadtrat von W i l l isau, 1 1 .  März 1933. 
79 Aufsichtskommission an den Erziehungsrat, 24. März 1933. - Der Präsident der Aufsichtskom mission,  Pfar­
rer Gassm ann, fügte dem Antwortschreiben d i e  Bemerkung an, dass e i n ige Kommissionsm itg l i eder bei den 
«herrschenden d i szi p l i nären Uebelständen an der M itte lsch u l e  .. entschieden für  die Schaffung einer Mäd­
chensekundarschu le  e i ngetreten seien. 
80 Rektor Meyer an den Erziehu ngsd i rektor, 21 . Apr i l  1933. 
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Der E rziehungsrat schlug n u n  einen andern Weg vor, die verlangte Klassentrennung zu 
u mgehen, wozu al lerd i ngs d ie  Aufsichtskommission das Stichwort gegeben hatte. Wieder 
einmal wurden d ie Mädchen an der Mittelschule in die Diskussion einbezogen. Nach der 
Meinung des Erzieh ungsrates war die Zulassung der  Töchter aus Wi l l isau und der  U mgebung 
an die M ittelschule schuld an der Ueberfrequenz. Solange es mit  e iner Leh rkraft abging,  habe 

man d ie Mädchen an der Schu le  gedulden können. Wenn nun aber in  Rücksicht auf die M äd­
chen eine Klassentren nung notwendig werde, müsse d ie Frage wieder einmal g ründ l ich 
überprüft werden. Willisau nehme d iesbezügl i ch sowieso eine Ausnahmestellung ein ,  denn 
i n  Sursee und Münster bestünden eigene Mädchensekundarschu len. Die Bewi l l i gung e iner  
neuen Lehrstel le der Mädchen wegen an der M ittelschu l e  Wi l l isau könnte auf  d ie  andern 
M ittelschu len i h re Konseq uenzen haben, und der daherige Entscheid sei somit von p ri nzi­
p ie l ler  Bedeutung. 81 

Der Rektor äusserte am folgenden Tage gegenüber dem Erziehu ngsd i rektor sein E rstaunen 
darüber, dass sich Luzern über den Besuch der M ittelschu le d u rch die Mädchen aufhalte, 
nachdem doch durch die Gesetzesnovel le  vom 28. Dezember 1 932 die untern Klassen der 
M ittelschule zu Seku ndarklassen «deg radiert» worden seien. Wi l l isau-Stadt wol l e  absolut 
keine Mädchen-Sekundarschu le, und wenn man ihm eine solche aufzwi nge, so werde d ie  
Stadtgemen ide an  diese Schu le  e inen  Lehrer wählen.  D ie  Gemeinde se i  ü brigens n icht  mehr 
abgeneigt, den Besoldunsgante i l  einer zweiten Lehrkraft zu übernehmen, denn man werde 
den neuen Lehrer auch an der kaufmännischen und gewerbl ichen Berufsschu le  einsetzen. 
Der im Vordergrund stehende Bewerber für die neue Leh rste l le habe bereits an d iesen Schu­
len ausgeholfen. 82 Rektor Meyer bat die kantonalen Behörden u m  einen baldigen Entscheid,  
damit die Schule aus der  pei n l ichen Situation herauskomme und e in  geordneter Schu l betrieb 
seinen Anfang nehmen könne. 

Als das def in itive Ergebnis der E i nschreibungen bekannt war und die Gemeinde den Kred it 
für d ie Besoldung eines zweiten Sekundarlehrers bewi l l igt hatte, stel lte der Stadtrat dem 
Regierungsrat das formel le Gesuch, die Sekundarabtei l ung nach Klassen zu trennen. Eine 
Trennung nach Geschlechtern wu rde i m  Einverständnis mit  dem Rektorat abgeleh nt, wei l  
dies e i n e  Knabenschu le  v o n  3 8  Schülern und eine sch lechtfrequentierte M ädchenschule zur  
Fo lge hätte. 83 

Der Regierungsrat trat auf d ie  vorgebrachten Beg ründungen ein und entsprach mit  e in igem 
Beden ken und für e i nstwei len dem Begehren auf Trennung der untern K lassen in  der 
gewünschten Form. 64 

Die Klassentrennung l iess d ie zwei Sekundarklassen auf 60 Schüler anwachsen. Die Schu le  
zählte i m  Schuljahr 1 933/34 91 Schü ler  und i m  folgenden Jahr bereits 1 05. 

81 Erziehungsdepartement an Rektorat der M ittelschule ,  24. Apri l  1933. 

82 Als W i l l isau-Stadt d i p l .  M ittelsch u l lehrer Josef Bernet, Seku ndarlehrer in W i l l isau-Land, zur Wahl vor­
sch l u g ,  zog der Präsident der Aufsichtskommission namens der Befürworter einer eigenen Mädchensekundar­
schule die Forderung auf Errichtung einer solchen zurück. 
83 Stadtrat von Wi l l isau an den Reg ierungsrat, 26. Apri l  1 933. 

84 Verhand lungsprotoko l l  des Regierungsrates, 27. Apri l 1933. 
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Wer zahlt - will wählen 

Wi l l i sau-Stadt hatte sich im Frühjah r 1 933 schl iess l ich etwas überraschend bereit erklärt, den 
Besold ungsanteil für einen zweiten Leh rer an der untern Abtei lung der  M ittelsch ule zu ü ber­
nehmen, wiewoh l  es vorher gewünscht hatte, der Kanton möchte für d ie  gesamte Besoldung 
a l ler  Lehre r  an der Mittelschule aufkom men. 
Im J anuar des fo lgenden Jahres nun vertrat d ie  Stadtbehörde gegenüber dem Regierungsrat 
d ie  Ansicht,  dass nach den neuen Besoldungsverhältnissen für d ie  Wahl der Lehrer an den 
Sekundarschul klassen nicht mehr der M ittelschu l kreis - da keine Gemei nde meh r etwas an 
die Besoldung leiste, - sondern der Sekundarschulkreis Willisau-Stadt zuständig sein sol le. 
Es sei praktisch e in  neuer Sekundarschu l kreis geschaffen worden, und d ieser, resp. die Ge­
meinde Wi l- l isau-Stadt, wol l e  mit den daherigen Pfl ichten auch die s ich daraus ergebenden 
Rechte übernehmen. Die Bei behaltung des bisherigen Wahl modus sei nicht log isch und 
wil l kü rl ich .  Wi l l i sau-Stadt werde demzufolge die ihm auferlegten Besoldungsantei le nicht 
mehr ohne weiteres leisten. Die Stadtgemeinde möchte bereits die kom menden Lehrerwahlen 
selber vornehmen, was personel l  keine Auswirkungen haben werde, denn die beiden bisheri­
gen Lehrkräfte könnten auf eine g latte Wiederwahl zählen.  85 

Der Regierungsrat wies aber das Gesuch ab, i ndem er argumentierte, dass die getroffene Aus­
scheidung von zwei Lehrstel len mit Sekundarschulcharakter an der M ittelschule Wi l l isau d ie  
Rechtsste l lung der betreffenden Stel len inhaber n icht  verändert habe. Das Erziehu ngsdepar­
tement habe daher angeordnet, dass auch die Lehrkräfte auf der Sekundarschulstufe in  a l len 
M ittelschu lkreisen g leich den andern Lehrern gewählt würden.  Die von W i l l isau angefochtene 
Besoldungsbestimmung gelte in gleicher Weise auch für Su rsee und Münster. Die bei den 
Seku ndarleh rer an der M ittelsch u le  Wi l l isau seien vol l ständ ig der M ittelschule e ingegl iedert 
und bezögen auch d ie  Besoldung von M itte lschul lehrern. Sie unterstünden ebenfal ls  dem 
Rektorat und der Aufsicht des kantonalen I nspektors, n icht aber der örtl ichen Sch u lpflege 
und auch nicht dem Bezirksinspektor und dem Kantonalschu l inspektor. Deshalb tei lten sie 
auch bezügl ich der Wah l  das Schicksal der andern Lehrer, b is  eventuell der entsprechende 
Paragraph des Erziehungsgesetzes abgeändert werde. 86 

85 Stadtkanzlei W i l l isau an den Reg ierungsrat, 23. Januar 1934. 
86 Verhan d l ungsproto ko l l  des Regierungsrates, 29. Januar 1934. 
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Die Mittelschule im Herbst '1944 

Lehrerschaft von l i nks nach rechts : M usikdirektor J osef B ucher, Alfred Zemp, l ic. p h i l .  Alfons 
Schmucki ,  Rektor D r. J .  V. Kopp, Ed uard Lusser, Josef Bernet, Dr. Josef Büh ler 
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3. Ausbau des U nterr ichtes i n  den alten Sprachen - 6. Lehrkraft 
1 938 - E infü hrung  des Mädchenturnens und  des Hausw i rt­
schaftsu nterrichtes - Leh rpla n reform 1 942 

Mit  dem Anwachsen der Zahl der Lateinschü ler in den D reissigerjah ren wurde der  Ruf nach 
dem Ausbau des Lateinu nterrichtes und nach E rrichtung e iner weiteren Leh rste l le  immer  
l auter. ·7 E i ne erste d iesbezügl iche E ingabe wurde am 26. Apr i l  1 938 an das Erziehungs­
departement gerichtet. Der Rektor erhielt  sodann vom E rziehungsdi rektor die Weisu ng, i m  
Verlaufe des Sommers e i n  begründetes Gesuch zuhanden des Reg ierungsrates einzu reichen. 
Als am 7. Mai  der  Altph i lo loge D r. J .  V. Kopp den Unterricht an der  M ittelsch u le aufnahm, 
erklärte er, es sei ganz unmögl ich ,  bei der geri ngen Stundenzahl in Latein und G riech isch 
das gesetzte Leh rziel zu erreichen und die Schü ler  genügend auf den Anschluss in der  
5. Gymnasial klasse vorzubereiten. So wurde am 1 .  Ju l i  1 938 nach längeren Beratu ngen dem 
Erz iehungsrat das formel le Gesuch um Bewilligung einer 6.  Lehrkraft gestellt. •• 

Ohne Wissen der Schule hatte aber inzwischen der P räsident der Aufsichtskomm ission in  
e inem Schreiben das E rz iehungsdepartement gebeten, man möchte m it der E rr ichtung e iner  
neuen Leh rstel le an der  M ittelschule s ich  n icht  ü berei len und noch e inmal  d ie  F rage p rüfen, 
ob eine Mädchensekundarschule nicht vorzuziehen wäre . •• 

Die Lehrerkonferenz beriet d ie  neuentstandene Lage und kam zum Sch lusse : 

1 .  E ine T rennung nach Gesch lechtern wäre pädagogisch falsch .  
2 .  D e r  Zusammenzug der  Knaben d e r  1 .  und 2 .  Klasse käme e inem bedenkl ichen Rück­

sch ritt g leich, und d ie  so entstandene Abtei lung m üsste in absehbarer Zeit wieder ge­
trennt werden. 

3. Der Latei nunterricht müsse unbedingt beibehalten werden, sonst verl iere die Schule i h ren 
M ittelschu Icharakter. 

4. Die M ittelsch u le  wol le den Eltern d ienen, damit  d iese i h re Söhne bei geringen Auslagen 
dem Stu d i u m  zufüh ren könnten . •  0 

Am 28. J u l i  1 938 fand im Pfarrhof Wi l l isau eine Besp rechung zwischen dem Delegierten des 
E rziehungsrates, Erziehungsrat P ropst W. Sch nyder, den Vertretern der Aufsichtskomm ission 
und der Leh rerschaft statt. Dabei kamen d ie Schwierigkeiten der M ittelschule Wi l l isau i n  der 
Lehr- und Stundenplangestaltung zur Sprache, da d ie  Lehranstalt zugleich Sekundarsch u le, 
Realschu le  und Lateinschule zu sein habe. Dekan Gassmann fürchtete, durch den Ausbau 
des P rogymnasiums helfe die M ittelschule m it,  das Akademi kerelend zu fördern. Demgegen-

87 I m  Sommer 1938 war es der 31 Schüler zählenden 3. Klasse i m  Schlossgebäude zu eng geworden, und sie 
wurde für  das Sommertrimester i n  der alten Landwirtschaft l ichen Schule am Grabenweg untergebracht. 
88 Aufzeichnungen von Rektor Alfred Zemp i m  «Blaubuch». 
89 Seit i h re m  Bestehen hatte d i e  M ittelschule  wiederholt gegen e i ne offene u nd versteckte Opposit ion zu 
kämpfen. Die G ründe dafür sind mannigfacher Natur, und die Gegner rekrutierten sich aus den verschieden­
sten Lagern. 

90 Notizen von Rektor Alfred Zemp im «Blaubuch». 
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über betonte der Rektor, dass die Schule den lern begierigen ju ngen Leuten aus der U mge­
bung eine leicht erreich bare B i ldungsstätte sein wol le  und müsse. Propst Schnyder empfahl 
dem E rziehungsrat d ie  Förderu ng des altsprach l ichen U nterrichtes und die Errichtung einer 
weiteren Lehrstel le an der M ittelschu l e  Wi l l isau, und am 1 1 .  August sicherte der E rziehu ngs­
d i rektor auf Beginn des Wintersemesters 1 938/39 provisorisch eine 

6. Lehrkraft zu.  91 

Am 30. September des g leichen Jahres konnte das neue Primar- und Mittelschulhaus Wil­
l isau-Stadt bezogen werden, in  welchem der M i tte lschule v ier K l assenzimmer, j e  ein Phys ik­

z immer, Lateinzimmer, Lehrerzimmer und Rektoratsz immer sowie ein S ingsaal und Zeich­
nu ngssaal und d ie M itbenutzu ng der Turnhal le e ingeräumt waren. 

Die Einwohnergemeinde Wi l l isau-Stadt hatte am 28. August die E inführung des hau�wirt­

schaftlichen Unterrichtes beschlossen und d iesen dem Rekto rat der M ittelschu le  U (lter­
ste l lt. 92 

E in  Jahr später, am 8. September 1 939, wurde das Mädchenturnen an der M itte lschule be­
wi l l igt, und der Staat e rklärte s ich zur  Uebernahme des Besoldungsanteiles bereit. D ies 

du rfte bei der damaligen Ei nsteH ung der  kantonalen Behörden gegenüber den M ittelschu len 
der Landschaft n icht als selbstverständl ich angesehen werden, fehlte es doch hin und 
wieder an einer gesunden G rosszügig keit, wenn i m  Bereiche der Finanzen Entscheide zu 
fä l len waren. An lässl ich der Wahl des Latein- und G riech ischlehrers Dr. Kopp hatte der O rts­

bü rgerrat gegenüber dem Erziehu ngs rat den Wunsch geäussert ,  der  Staat möchte d ie  ganze 
Beso ldung dieser neuen Lehrkraft übernehmen. Der Kol lator der Hei l ig B lut-Pfründe führte 
an, dass nach dem Abkommen vom 3. März 1 926 zwischen den zuständigen I nstanzen an 
d ie Besoldung der mit  der Kaplanei verbundenen Lehrstel le jähr l ich nur  noch 500 Franken 
entrichtet würden und der Nettobetrag in  den Fonds fü r die notwendig gewordene Renova­
t ion der Hei l ig B lutkapeHe fl iesse. 93 Der O rtsbürgerrat möchte aus Dankbarkeit alt Rektor 
Meyer im P rundhaus belassen, und D r. Kopp wäre bereit, auf d ie Kaplaneipfrü nde zu ver­
zichten und im Pfarrhaus Logis zu nehmen. Ansonst m üsste man den I ngenboh ler  Schwe­
stern die im Pfrundhaus gemieteten Räuml ichkeiten kündigen, wiewohl die daherigen Ein­
nahmen auch i n  den Renovationsfonds f lössen . 

91 Der Erziehungsrat ernannte am 9. September 1 938 Dr. Josef Bühler zum I nhaber der neuen provisorischen 
Lehrstel l e  an der M ittelschu le  W i l l isau.  G l eichzeitig wurde Musikdi rektor Josef Bucher der Gesangsunterricht 
übertragen. 

92 Im Frühjahr 1 939 hatte das Gerücht, es w ü rden sich 60 Schüler zur Aufnahmeprüfung i n  d i e  M i ttelschu le  
melden ,  obwohl d i e  Schulzimmer nur  4 0  Sch ü ler  fassten , i m  Städtchen etwelche Aufregung verursacht. Aus 
Gew�rbekreisen wurde der Stadtrat ersucht, dafür zu sorgen, dass neben w i rk l i ch tüchtigen auswärtigen 
Bewerbern i n  erster L in ie  die Schüler  aus der Stadtgem einde Aufnahme finden werden. Zwecks Demonstra­
tion der U nparte i l ichkeit wurden dann von der Schule zur Aufnahmeprüfung,  die am Karsamstag stattfand, 
Kantonalsch u l inspektor Maurer und Lehrer A l bert Lischer, W i l l isau-Stadt, beigezogen. 

93 Das mit der Lehrstel le  an der M ittelschu l e anzurechnende Beso l d u ngserträgn i s  der St. N i k l auspfrund wurde 
1880 auf 1 400 Franken, dasjenige der H e i l ig-B l utpfrund auf 1 000 Franken jährl ich festgesetzt. Bei der Neu­
besetzung der Hei l ig-Blutpfrü nde im Jahre 1 904 wurde die Leistung dieser Pfrund auf 1000 Franken belassen, 
d i ejenige der St. N i klauspfründe auf 1200 Franken reduziert. - Verhandlu ngsprotoko l l  des Reg ierungsrates, 
27. August 1904. 
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Der Erziehungsrat war aber n icht bereit, d ie  Leh rste l le  von der He i l ig B l ut-Pfrü nde zu tren­
nen, und leh nte das Ansin nen des O rtsbü rgerrates ab, wei l dadu rch dem Staate eine jäh r­
l iche Mehrbelastung von 500 Franken erwüchse. An d ie  Besoldung des neuen Lehrers 

m üsse d ie  auf 500 Franken berechnete Leistung der Pfrund in g le icher Weise wie bisher 
angerechnet werden. Wenn D r. Kopp in  Rücksicht auf seinen Vorgänger im Pfarrhaus woh­
nen wol le,  so sei es Sache des O rtsbürgerrates, auf der bisherigen G rundlage eine Lösung 
zu treffen. 9' 
Im Januar 1 941 wu rde die im Jahre 1 938 errichtete 6. Lehrstelle auf Beg inn  des Schuljahres 
1 941 /42 definitiv erklärt, nachdem das Rektorat dargelegt hatte, dass d ie  Schule ohne d iese 
Lehrkraft n icht mehr auskomme. 95 
Lehrplanreform 

Im Herbst 1 941 befasste sich d ie  Leh rerschaft intensiv m it der Ausarbeitung eines Reorga­
n isationsplanes, der von der kantonalen Erzieh ungsbehö rde begutachtet und dann proviso­
risch auf das Sommersemester 1 942 in  Kraft gesetzt wu rde. Lange hatte die M ittelschu le auf 
den hoheitl ichen Entscheid warten müssen, und es waren von seiten des Rektors wieder­
holte Sch ritte auf der Kanzlei des E rziehungsdepartementes und Vorsprachen beim Er­
z iehu ngsd i rekto r und bei einzelnen E rziehungsräten erfo rder l ich gewesen. 9• 
Die Schulordnung von 1938 hatte s ich i m  Laufe der Jahre nur  als eine halbe Lösung erwie­
sen, und es waren besonders drei  Uebelstände zu Tage getreten: 
1 .  Da die M ittelschule das Schul jahr im F rüh l ing schloss, hatten die Viertklässler wohl An­
sch luss an d ie  Verkehrsschu le, n icht aber an die im Herbst beg i nnenden Matu ritätsschu len. 
So verloren d ie  Wi l l isauer Schü ler, Lateiner wie Real isten, wenn sie an e iner höheren Schule 
weiterstudieren wol lten, regel mässig ein Jahr. 
2. D ie  Lateiner hatten i n  den Fächern Deutsch, Französisch und Mathematik d ie  g leiche An­
zahl Stunden wie d ie Real isten, sodass sie wöchent l ich 40 und mehr Stunden Unterricht 
hatten. D iese Ueberbelastung konnte auf die Dauer n icht verantwortet werden. 
3. Die Real isten sch lossen ihr Schul jahr im Früh l ing,  die Lateiner der 4. Klasse aber erst im 
Sommer. I nfolgedessen wurden d iese i m  Sommer nur noch in  Late in  und G riechisch unter­
richtet, sodass i h re Kenntnisse in den Realfächern d u rch den halbjäh rigen U nterbruch in  
Vergessenheit gerieten und ihnen d ie  Fortsetzung des Stud iums sehr erschwert war. 97 
Für eine gedeih l iche Weiterentwicklung der Schule m usste d iesen Uebelständen gesteuert 
und vor a l lem der Anschluss an die höheren Latein- und Realschulen gesucht werden. D ies 
war beim geltenden Frühjahrsschu lbeg inn  nur  d u rch eine Verkürzung der Schuldauer und 
d u rch eine Intensivierung des Unterrichtes mögl ich . 98 E ine Verkürzung konnte aber n icht 

wie an der Kantonsschule in  der ersten Klasse e rfolgen, da die M ittelschu le  Wi l l isau zugleich 
d ie Aufgabe einer zweikl assigen Sekundarschule zu erfü l len hatte. D ie  provisorische Schul­
o rdnung des Jahres 1942/43 zeigte fo lgende G rundzüge: 

94 Erziehungsrat an Ortsbürgerrat W i l l isau-Stadt, 29. November 1 937. 
95 Verhan d l ungsprotokoll des Reg ierungsrates vom 27. Januar 1941 . 
96 Rektor Dr . . J. V. Kopp im «Blaubuch».  
97 Jahresbericht 1 942/43. 
98 Man mutete den Gymnasiasten von damals wirkl ich al lerhand zu.  
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a) Die Schuldauer wurde auf 3 ';' Jahre reduziert und so der Anschl uss an d ie  i m  Herbst 
beginnenden höhern Schulen ermög l i cht. 

b) Im Winter wurde keine 4. K lasse geführt. Dadurch ergab sich eine weitgehende Trennung 
der Lateiner und Real isten i n  den Realfächern. Die Latei ner kamen so i n  den G enuss der  
gewünschten Erleichteru ng, und fü r d ie  Real isten wurde d ie durch die Verkürzung unum­
gäng l ich gewordene I ntensivierung des Unterrichtes mögl ich.  
c) D ie  Stundenzah len i n  den Realfächern der obern Klassen wu rden wesent l ich erhöht, 

sodass die vierklassige Realabtei lung in  den einzelnen Fächern die g leiche Stundenzahl 
aufwies wie d ie  untern vier Klassen der Realschu le  in Luzern. So erhoffte man einen re i­
bungsloseren Uebertritt sowohl der Lateiner wie der Real isten an die 5. Gym nasial- und Real­
klasse. 99 

4. Umwand lung der  Schu le  - B i ld u n g  e iner  Sekundarabtei l u n g  

unter e i nem Klassen lehrer 1 946 - Herbstschu lbeg i n n  tü r Rea­

l i sten und Gymnas iasten - Neue Lehrkräfte - Diskussion 

zwischen den Beso l d u ngsträgern - Ste l l u n g  der  M ittelsch u l e  

Als d ie  kantonalen Erziehungsbehörden d ie Mög l ichke i t  schufen, schon nach 5'/4 Jah ren 
Primarsch ule in die M ittelschu l e  überzutreten, ste l lte s ich auch für d ie M ittelschu l e Wi l l isau 
die N otwendigkeit einer neuerl ichen U mgestaltung der Schu le. E ine befriedigende Lösung 
war aber nur zu erreichen, wen n  die Sekundarabte i lung von der Realschule getren nt wurde. 
Die im Jahre 1 942 in  K raft gesetzte Lehr- und Stu ndenplangestaltu ng hatte alsbald gewisse 
Schwächen gezeigt. E inmal  erhielten die Schü lerinnen und Schü ler, die n u r  die zwei ersten 
Klassen an der M ittelsch u le  besuchten, kei ne reine Sekundarb i ldung und überha u pt keine 
absch l iessende Schu lb i ldung .  In versch iedenen Fächern wurden s ie gar überforder�, da sie 
gemeinsam mit  den Real isten und den Lateinern mit  andern Ansprüchen unterri chtet wur­

den. Anderseits kamen d ie Gym nasiasten und Realisten noch n icht in al len Lehrfächern auf 
d ie  gewünschten Stu ndenzahlen und mussten zudem den Stoff in  einem beschleun igten 

Tempo meistern. N u r  der Uebergang zum Herbstsch u lbeginn konnte bewirken, dass die Stu­
denten zu vier vol len Jahren M ittelschu le  gelangten. 

Das Rektorat der M ittelschule reichte am 1 7. Mai  1 946 ei nen von der Leh rerkonferenz aus­
gearbeiteten Vorschlag fü r die Reorgan isation der Sch u le  unter Anpassung an die neuen 
Lehrpläne der Kantonssch u le  ein, der vom Erziehungsrat am 28. J u n i  genehmigt wu rde. Am 
4. J u l i  1 946 errichtete der Reg ierungsrat die durch die Umorganisat ion notwendig gewordene 
neue Lehrstel le eines Klassenl eh rers an der Sekundarabte i l ung. '00 

99 Rektor Dr. J. V. Kopp i m  Jahresbericht 1 942(43. 

1 00 D i e  neue Lehrste l l e  an der Sekundarabtei l ung wurde Dr. p h i l .  Emi l  Peyer, Wi l l isau-Stadt, übertrage n ;  
D r .  Peyer wechselte i m  Herbst 1955 an d i e  M ittelschule. 
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Seit Herbst 1 946 bestanden an der Kantonalen M itte lsch ule Wil l isau fo lgende Abtei lungen:  

1 .  S e  k u n d  a r a b t e i l  u n g : 2 Klassen m i t  dem üb l ichen Stundenplan e iner zweiklassi­
gen Sekundarschu le ;  Frühjahrssch ulbeg inn .  Sie wu rde von Schülern aus Wi l l i sau-Stadt be­
sucht, d ie  sich für  Berufe entscheiden, d ie n u r  eine zweijährige Sekundarbi ldung verlangen. 
2. R e  a l a b  t e i l  u n g :  4 Klassen m it wesentl icher Uebereinst immung mit  den entsp re­
chenden K lassen der Kantonsschu le ;  Herbstschu lbeg inn  ; für  Schüler m i t  Neigung zu tech­
n ischen Berufen. 
3. G y  m n a s i a l a b  t e i l  u n g : 4 Klassen : die zukünftigen Akademiker wurden in  e inzelnen 
Fächern gemei nsam mit den Real isten unterrichtet; Herbstsch ulbeginn.  101  

Diskussion um den Besoldungsanteil der M iHelschulortsgemeinde 

N ach der Errichtung der neuen Lehrstel le  an der  Seku ndarabte i lung wandte sich am 20. J u l i  
1 946 d e r  Stadtrat von Wi l l isau m it e i n e r  E ingabe a n  d ie  Regierung dagegen, dass d e r  Stadt­
gemeinde zugemutet werde, an d rei Leh rstel len das Besoldungsviertel zu entrichten. Er  
vertrat den Standpunkt, der Staat so l le  d ie gesamte Besoldung der  zwei bisherigen Leh rer 
an den untern Klassen übernehmen. In einem zweiten Gesuch vom 1 8. September wünschte 
d ie  Statdbehörde, der Kanton möchte wen igstens d ie  vol l e  Beso ldung der neugeschaffenen 
Lehrste l le  tragen. 

Der Regierungsrat erkannte am 1 8. April 1 947, dass es richtig sei ,  wenn Wi l l isau-Stadt wei­
terh in  das Besoldu ngsviertel an zwei Lehrer der M ittelschule entrichte, denn nach den gel­
tenden gesetz l ichen Best immungen und den ö rt l ichen Gegebenheiten trage die Stadtgemeinde 
tatsäch l ich  einen beträchtl ichen Tei l  der Kosten der M itte lsch ule. Es sei aber auch gerecht­
fertigt, von Wi l l isau-Stadt den Besoldungsanteil an zwei Lehrer zu verlangen, da viele Schü­
ler aus dem Städtchen n icht nur d ie  eigent l iche Sekundarabtei l ung, sondern auch die untern 
Klassen der Realschule und des Progymnasiums besuchten, ohne aber al le K lassen der 
M ittelschu le  zu du rchlaufen. 

Auf Beg inn  des Schuljahres 1 947/48 wurde an der M ittelschule in  Anbetracht der starken 

Zunahme der Schülerzahlen und der jahrelangen Belastung der o rdentl ichen Lehrer mit  
Ueberstunden vom Erziehu ngsrat eine provisorische 8. Leh rstel le bewi l l igt. 1 02 

Die Aufsichtskommission berichtete im Frühjahr 1 948 den Erziehu ngsbehörden, dass d ie  Ver­
hältn isse, die zur  Bewi l l igung einer provisorischen 8. Leh rkraft gefüh rt haben, weiterh in  bestün­
den und daher diese Lehrstelle defi nit iv errichtet werden sol l te. Das Rektorat wies auf d ie  
g rossen Klassenbestände h in ,  d ie  zur Erreichung des  Leh rzieles reduziert werden sol lten. Am 
3. September nahm der  Vorsteher des Erziehu ngsdepartementes, Ständerat D r. Gotthard 
Eg l i ,  der zugle ich Inspektor der Schule war, in  Wi l l isau einen Augenschein vor und I iess 
s ich davon überzeugen, dass d ie  gestel lten Begehren berechtigt seien. M i t  sofortiger Wir-

1 01 Als  Uebergangslösung wurden im Herbst 1946 d i e  Schüler der Real- und Gymnasialabte i l ung nach drei 
Monaten Unterricht automatisch i n  eine höhere Klasse versetzt. 
Verhand l u ngsprotoko l l  des Regierungsrates, 4. J u l i  1946; Rektor Or. F. O i l ger im Jahresbericht 1 946/47. 
102 Beschluss des Erziehungsrates vom 29. August 1947; der Lehrauftrag w u rd e  Or. ph i l .  Kurt Bach mann, 
Luzern, erteilt. 
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kung erklärte der Regierungsrat am 1 8. November 1 948 d ie p rovisorische Leh rstel le als 
def in itiv, i ndem er argumentierte, dass die Vo raussetzungen für  d iese Lehrste l le  auch dann 

erfü l l t  wären, wenn d ie Schülerzahlen le icht zurückgingen. ' 03 Auf den Wunsch nach einer 
von der Schule anbegehrten 9. Lehrkraft wol lte jedoch die Behörde noch nicht e intreten, bis 
eine gewisse Konstanz der Frequenzverhältn isse ausgewiesen sei. Der Rektor er l iess daher 
im Jah resbericht 1 948/49 an d ie  Eltern die Mahnung, i h re Kinder vermehrt an d ie ö rt l ichen 
Sekundarschulen zu schicken. ' 04 

Neue Differenzen zwischen den Besoldungsträgern 

Schon anlässl ich der  p roviso rischen Anste l lung e iner 8. Leh rkraft kam es zwischen Kanton 

und Gemeinde zu erneuten Auseinandersetzungen bezügl ich der Besoldu ngsantei le. D ie  
Stadtgemeinde war ersucht worden, auch für  d ie  neue Leh rstel le  das Besoldungsviertel zu 

übernehmen, hatte kü nftig also an d rei  von acht hauptamtl ichen Lehrern Besoldungsante i le  
zu le isten. Am 24. September 1 947 lehnte jedoch der Stadtrat d iese Verfügung m i t  dem 
H inweis ab ,  die Stadtgemeinde Wi l l isau habe ohnehin bereits hohe Schul kosten zu verkraf­
ten .  Der Reg ierungsrat b l ieb aber bei seinem Entscheid und füh rte zur Begründung an, dass 
die Anste l lung einer weiteren Lehrkraft an der M ittelsch u le  nur  d u rch die starke Frequenz­
steigerung an den u ntern Klassen notwendig geworden sei. Die Schülerzah len in  Wi l l isau 
hätten nun d iejen igen von Su rsee überschritten. Auch in  Su rsee wü rden von der  Gemeinde 

an d rei  der i nsgesamt acht Haupt lehrer Beso ldungsbeiträge entrichtet. Es sei daher ange­
bracht, dass Wi l l isau-Stadt in g le icher Weise belastet werde. Zwar sei es r icht ig,  dass i n  

Sursee noch weitere Gemeinden a n  d ie  Sekundarschu le  beitragspf l ichtig seien, Sursee zahle 
aber noch an d rei Leh rstel len an der Mädchensekundarschule Besoldungsante i le, während 

in  Wi l l isau keine Mädchensekundarschule bestehe und die Mädchen die M ittelschu lklassen 
besuchten. Wenn Wi l l isau-Stadt auf ausserordentl ich hohe Schul kosten verweise, so sei zu 
bemerken, dass d iese kaum über dem D u rchschn itt anderer g leichgelagerter Gemeinden 
lägen. ' 05 

Eine weitere Besoldungsdiskussion entspann sich im Sommer 1 948, als der Stadtrat wü nschte, 

der Staat möchte die Entschädigung der Turnlehrerin an der Sekundar- und Realabte i l ung 
a l le in  tragen. Auch h ier  h ie l t  d ie  Oberbehörde entgegen, dass Wi l l isau-Stadt kein e  Mädchen­
sekundarschu le  besitze - im Gegensatz zu Beromünster und Sursee - und daher der Kan­
ton n u r  die Hälfte der Besoldung der Turn lehre rin übernehmen könne. '00 

Bei der def in it iven Errichtung der  8. Lehrstel le im November 1 948 hatte d ie  reg ierungsrät­

l iche Erkan ntnis irrtü ml icherweise die Uebernah me der vol len Besoldung der n euen Lehr­
kraft angekündigt. Am 27. Januar 1 949 wurde dann dem Stadtrat von Wi l l isau zur  Kenntn is 
gegeben, dass die Schulortsgemeinde weiterh in für drei Besoldungsantei le aufzu kommen 
habe. 

1 03 Verhandlungsproloko l l  des Regierungsrates, 18. November 1 948. 
1 04 Vorübergehend konnte im Josefsheim e in  Raum als zusätz l iches Schu lz immer belegt werden .  
1 05 Verhandl ungsprotoko l l  den Regierungsrates, 20. November 1 947. 
1 06 Verhandlungsprotoko l l  des Regie�ungsrates, 15. J u l i  1948. 
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Kontroverse um die Aufgaben der Mittelschule 

Die stete Zunahme der Schü lerzahlen von 76 im Jahre 1 930/31 auf 1 74 im Jahre 1 949/50 
erschien offenbar manchem M itg l ied der kantonalen Behörden unverständl ich und sogar 

ungesund. Unerhört kam es ein igen Stel len vor, dass im g leichen Zeitraum von 20 Jahren 
der Lehrkörper verdoppelt wurde, wiewohl  neben der Schaffung neuer Klassen auch durch 
Stundenvermehrung für einzelne Abtei lungen d iese Lehrkräfte vol l ausgelastet oder gar mit 
meh reren - damals noch unbezahlten - Ueberstu nden bedacht waren. Als im Sommer 1 951 
die Schule das Gesuch um Bewi l l igung einer 9. Lehrkraft stellte, setzte der Erziehungsrat 
eine Komm ission zum Studium der Verhältnisse an der M ittelschule Willisau ein.  In einem 
ausfü hr l ichen Expose wurde der Schule vorgeworfen, dass das Ve rlangen nach einer neuen 
Lehrkraft ungerechtfertigt, d ie  Frequenz an der Late inschule ungenügend sei und der  Er­
ziehungsrat sich die Sistierung der zwei obern Klassen j ederzeit vorbehalten müsse. Ferner 
wurde erklärt,  dass sich d ie  Berufslenkung d u rch die Schule auf falschen Bahnen bewege, 
i ndem fü r d ie  sprachl iche Richtung Propaganda gemacht werde und der Leh rplan, der von 
der Erziehungsbehörde selber genehm igt worden war, die Real ien zu wenig berücksichtige. 
D ie Leh rerschaft nahm zum Expose der erziehungsrätlichen Untersuchungskommission 

ebenfal ls  e in lässl ich Ste l lung und legte dar, dass anl ässl ich einer Konferenz 
'
m it dem Er­

ziehungsdi rektor im Sommer 1 948 vereinbart worden sei, dass bei anhaltend guter Frequenz 
eine weitere Lehrkraft angefordert werden dürfe. 1 07 Das Lehrerko l legium machte seinerseits 
den Behörden den Vorwurf, dass diese die Landfl ucht unterstützten, wenn sie nur  die zentrale 
B i ldungsanstalt in  der Stadt förderten, den Bildungsdrang der Landbevölkerung m issachteten 
und d ie  steigende Frequenz der M ittelschule abzu d rossel n  suchten. Der Akademi kerüber­
schuss sei eine Erscheinung der Stadtgebiete, keinesfalls der Landschaft. Wen n die obern 
Klassen der M ittelschule Wi l l isau noch zu wenig  besucht wü rden, so sei an d iesem Umstand 
der Kanton m itschuld ig ,  der d iese Abte i lung in der Vergangenheit zu wenig gefördert habe, 
sodass viele Lateiner, um den Ansch luss n icht zu verpassen, rechtzeitig an andere Schulen 
gezogen seien. Man dürfe d ie Existenzberechtigung der  Lateinabtei l ung an der M itte lsch ule 
Wil l isau n icht i n  Zweifel ziehen. I h re r  Aufgabe, genügend j u nge Leute an die kaufmänn ischen 
und gewerbl ichen Berufe abzugeben, sei die Schule in den letzten Jah ren stets nachgekom­
men, das beweise ja gerade die Tatsache, dass viele Schü ler  der Realabtei lung mit der 
Erlaubnis des Erziehungsrates schon die 3. K lasse verlassen, um eine Lehrste l le  anzutreten. 
Die Leh rerschaft verwahre sich aber dagegen, dass die Landm ittelschulen dazu ausersehen 
seien, n u r  die m ittleren Berufe im Wi rtschaftsleben zu ste l len. Das Beharren auf dem Weiter­
bestand der obern Latein- und Realk lassen bedeute für  Wi l l isau daher keine Prestigeange­
legenheit. D ie  Landschaft habe nicht nur ein An recht auf die Gleichstel lung mit der Stadt, 
sondern bei der d rohenden Verstädterung u nseres Landes eher ein Recht auf eine gewisse 
Bevorzugung.  108 

107 D i eser Tatbestand ist auch im Verhan d l u ngsprotoko l l  des Reg ierungsrates vom 18. November 1 948 sinn­
gemäss festgehalten. 

1 08 Berichti g ungen und Kommentar zum Expose der Kommission des Erziehungsrates, 21 . Februar 1952. 
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5. Abtren n u n g  der  Sekundarabte i l u n g  von der  M itte lsch u le und  

Schaffu ng e iner  gemeindeeigenen Sekundarschu le  Wi l l isau­

Stadt - Ausbau der  Real- und der  Gym nasia labte i l ung - Tren­
n u n g  der  K lassen - Höchstfrequenz 

M i t  dem Inkrafttreten des neuen Erziehungsgesetzes v o m  28. O ktober 1 953 war a u c h  das 
Verhältnis der Sekundarschulen an den M itteisch u lorten zu den dortigen Landm itte lschulen 
neu zu überprüfen, zumal  sich in  der Organ isat ion d ieser Schu len wesent l iche Unt e rschiede 
zeigten. 
E rz iehungsdepartement und Erziehungsrat befragten i m  Laufe des Jah res 1954 die ö rt­
l ichen Behörden in d ieser Angelegenheit um i h re Meinung.  Dabei wü nschten sowoh l  d ie  
Aufsichtskomm ission wie auch der Stadtrat und d ie  Sch u l pf lege Wi l l isau-Stadt d ie  Loslösung 
der Sekundarabte i l ung von der M ittelschule und d ie  Err ichtung einer gemei ndeeig enen Se­
ku ndarschu le  Wi l l isau-Stadt. Der Regierungsrat entsprach d u rc h  Beschl uss vom 2. Dezember 

1 954 d iesem Wunsche und füh rte in  seiner d iesbezüg l ichen M otivierung an, dass seit der 
Bi ldung der Sekundarabte i lung an der M ittelschu le d iese nur von Knaben und Mäd chen aus 
der Gemeinde Wi l l isau-Stadt besucht und selbständig von e inem Klassen lehrer geführt wor­
den sei. Praktisch habe also bereits e ine eigenständige gem ischte zweiklassige Sekundar­
schu le  Wi l l isau-Stadt bestanden. D ie  Schu le  trage den Charakter e iner Landseku ndarsch u le  

der  obern Vo l ksschu lstufe, und deren Unterste l l ung unter d ie  Behörden der  Volksschule sei 
daher angebracht. Dagegen trat der Regierungsrat auf das G esuch der Stadtbehö rde, der 
Sekundarlehrer möchte den Aufs ichtsorganen der M ittelschu le unterstel lt ble iben,  n icht 
e in ,  da das neue E rziehu ngsgesetz d iese Regelung n icht zu lasse. Somit  g i ng d i e  Aufs icht 
über d ie Sekundarsch u le auf die Sch u l pflege Wi l l isau-Stadt, den Bezi rksinspektor Wi l l isau I 
und den Kantonalschul inspektor über. 109 

Klassentrennung 

Nach der Loslösung der Sekundarschu le  h ie l t  der Zustrom zur M ittelsch u le unvermindert 
an. Auf Beg inn  des Schu ljah res 1 954/55 wu rde d ie  1 .  Klasse getrennt. Im Herbst 1 955 wurde 
bereits d ie 2. K lasse doppelt gefü h rt. E i n  Jahr später zäh lte die M itte lschule zwei 3. K lassen. 
Wen ig  später setzte d ie sukzessive Trennung der Klassen nach Studienrichtungen ein. I m  
Schu ljah r 1 9u3/64 waren d i e  Paral le lk lassen 1 -3 reine Gymnasial- oder Realklassen. I m  
Jub i läumsjahr  1 965/66 konnte auch d i e  vierte Klasse in  d e n  Kernfächern nach Rea l i sten und 
Gymnasiasten getrennt werden, nachdem die beiden Stud ienrichtungen ungefäh r g le ich  
stark vertreten waren. 

Auch nach der Abtrennung der Seku ndarschu le  konnte die 8. Lehrkraft beibehalten werden, 
da die Schü lerzahl i m  folgenden Sch uljah r trotz i-eil lens der Sekundarsch üler annähernd 

1 09 Verhand l u ngsprotokol l  des Regierungsrates, 2. Dezember 1954. 
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g le ich b l ieb ,  dann aber rasch anstieg und m i t  246 Zögl ingen im Schuljahr  1 956/57 den 
Höchststand erreichte. D iese Frequenz rief nach neuen Lehrkräften, und i m  Jahre 1 959 
waren schl iessl ich nach jahrelangen P rovisorien neun vo l lamt l iche Leh rstel len geschaffen. 
Vorübergehend waren an der M ittelschule gar zehn vol lbeschäftigte Lehrer neben acht 
H i lfslehrkräften tät ig .  
Waren früher d ie  kantonalen Behörden al len Bemüh ungen zum Aushau der Schu le meistens 
mit Skepsis und Widerwi l len begegnet, so trat um die M itte der Fünfzigerjahre ein erfreu­
l icher Wandel  e in ,  indem der Kanton d ie Forderu ngen seitens der Landschaft in  wohlwol­
lender Bereitschaft ernst l ich prüfte und zur Verw i rk l i chung dessen,  was verantwortbar war, 
tatkräftig seine U nterstützung l ieh. Wenn auch der bisher erfolgte Ausbau der M ittelschule 
Wi l l isau n icht m ü helos und nur  sch rittweise vor s ich g i ng,  so wäre doch das Erreichte ohne 
d iesen neuen G eist und ohne eine zeitgemässe Aufgesch lossenheit für  die B i ldungsbelange 
der Landschaft n ie  mögl i ch geworden. 
Noch aber war das Problem der Kostentragung n icht gelöst. Von 1 954--1 963 waren auch d ie  
Gemeinden des  M ittelschu l kreises wiederum mit  der  Schulortsgemeinde zur Beitragsleistu ng 
an die M ittelschulen herangezogen wo rden, nachdem von 1 933 bis 1 953 die M ittelschu lorts­
gemeinde den gesetzl i ch festgelegten Kostenanteil a l le in  zu tragen hatte. 1 1 0 

I n  den Schul jahren von 1 956- 1 960 verzeichnete d ie  M ittelschu le Wi l l isau m it über 200 
Schü lern d ie  bisher 

höchsten Frequenzen. 

Die  G ründe fü r d iesen Massenand rang zur M ittelschu le  s ind mann igfaltiger Art und können 
h ier  n icht e inze ln  erwähnt werden. D ie  bekannten starken Jahrgänge zeitigten ohne Zweifel 
gewisse Auswirku ngen auf die Frequenz der M ittelsch ule.  Für viele Eltern in  Wi l l isau und 
der nächsten U mgebung war d ie  M ittelschule d ie  ehemal ige B i ldungsstätte, an der s ie auch 
i h re K inder wissen wo l lten .  Lange feh lten zudem d reik lassige Sekundarschu len i m  E inzugs­
gebiet der M ittelschule Wi l l isau. Schl iess l ich w irkt sich auch der Ruf einer Schu le, deren 
Besuch freiw i l l i g  ist, in positivem oder negativem Sinne auf die Frequenz aus. 

Der M ittelschule wurde in  jenen Jahren oftmals der Vorwurf gemacht, sie beherberge Schüc 
ler, d ie n icht in  eine M ittelschu le  gehören. D iese Behauptung kann nicht von der Hand ge­
wiesen werden .  Gibt  es aber eine Schu le g leicher oder ähnl icher A rt, auf d ie  e in  solcher 
Vorwurf nicht angewendet werden könnte? D ie  Schu l i'eitung durfte keinen Schü ler, der  die 
Aufnahmebedingungen erfü l l t  hatte, vom Besuch der Lehranstalt, d ie  als öffentliche Schule 

jedermann zugänglich ist, wegweisen. Pr inzip ie l l  sol lten n u r  Schüler in die M ittelschu le  ein­
treten, d ie  befäh igt  und gewi l lt s ind,  das ganze M ittelschu lstud i u m  zu absolvieren. Doch 
gaben i n  der  Vergangenheit eine g rosse Zahl junger Leute das begonnene M itteIschul­
stud ium auf, wei l  s ich in unserem Sch u lsystem der Schüler  oder dessen E l tern a l lzu früh 
fü r den Schu ltyp und die B i ld u ngsri chtung entscheiden m üssen. D iese E rscheinung ist auch 

110 Vgl.  d i e  Ausführungen über d i e  Beitragsleistungen der Gemeinde W i l l isau-Stadt an die Lehrerbeso ldun­
gen und 11. Te i l ,  C, Besoldungsträger, Rechnu ngswesen, Kostenanteile. 
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in der  Gegenwart festzustel len.  D ie  M ittelsch ule m uss aber auch manch Unentschlossenem 
die Mögl ichkeit bieten, s ich zu p rüfen, ob er fü r ein Stu d i u m  oder gar für die akademische 
Laufbahn tauge. Von d ieser Aufgabe, obwohl  sie fü r die Schu le eine Belastung bedeutet, 
darf man wohl die M itte lschule n icht entbinden. Und wenn gegenwärtig oder in Zukunft 
Schüler und Schü ler innen d ie  M itte lschu len der Landschaft und d ie  untern Klassen der 
Kantonsschule besuchen, ohne das M ittelschulstud ium abzuschl i essen, nur u m  sich eine 
gute A l lgemeinb i ldung anzueignen, so mag auch der  gestrenge Gesetzgeber oder der ein­
seitige Schultheoretiker dagegen n ichts w i rk l ich Stichhalt iges anzubringen vermögen. Eine 
mögl ichst b reite Al lgemeinb i ldung hebt und sichert bekanntIch den B i ldu ngsstand e ines 
Volkes, und an Orten, wo andere B i l d ungsanstalten fehlen,  die d iese Aufgabe ü bernehmen 
könnten, haben auch die M ittelschulen in  zweiter L in ie  an die al lgemeine Vol ksb i ldung einen 
Beitrag zu leisten. 

In  den letzten vier Jah ren ist mit Schü lerzah len zwischen 1 50-1 60 die Besch i ckung der M it­
te lschule Wi l l isau ziem l ich konstant gebl ieben. E ine gesu nde Konku rrenz ist der M ittelsch u le  
durch d ie  gutgefüh rten reg i onalen d ritten Sekundarklassen erwachsen, und d ie Tendenz, 
dass Schüler, d ie nach Anlage und Berufswü nschen i h r  Schulz ie l  besser in  der Seku ndar­
schule erreichen können, n icht mehr in die M ittelsch u le  e i ntreten, hat eine gewisse Sen­
kung der Frequenzzah len bewirkt. E rfreu l i cherweise ist aber d ie Zah l derjenigen Schü ler, 
d ie  das Stud ium fortsetzen, g le ichzeitig gestiegen. 

6. M itte lschu lfragen auf der  Luzerner Landschaft - M atu ritäts­
schu len auf dem Lande - G le ichste l l u n g  der  Landm itte lsch u len 
m it den untern Abtei l ungen der Kantonsschu le - Erfassu n g  der  
B i l dungsreserven 

Ende der Fünfzigerjahre setzte i n  der Presse und i n  den pol it ischen Parteien eine l ebhafte 
D iskussion über d ie  M ittelsch u lb i ldung im Kanton Luzern im al lgemeinen und über den 
Ausbau der bestehenden Landm ittelsch ulen i m  besonderen ein. 
Untersuchungen auf e idgenössischer Ebene hatten für die nächste Zukunft einen empfindl i­
chen Mangel an ausgebi ldeten akademischen Arbeitskräften errechnet, der sich in  mancher 
H ins icht für das ganze Vol k  unhei lvo l l  auswirken werde. G le ichzeitig wurde dargelegt, dass 
zufolge e ines immer weiter um sich gre i fenden Strukturwandels in  u nserem Wi rtschaftsgefüge 

stets mehr junge Leute d ie  höheren a l lgemeinen, techn ischen und kaufmänn ischen Schulen 
durchlaufen m üssten, u m  den Anforderu ngen der Zeit  gewachsen zu sei n .  

Beeindruckt von diesen Festste l l ungen rief man nach besseren Ausbi ldu ngsmögl ichkeiten 
auf dem Lande, nach einer gesunden Dezentralisation im höheren Bildungswesen, um so d ie  
Begabten reserven auf  dem Lande zu  mob i l is ieren und durch Schaffung von  kulturel len Aus­
strah lu ngszentren auf der Landschaft der Landflucht und der Verarmung des Landes wi rksam 
zu steuern. Man wies darauf h in ,  dass das B i ldungs- und Schu lmonopol  der Stadt ü berlebt 
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und es zeitgemäss und notwendig sei, d ie M itte lsch ulen auf dem Lande auszubauen und 
wenn mögl ich auf der Luzerner Landschaft e ine Maturitätssch u le  zu errichten. 1 1 1  

I n  der Folge b rachten verschiedene Vorstösse d ie  Forderungen der Landschaft vor das kanto­
nale Parlament, d ie  in erster L in ie d ie  völ l ige  Gleichste l l ung der Landmittelschulen mit der 
Kantonsschu le  bezweckten. Der Erzieh ungsrat ernannte am 3. Februar 1 961 eine «Kommission 

zum Studium des Ausbaues der Mittelschulen auf der Landschaft». Die Kommission unter dem 
Vorsitz von Oberrichter Dr. F. Weber befasste sich seither jewei ls  mit den gerade besonders 
dr ing l ichen Problemen. So befü rwortete sie den bereits erfolgten Ausbau der M ittelschule 
Beromünster. 1 12  I n  einem Sonderbericht vom 1 2. November 1 964 nahm die Kommission ein­
gehend Ste l l ung zum Problem zur  Mögl ichkeit des Ausbaues der Mittelschulen Sursee und 

Willisau. Der Bericht nan nte für das Amt Wil l isau eine brach l iegende Begabungsreserve von 
245 mögl ichen M ittelschülern und befasste sich e ingehend m i t  der ungenügenden Besch i k­
kung der bei den M ittelschulen .  I n  erster Lin ie seien d i e  ungü nstigen geog raph ischen und 
verkehrstechn ischen Verhältnisse daran schu ld .  Die M ittelschu len der Landschaft seien nur  aus 
wenigen Gemeinden des E inzugsgebietes le icht erre ichbar. Nur so sei es auch zu erklären, 
dass aus dem Amt Wi l l isau 45, aus dem Amt Sursee 98 Studenten in ausserkantonalen M ittel­
schulen i h r  Stud ium absolvieren. 1 13 Für die Bewertung der Unterfrequenz seien aber auch 
noch andere Faktoren e inzubeziehen, wie die Wirtschafts- und Bevöl ke rungsstruktur, die Pro­
paganda und die örtl ichen Trad it ionen, sodass es abgelegene Landgemei nden gebe, welche 
ü berraschend viele Mittelsch üler und Akadem i ke r  aufwiesen, während andere, im näheren 
E inzugsgebiet einer Schule gelegenen Gemeinden wie Horw, Kriens und Littau die als ange­
messen errechnete M ittelschülerzahl nicht e rreichten. 11 4  

Die  Kommission kam zum Schl usse, dass d i e  M ittelschu len Sursee und Wi l l isau d ie  erforder­

liche Frequenz noch nicht aufwiesen, um ausgebaut zu werden. Der Kanton habe al le zur 
Förderung der F requenz der bei den M ittelschu len taug l i chen Massnahmen zu erg reifen. Ins­
besondere habe der Staat Studien heime, d ie  auf private I n itiative errichtet würden, durch 
Subventionen an d ie Baukosten und nötigenfal ls  an d ie  Betriebskosten zu unterstützen, denn 
der Pensionspreis solcher Heime sol lte mögl ichst t ief angesetzt werden können, wi l l  man die 
M ittelschu lb i ldung in  den wirtschaftl ich weniger entwickelten Gebieten auf breiter Basis 
fördern . " s  Schl iessl ich ste l lte d ie Komm ission auch fest, dass es für eine Kantonsschule auf 
dem Lande keine zentrale Lage gebe, die sowoh l  dem Einzugsgebiet der M ittelschule Wi l l isau 
wie demjenigen von Su rsee in g le icher Weise d ienen würde. 

111 D i e  Forderungen der Region W i l l isau wurden erstmals i m  Bericht der  Jung konservativen und J ungchrist­
l i chsozialen des Amtes W i l l isau «Kommt es zu einer Kantonsschu le  auf der Luzerner Landschaft?" vom 
3. Oktober 1 959 konkret formu l iert. 
1 1 2  In der Artikelserie «War die Kantonsschule  auf der Landschaft wirkl ich eine Utopie?" hat der Verfasser 
d i e  Pressed iskussionen, die parlamentarischen Vorstösse und d i e  daherigen Erfo lge im «Wi l l isauer Boten" 
vom 18. und 24. Dezember 1 964 und 8. Januar 1 965 chronologisch festgehalten. 
113 Auch der Amtsverband W i l l isau des Schweizerischen Studentenvereins n i mmt s i ch der B i l dungsfragen 
i m  Amt W i l l isau an. An der Ostertagung 1965 befasste sich Rektor Dr. H. Wey e i n l ässl ich mit dem Bi ldungs­
stand in unserer Reg ion. Vg l .  «Vaterland" Nr. 97, 28. Apri l  1965; «Wi l l isauer Bote" Nr. 49, 28. Apri l  1 965 und 
Nr .  50,  30.  Apri I 1965. 

1 1 4  Man g i n g  von der Annahme aus, dass 1 0 'io der Primarschüler in d i e  M ittelsch u l e  übertreten sol lten. 
115 Erziehungsgesetz 1 953 (Paragraph 55) : «Der G rosse Rat kann privaten Studentenheimen Staatsbeiträge 
gewährenn . 
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Gleichstellung der Landmittelschulen mit der Kantonsschule 

Der berechtigte und alte Wunsch nach Gleichstel lung der M ittelschule auf dem Lande 
mit den entsprechenden Abte i l ungen der Kantonsschu le wurde in  den letzten Jahren 
su kzessive erfü l l t .  I m  Jahre 1 957 übernah m der Staat die gesamten Besoldungen a l ler  Leh re r  
an d e n  Landmittelschulen.  Seit 1 958 haben a l l e  Schü ler, o b  s i e  n u n  in  d i e  Kantonssch u le oder 
i n  eine der M ittelschulen e i ntreten, am g leichen Tage und unter g leichen Bedingu ngen die 
g leiche Aufnahmeprüfung zu bestehen. Die Landmittelschu len wi rken bei der Z usammen­
ste l l ung der Prüfungen mit .  Die Lehrpläne der Kantonsschule s ind auch für die Landmittel­
schulen verb ind l ich. - Besoldungsmässig sind die Lehrer an den M ittelschulen der Land­

schaft mit i h ren Kol legen an der Kantonssch u le  seit 1 961 rechtl ich,  seit 1 965 auch faktisch 
gle ichgestel lt. Wiederholt wu rden zufo lge des füh lbaren Besoldungsuntersch iedes in  der Ver­
gangenheit die Landm ittelschulen als gü nstige Sprungbretter benutzt. 
I m  Jahre 1 956 hat der E rziehungsrat erstmals Lehrern an der M ittelschule Wi l l isau den Titel 

eines Professors verl iehen. Die Verle ihung d ieser Auszeichnung erfolgt nach bestim mten, 
vom Erziehungsrat festgelegten R ichtl in ien.  1 1 6 

Der Regierungsrat wählt nunmehr d ie  Leh rer an den Land m ittelschulen. Zum ersten Male sah 
die Novel le zum Erziehungsgesetz vom 1 3. März 1 957 Beiträge des Staates an Neu-, Um- und 

E rweiterungsbauten der M itte!schulen auf  dem Lande vor. M it der Uebernahme sämtlicher 

Kosten der Landmittelschulen durch den Staat im Jah re 1 963 s ind die M ittelschulen der Land­
schaft eigent l ich erst kantonale Schulen geworden. 

7. Ausb l ick  - Vor dem Bau e i nes neuen M itte lsch u lgebäu d es -

Err ichtung e ines Studenten he imes 

Die M ittelsch ule Wil l isau ist gegenwärtig noch in  den Räuml ichkeiten des Stadtsch u l hauses I 
e in logiert, wofür der Kanton d ie  Stadtgemei nde angemessen entschädigt. Am 15. Ju l i  1 964 
tei lte der Stadtrat der Erziehungsbehörde m it, dass Wi l l isau-Stadt in absehbarer Zeit d ie  von 
der  M ittelschule belegten Räume fü r d ie  Volksschule selber benötigt. 
Der Kanton, der seit 1 963 auch für d ie  Lokali täten der Landmittelschulen aufzukom men hat, 
nahm seine neue Aufgabe ernst, und schon am 1 2. Dezember ernannte der Regierungs rat e ine 
«Kommission für  Fragen der Mittelschule Willisau», die vo n E rziehungsd i rektor D r. Hans 

1 1 6  D i e  Bevölkerung d e r  Mittelschu lorte nannte d i e  Lehrer a n  d e n  obern Klassen d e r  M ittelschulen von jeher 
P rofessoren. I m  l etzten Jahrhundert kennen auch die amtl i chen Akten des Erziehungsrates und des Regie­
rungsrates fast d u rchwegs d i e  Bezeichnung " P rofessor" für den Lehrer an der 3 .  und 4. Klasse e i ner M ittel­
schule. 
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Rogger präsid iert wird. 1 1 7 Die Kom m i ssion hielt  am 1 5. Dezember 1 964 i h re erste Sitzung ab, 
bestel lte e inen Ausschuss für den Landerwerb und einen Ausschuss für die Aufstel lung e ines 
Raumprogrammes. 
Die Kom m i ssionen machten sich sofort an die Arbeit. Die Landerwerbskommission unter 
D r. Wi p rächtiger tätigte unter Beizug der erforderl ichen Fachleute die notwendigen Abklärun­
gen. E in ige Zeit stand d ie Mögl ich keit der Verlegung der M ittelschu le  in das Gebäude der 
Landwirtschaft l ichen Schule in  D iskuss ion.  Doch konnte n iemand vers ichern, ob  und wann 
e ine Verlegung der Landwirtschaft l ichen Schule in  d ie  Nähe des G utsbetriebes B u rg ra in  
Wirk l ichkeit w i rd .  Die Komm ission konnte selbstverständl ich d iesen Entscheid n icht abwarten 
und m usste auch in Hi nsicht auf d ie  erforderl ichen Um- und Erweiterungsbauten an den beste­
henden Gebäu l i chkeiten und auf d ie  fehlende Land reserve von einer daherigen Em pfeh lung 
absehen, sodass folgl ich nur ein Neubau fü r d ie  M ittelschule in  Frage kam. 
Darauf e in igte s ich d ie  Kommission auf ein Baug rundstüc k  auf dem Schlossfeld  zwischen den 
Schulanlagen der Stadtgemeinde und dem i m  Bau bef ind l ichen Zentralschu lhaus Wi l l i sau­
Lqnd. "8  Das G rundstück von 1 4 080 Quad ratmetern Ausmass lässt sich le icht d u rch Abtausch 
oder Landzukauf den Bedürfnissen entspreChend arrond ieren. Der Grosse Rat ratif izierte am 
29. März 1 966 den Kaufvertrag. 

Auch d ie Kommission für das Raumprogramm hat i h re Arbeiten weitgehend abgeschlossen. 
Nach der Prüfung verschiedener Varianten steht ein Raumprogramm im Vordergrund, das 
einer auf sechs Klassen erweiterten Gymnasialabte i l ung und einer vierklassigen Realschule 

Platz b ieten w i rd .  ", So wird also d ie  Kantonale M ittelschule Wi l l isau übe r  kurz oder lang zu 
einem eigenen, neuen Schulgebäude kommen. 

Studenten- und Lehrlingsheim Willisau 

Der Wunsch nach einem Studentenheim in  Wil l isau ist wohl so alt wie d ie  M ittelschule.  In den 
ersten Jahrzehnten der j ungen M ittelschule verm ittelte jewei l s  der Rektor Kosthäuser fü r aus­
wärtige Schüler.  Im Jahresbericht für das Schuljahr 19 12/1 3 machte Rektor Johann Meyer d ie  
Eltern darauf aufmerksam, dass auswärtige Schü ler  s ich während der  M ittagszeit i m  Lese­
z immer des Abst inentenvereins aufhalten dürfen,  wo sie u nter g uter Beaufsichtigung ihre 
Schulaufgaben erledigen und d ie leh rreiche B ib l iothek benutzen können. I m  Jahre 1 9 1 9  stellte 
d i e  Aufsichtsko m m ission anlässl ich der Beratungen ü ber die Reorganisation der Schule die 
Forderung nach Erstel lung e ines Kost-Haus-Internates. 

117 Der Kommission gehören ferner an : Rektor Dr. H. Wey, Amtsgerichtspräsident Dr. Ed. Wiprächtiger, Präsi­
dent der Aufsichtskommission, Prof. Josef Bannwart, Rektor der Unterrea lschu le,  Luzern, Hans Mahlstein, 
Kantonsbaumeister-Stel lvertreter, Hans Höltsch i ,  Stadtammann, W i l l isau, Hugo Walthert, Gemeindepräsident, 
W i l l isau-Land, l i c. iu r. Moritz Arnet, Departementssekretär, Kriens. 

118 Der entsprechende Kaufvertrag mit Gemei ndeammann Leonz Peter-G al l i ker wurde am 15. Dezember 1 965 
abgeschlossen. 

1 1 9  Schon der Sonderbericht über den Ausbau der M ittelschulen Sursee und W i l l isau der "Kommission zum 
Stud i u m  des Ausbaues der M ittelschulen der Landschaft .. hatte in den Anträgen festgehalten: "Wenn i ndessen 
bei einer d i eser Schulen aus i rgendwelchem G runde schon j etzt ein Neubau geplant werden muss, sei eine 
künftige Erweiterung der Sch u l e  auf m i ndestens 6 Klassen bei der Planung zu berücksichtigen ... 
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Besonders Rektor Dilger setzte s ich wiederholt energisch fü r d ie  Schaffung ei nes Studenten­
heimes ein. 1 948/49 stand für zwei Monate ein Aufenthaltsraum i m  Josefsheim zur Verfüg u ng .  

Im Schuljahre 1 952/53 g laubte Rektor D i lger, wenigstens vorläufig e ine Lösung gefunden z u  
haben. D i e  Schüler durften im ehemal igen M asch inenraum d e r  B uchd ruckerei Wi l l isauer Bote, 
der dank grosszügiger Vergabungen seitens e in iger Wi l l isauer F i rmen und privater Spender 

heimel ig  ausgestattet werden konnte, i h re Wartezeit verbringen und unter Aufsicht der 
«schwarzen» Fünftklässler d ie  Aufgaben erled igen. Doch auch d ieses Heim hatte n icht  Bestand, 

und 1 957/58 wurde den auswärtigen Schülern nach dem M ittagessen Gelegenheit  geboten, 
in  einem Zimmer des Schlossgebäudes zu arbeiten. 

In neuester Zeit erfolgte der entscheidende Anstoss fü r die Errichtung ei nes Studenten- und 

Lehr l i ngsheimes im November 1 961 , a ls  d ie  kathol ische Kirchgemeinde Willisau d i e  baufäl l ige 
Pension SI. Josef erwarb, um an i h rer Stel le wenn mög l ich e in  modernes J ugendzentrum für 
Studenten, Leh r l inge und Gesel len zu schaffen. Doch kam d ie damals eingesetzte Planungs­
komm ission unter dem Präsid ium von Lehrer Pius Schwyzer nach eingehendem Stud ium zur  
Ueberzeugung, dass sich der Pla:tz wegen der geringen Ausmasse und der  unruh igen Lage 
nicht eigne. Auch sah man, dass d ie  Kirchgemeinde nicht a l le in iger Träger des grossen 
Werkes, das der Al lgemeinheit d ienen werde, sein könne und daher a l le interessi.erten Kreise 
zur M i tarbeit an der Verw i rkl ichung herangezogen werden müssen. Die Ki rchgemeinde g ing 
aber in itiativ voran, r ief  am 1 1 .  Apri l  1 965 d ie  Stiftung ccStudenten- und Lehrlingsheim Wil­

lisau» ins Leben, gewährte ein ansehn l iches Startkapital und ernannte Stadtrat Eugen Meyer­
Sid ler zum Präsidenten des Stiftungsrates. 1 20 Das Heim kommt in idealer Lage am Westrand 
des Schlossfeldes zu stehen, wird also in paar M inuten vom Schulzentrum Wi l l isau-Stadt -

M ittelschu le  - Zentralsch u lhaus Wi l l isau-Land erreicht werden können und d u rch einen 
Fah rweg mit der Geissburgstrasse verbu nden sein.  

Das geplante Heim sol l  etwa 60 Studenten und 1 0  Leh r l ingen in  Vierer- und E inerzimmern 
Unterkunft bieten. Das Raumprogramm u mfasst ferner als Gemeinschaftsräume zwei Studien­
säle, Werk- und Bastel räume, Essäle, ein Mus ikz immer und eine kleine Hauskapel le. Auch 
sol l  das Heim auswärtigen Schülern, Schüler innen und Leh rl i ngen, d ie  i h re M ittagszeit in 
Wi l l isau verbri ngen müssen, eine günstige Verköstigungsgelegenheit schaffen und ihnen d ie  
Mögl ichkeit bieten, in zweckmässig\3n Räumen ih re Freizeit zu verbringen oder  die oft lange 
Wartezeit auf Bus- und Bahnve rbindungen fü r d ie  E rled igung der Aufgaben zu verwenden. 

E rstes Ziel des Studenten- und Leh r l ingsheimes aber wird es sein ,  begabte junge Menschen 
aus entlegenen Gemeinden fü r das Gymnasial- oder Realstudium zu gewinnen. Bisher waren 
viele Studenten aus dem Luzerner H interland gezwungen, wei l  sie weder die Kantonsschu le  
noch e ine der  Landmittelschulen aus  verkeh rstechn ischen Gründen unter einem vernünftigen 
Zeitaufwande erreichen konnten, ihr M ittelschu lstud ium an einem ausserkantonalen I nternat 

120 Dem Stiftungsrat gehören weiter an:  K i rchenrat Pius Schwyzer, Lehrer, W i l l isau-Land, und K i rchen rat 
Ernst Sager, Kaufmann, W i l l isau-Stadt, als Vertreter der K i rchgemeinde; l ic. iur .  Moritz Arnet, Departements­
sekretär, Kriens, und Staatsanwalt Dr.  Walter G ut, Luzern, als Vertreter des Kantons; Dekan Alfred Tschopp, 
SChötz, und Pfarrer Robert Meyer, A ltishofen, a ls  Delegierte des Priesterkap itels W i l l isau ; Rektor Dr. Hein­
rich Wey; Rektor P. Eigenmann, Pal lottiner, Ebikon; Erziehungsrat Franz Furrer, Wi l l isau ; Dr.  Ed . W i prächtiger, 
Präsident der Aufsichtskommission der M ittelschule.  
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zu absolvieren. Dies war a l lerdings nur  dann mögl ich ,  wenn es die persönl ichen finanziel len 
Verhältnisse gestatteten. Heute s ind d ie I nnerschweizer M atu ritätsschulen ü berfül lt. Konvikte 

auf dem Lande sol l ten d iese Lücke schl iessen und zugleich auch weniger begüterten studiums­
wi l l igen Jüng l ingen und Töchtern unter erträgl icher finanziel ler  Belastung d ie  gewünschte 
und erwünschte Ausb i ldung ermögl ichen. 
D ie Leitung des Heimes ist den Schweizer Pallotti nern anvertraut worden. Damit ist e ine zeit­
aufgeschlossene Heimführung und eine gesu nde, christl iche Erziehung der j ungen Menschen 
gewäh rleistet. 
Am kommenden 1 .  September läuft der beschränkte Projektwettbewerb ab. Noch ist aber das 
Hauptproblem,  die Finanzierung, nicht gelöst. Bereits haben die Kirchgemeinde Wi l l isau mi t  
200 000 Franken, das Priesterkapitel Wi l l isau mit  1 50 000 Franken und d ie  Schweizer Pallot­
t iner-Provinz m it 1 00 000 Franken einen schönen Grundstein gelegt. M an rechnet aber mit 
Gesamtkosten von rund d re i  M i l l ionen Franken. Zur  Beschaffung weiterer Geldmittel hat tier 
Stiftungsrat e in Fi nanzkom itee bestel lt. 1 21 

Wohl  wird der Kanton einen wesentl ichen Beitrag an die Baukosten entrichten. Doch verlangt 
das geplante Werk noch grosse Opfer von verschiedener Seite. N iemand wird sich der Ein­
sicht versch l iessen, dass sich das B i ldungsheim in meh r als einer H i nsicht für einen ganzen 

Kantonsteil segensreich auswirken wird. Das Heim sichert auch der M ittelschule die erforder­
l iche Frequenz, dass die Lehranstalt weiter ausgebaut werden kann. 
Seit hu ndert Jah ren u mfasst d ie M ittelschu le  Wi l l isau vier Klassen. U nter Rektor D i lger führte 
d ie Lehrerschaft vorübergehend auf privater Basis erfo lgreich eine 5. Klasse. D ie Zeit fü r einen 
entscheidenden Ausbau war damals aber offenbar noch nicht reif. I n  absehbarer Zeit wird n u n  
d ie  M ittelschu le  Wi l l isau, wenn nicht a l l e  Zeichen trügen, zumindest sechs Gymnasial klassen 
zäh len.  
1 00 Jahre M ittelschule Wi l l isau ! D ie 1 00-Jahr-Feier darf nur  e in  kurzer besinn l i cher M arschhalt 
i n  der vor e in igen Jahren angebahnten i nneren und äusseren Entwicklung der Schule sein .  
I n  ehrfürchtiger Dankbarkeit bewundern wi r  den Wagemut und den Weitb l ick jener Männer, 
d i e  vor e inem Jahrhundert d ie Lehranstalt ins Leben gerufen haben. Wir  gedenken aber auch 
dan kbar a l l  j ener Schulfreunde, die i m  Laufe der Jahrzehnte die Schule erhalten und d u rch 
d ie  vielfältigen Gefahren und Stü rme gesteuert haben. D ie Schule des Jub i läumsjahres eri nnert 
sich i n  Verbundenheit der ungezählten Schüler und der vielen Lehrer, die d urch die M ittel­
schule Wi l l isau gegangen s ind.  Den Trägern der Kantonalen M ittelschule Wi l l isau erwächst 
heute gegenüber der lebenden und der kommenden Generation die Verpf l ichtung, den wei­
teren Ausbau der Schu le  mit dem Mut und der Zuversicht der Schu lg ründer zielbewusst an 
die Hand zu nehmen. 

121 Das F i nanzkomitee setzt s ich zusammen aus den Herren Bankverwalter Alfred Greber, Stadtschreiber 
Hugo ,Keiser, D i rektor Albert Babst und Grossrat Eugen Meyer. 
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1 1 .  Tei l 

Bestand und Organisation der Schule 





A) Lehrerschaft 

1 .  Vo l lamtl iche Lehrkräfte 

Es werden in der folgenden Aufstel l u ng chronolog isch a l le  gewählten Lehrkräfte sowie Leh­
rer aufgeführt, die m indestens ein Jahr als Leh rbeauftragte oder als Inhaber provisorischer 
Leh rstel len an der M itte lsch ule Wi l l isau gewirkt haben. Die Verweserschaften und die zahl­
rei chen Stel lvertretungen sind nicht berücksicht igt. 
Bei der Fächerangabe s ind - sofern andere Bemerkungen fehlen - die Unterrichtsfächer 
angefüh rt, d ie der betreffende Lehrer beim Ausscheiden aus dem Leh rkörper e rte i l te. Für  
d ie aktiven Lehrer is t  die gegenwärtige Fächerzute i lung vermerkt. 
Stichwortartig ist auch das fernere Schicksal derjenigen Lehrer festgehalten, d i e  vor�ber­
gehend an der M ittelschule Wi l l isau tätig gewesen s ind.  Auf die Ausbi ldung und e ine even­
tuel le Tätigkeit vor der Wi l l i sauer Zeit w i rd h ingegen n icht  e i ngegangen. 
E inzel nen verdienten verstorbenen Lehrern ist i m  Sch lu ßabschn itt des 1 1 1 .  Teiles ein etwas 

e ingehenderes Lebensbild gewidmet. M an beachte d ie bezüg l ichen H inweise! 

Künzli Xaver, von Ettiswi l  

Dauer der 
Lehrtätigkeit 
a n  der 
M ittelschu le 
W i l l isau 

1 865-1 866 

Kaplan zu St. N i klausen - Fächer : Rel ig ionslehre, Deutsch, Französisch - 1 866 Lehrer 
und Rektor an der neuerri chteten M itte lschule Münster - 1 869 Pfarrer in  Knutw i l  - 1 871 
in  Knutwil im Alter von 33 Jah ren an den B lattern gestorben 

2 Düggeli earl, von Aesch 1 865-1 873 

Fächer: Arithmet ik, Algebra, Physik ,  Geometrie, Zeichnen - Rektor 1 871-1873 - 1 873 
Tarifbeamter der Gotthardbahn in Luzern, später Repräsentant der Gotthardbahn in Ita­
l ien m it D ienststel le M ai land. Seine Aufgabe bestand darin, dafür zu sorgen, dass mög­
l i chst viele Warengüter aus Ital ien auf dem Schienenweg durch den Gotthard nach der 

Schweiz und M itte leuropa transportiert wu rden - 1 91 4  i m  Alter von 74 Jahren g estorben 
- Bild Seite 79. 

3 Brun Johann, von Escholzmatt 1 865-1 872 

Bezirkslehrer, H auptleh rer fü r d ie bei den untern Klassen, Arithmet ik, Schönschreiben, 
Gesang und Turnen an den Realklassen - Begeisterter Sänger und Theaterspie ler  - 1 872 
Wahl an die Knabenschulen der Stadt Luzern - 1 888 Lehrer an der städtischen Mädchen­
sekundarschule - seit 1 874 ebenfal ls Unterricht an der Handwerkerfortbi ldungsschule 
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und Ital ienisch lehrer an den Unterrichtskursen des Vereins junger Kaufleute - Tätigkeit 
i n  den Lehrerorganisationen - Gründer des «Vereins Luzernischer Bienenfreunde» und 
O rganisator der  Abtei lung « B ienenzucht» an der  Schweizerischen Landwirtschaft l ichen 
Ausste l lung 1 881 - Wandervorträge über B ienenzucht - 1 891 46jährig an B l utvergiftung 
in Luzern gestorben 

4 Kilchmann Ludwig, von Ettiswil 1 866-1872 

Kaplan zu SI. N i klausen - Fächer:  Rel ig ionslehre, Geschichte, Geog raph ie, Natu rkunde, 
Schönschreiben - Rektor 1 866-1871 - Resignation zufolge Erkrankung - 1 873 H i lfs­
p riester und Relig ionslehrer am Seminar Wettingen - 1 873 ch ristkathol ischer Pfarrer i n  
Trimbach - 1 874 i n  Trim bach i m  Alter von 3 5  Jahren gestorben - Bi ld  Seite 78. 

5 Schmidlin Sebastian, von Ruswil 1 866-1870 

Fächer :  Deutsch, Französisch, B uchhaltung - Wechsel in  die Journal istik - Redaktor 
am «Freien Schweizer», am «Bund»,  am «Zofi nger Tag blatt», am «SI. Gal ler Tagblatt» 
und am «SI. Galler Tagesanzeiger» - M itte der Neu nzigerjahre Lehrer für Deutsch, Fran­
zösisch, Gesch ichte und Geographie an der Handelsschu l e  des kaufmännischen Vereins 
der Stadt Luzern, daneben freie Jou rnalistik - seit 1 897 Hauptredaktor am eben geg rün­
deten « Luzerner Tages-Anzeiger» - 1 901 nach kurzer K rankheit im Alter von 60 Jahren 
in Luzern gestorben 

6 Suter Jost Josef, von Mü nster 1 867-1868 

Vikar, dann Pfarrhelfer in Wi l l isau - Latein- und G riechischlehrer - m usi kbeflissen, tu rn­
begeistert - 1 870171 Aktivdienst als Feld prediger - 1 871 Pfarrer in  Eschenbach - 1 899 
Dekan des P riesterkapitels Hochdorf - 1 907 68jährig in Eschenbach gestorben 

7 Schnyder Paul, von Su rsee 1 868-1869 

Kaplan zum Hei l ig B l ut - Latein- und G riechischlehrer - Am 1 6. Januar 1 869 in Wi l l isau 
erst 25jährig p lötzl ich gestorben 

8 Brun Franz Xaver, von Entlebuch 1 869-1 870 

Kaplan zum Hei l ig B l ut - Latein lehrer - 1 870 Pfarrer i n  Fu lenbach - 1 875 Kaplan in 
Marbach - 1 884 Strafhauspfarrer in  Luzern - 1 897 Chorherr in  Münster - Vol kssch rift­
stel ler, Erzäh lu ngen rel ig iösen I nhalts - 1 91 4  im Alter von 79 Jahren gestorben 

9 Oesch Joseph, von Balgach SG 1 871 
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Fächer: Deutsch, Französisch - Oesch war am 24. September 1 871 gewählt worden, 
reichte aber bereits am 30. O ktober die Demission ein, da  er i nzwischen an die Real­
schu le  in  Sargans berufen worden war. Der Wahlausschuss wol lte Oesch erst auf Ostern 
1 872 f reigeben , doch entsp rach der Erzieh ungsrat am 1 4. Dezember dem Entlassungs­
gesuch - 1 874 Fortsetzung der Lehrtätigkeit i n  Gossau SG 



1 0  Schwegler Peter, von Hergiswi l  1 872-1873 

1 871 Verweser auf der  Kaplaneipfründe zum Hei l ig B l ut ohne Schulpf l i cht - A l s  Kaplan 
zum Hei l ig B lut und Lehrer für Latein und G ri ech isch war am 20. September 1 872 vom 

Armen- und Waisen rat Vikar J. Amberg ,  B uttisholz, gewählt  worden. Amberg trat aber 
die Stelle nie an. Man bestellte darauf ku rzerhand Kaplan Schwegler  als Lat e i n lehrer. 

Seine Wahl wu rde jedoch vom Erzieh u ngsrat n icht anerkannt. - 1 873 H i lfsp riester in 
Neuenhof und zug leich Rel ig ionsleh rer am Semi nar Wett ingen - 1 888 Pfarrer in Wisl i ko­
fen AG - 1 889 60jährig gestorben 

1 1  Huber David, von Oberk i rch 1 872-1878 

Fächer:  Deutsch, Französisch - Huber wi rkte bereits ab Ende 1 871 nach der Demission 

des J .  Oesch als Verweser an der Schule - 1 878-1 909 Lehrer an der Kantonsschule Lu­
zern - 1 91 5  im Alter von 75 Jahren in  Vordermeggen gestorben 

1 2  Häller Josef, von B utt isholz 1 872-1 875 

Kaplan zu St. N i klausen - Fächer: Rel ig ionslehre, Geschichte, Geograph ie, N aturkunde 

- Rektor 1 873-1875 - Resignation wegen Erkran kung - 1 875 Kaplan am St ift  Münster 
- später Lehrer an der dortigen M ittelschu le  - Subkustos am Chorherrenstift - 1 906 ge-
storben - Bi ld Seite 79. 

1 3  Frey Eduard, von Ettiswil 1 872-1892 

Bezirkslehrer, Hauptleh rer an den beiden unteren Klassen, Hi lfs lehrer für Gesang und 
Tu rnen an al len Klassen - 1 875 in  Wi l l isau gestorben - Verfasser der «Notizen über die 

M ittelschu le  in  Wi l l isau » ,  Bei lage zum Jah resbericht 1 879/80 - Lebensbi ld Sei t e  1 50. 

14 Infanger Franz Karl, von Flüelen 1 873-1 875 

Kaplan zum Hei l ig  B l ut - Latein lehrer, zeitweise auch Französischlehrer - zufolge län­
gerer Krankheit und E inste l lung der  Lateinschule Rückkehr nach Immensee - Pfarrer in 
Wald  ZH - Pfarrhelfer i n  Wohlen AG - · 1 886 Pfarrverweser i n  Wölfl i nswi l  AG, 1 888 da­
selbst Pfarrer - 1 893 Vikar in Kirchberg SG - 1 896 Pfarrer in Schönenbuch B L  - 1 900 
unverpfründet i m  Kantonsspital Altdorf - von 1 900 b is  1 907 Spitalgeistl icher in  verschie­
denen Krankenhäusern in Schlesien und Hessen, dazwischen Hauslehrer und Haus­
kaplan auf mehreren Schlössern in Deutsch land und in der Schweiz - seit 1 907 wieder 
Kaplan im Spital Altdorf - 1 909 gestorben 

15 Wechsler Ferdinand, von Wi l l isau-Land H 173-1 91 3 

Fächer: Arithmetik, A lgebra, Physik ,  Geometrie, Zeichnen - Rektor 1 875-1909 - 1 899 
b is  1 91 0  Stadtpräsi dent - Ehrenbürger der Stadtgemeinde - 1 91 3  gestorben - Lebens­
b i ld  Seite 1 54. 
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1 6  Kaufmann Michael, von Emmen 1 875-1877 

Kaplan zu St. N ik lausen - Fächer: Rel ig ionslehre, Geschichte, Geograph ie, Natu rkunde 
- 1 877 P rofessor am Leh rerseminar i n  H itzk i rch - 1 879 Kaplan in  Sursee, Lehrer und 
Rektor an der dortigen M ittelschu l e  - 1 885 P rofessor und Katechet an der Realsch u le in  
Luzern - Chorherr und Kustos am Stift St. Leodegar - 1 902 gestorben 

17 Kopp Karl Alois, von M ü nster 1 877-1879 

Kap lan zu St. N iklausen - Fächer: Rel ig ionslehre, Gesch ichte, Geographie, Natu rkunde 
- 1 879 Professor und Rektor am Progymnas ium in  Münster - 1 886 Stiftskaplan, dann 
Oberleutpriester - 1 892 Rel ig ionslehrer und G riechischprofessor am Gymnasium in Lu­

zern - 1 901 Chorherr in  Münster, 1 922 Propst - 1 932 gestorben - verdienter Schulmann 
und Ku ltu rhistoriker 

18 Meyer Johann Jakob, von Oberkirch 1 878-1883 

Fächer:  Deutsch, Französisch - Nach seinem Wegzug von Wil l isau als Lehrer im Elsass 
und im französischen J u ra tätig - hernach viele Jah re Sprachlehrer an der kaufmänni­
schen Fortbi ld ungsschu le Luzern - 1 905 im Alter von 62 Jah ren in  Luzern gestorben 

19 Schönbächler Stephan, von Ei nsiedeln 1 879-1903 

Kaplan zu St. N ik lausen - Fächer: Rel ig ionsleh re, Geschichte, Geograph ie, Naturku nde 
- 1 895 Schenkung des Bürgerrechts durch d ie O rtsbürgergemeinde Wi l l isau-Stadt -

1 903 in seinen Funktionen ei ngeste l l t  und von der Leh rste l le  entfernt - 1907 i n  E insiedeln 
gestorben 

20 Reinhard Raphael, von Horw 1 883-1893 

Fächer:  Deutsch, Französisch - 1 893 Professor an der Kantonsschule Luzern - 1 920 
Rücktritt vom Lehramt - 1 937 gestorben - zahl reiche lokalgeschichtl iche Pub l ikationen 
.- Lebensbi ld  Seite 1 59. 

21 Zwimpfer Eduard, von Schenkon 1 892-1 908 

Bezi rksleh rer, Hauptlehrer an den beiden u ntern K lassen, Schönsch reiben und Gesang 
an allen Klassen - 1 908 als aktiver Lehrer in  Wi l l isau an einem Sch laganfa l l  gestorben 
- Lebensbi ld  Seite 1 51 .  

22 Misslin Franz Josef, von Basel 1 893-1 897 

Fächer :  Französisch, Geschichte, Ital ienisch, Pädagogik - Dem ission wegen Fortsetzung 
der Studien - 1 897 Lehrer an der Sekundarschule der Stadt Luzern, später am städti­
schen Leh rerseminar - seit 1 920 Lehrer an der Zentralschweizerischen Verkehrsschu le 
Luzern, von 1 929 bis zu seinem Tode im Jahre 1 939 Rektor d ieser Schule 

23 Grüter Sebastian, D r. phi l . ,  von Ruswil  1 897-1900 
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Fächer :  Deutsch, Französisch, Ital ienisch - 1 901 Lehrer fü r Handelsgesch ichte an der 
Realschule Luzern, später Rektor - 1 920 Gesch ichtsprofessor am Gymnasium - 1 926 



Rektor - Verfasser der «Gesch ichte des Schweizerischen Studentenverei ns» und nach 
seiner Pensionierung des 2.  Bandes der «Gesch ichte des Kantons Luzern im 1 6. und 
1 7. Jahrhundert" - 1 963 91jährig gestorben 

24 Christen Franz, von Freienbach SZ 1 900-1901 

Fächer:  Deutsch, Französisch, Ital ien isch, Geschichte  - 1 901 Wahl an d ie  Sekundar­
schule B runnen - 1 906 Wegzug nach Freienbach SZ - nach dem 1 .  Weltkrieg bis zu 
seiner Pensionierung Posthalter in  Pfäffi kon SZ - 1 960 i m  Alter von 82 J ahren in Freien­
bach-Pfäffikon gestorben 

25 Schnarwiler Bernhard, von Eschen bach 1 901-1904 

Vikar - Fächer: Late in ,  Deutsch, F ranzösisch, Geschichte, Ital ien isch - 1 904-1 908 Pfarr­
helfer in Wi l l isau - 1 908 Pfarrer in Butt isholz, Dekan des P riesterkapitels S u rsee, P rä­
sident der kantonalen Pr iesterkonferenz, Domherr - 1 955 gestorben 

26 Meyer Johann, von Buttisholz 1 903-1938 

Kaplan zu St. N i k lausen - Fächer :  Late in ,  G riech isch ,  Geschichte, N atu rkund e ;  früher 
auch Französisch, Geograph ie, Pädagogik  - Rektor 1 909-1938 - 1 954 gestorben -
Lebensbi ld  Seite 1 60. 

27 B randstetter Renward, von M ü nster 1 904-1906 

Kaplan zum Hei l ig B lut  - Fächer:  Re l ig ionsleh re, Late in ,  Deutsch, Gesch ichte, Ital ien isch 
- 1 907-1 941 Pfarrhelfer in Beromünster - 1 959 als Chorherr am Stift gestorben 

28 Müller Kasimir, von Schl ierbach 1907-1 910 

Kaplan zum Hei l ig B l ut - Fächer:  Latein ,  Rel ig ionslehre, Deutsch, Geschichte - 1910  
nach schwerem Rückenmarkleiden gestorben - Lebensbi ld  Seite 1 53. 

29 Meyer Albert, von Schötz 1 909-1 927 

Hauptlehrer an den beiden Sekundarklassen - Bezi rksinspektor - 1 927 in W i l l isau ge­
storben - Lebensbi ld  Seite 1 57. 

30 Suppiger Alois, von Triengen 1 9 1 0-1 920 

Kaplan zum Hei l ig  B l ut - Fächer :  Rel ig ionslehre, Deutsch,  Gesch ichte, Geograph ie, 
Zeichnen, Ital ienisch, Engl isch - ausserordent l ich sprachenbegabt, m usikbefl issen -
seit 1 920 Stiftskaplan von St. Leodegar im Hof zu Luzern, Arbeit an einem ph i losophisch­
apologetischen Werk «De qu inque v i is" - 1 941 gestorben 

31 Schmucki Alfons, l ic .  ph i ! .  1 1 ,  von B ü tschwi l  SG 1 91 3-1 949 

Fächer: Mathematik ,  Techn.  Zeichnen,  Buchhaltung - 1 925-1 933 Gesang an al len Klas­
sen - 1 934-1 938 Gesang an den o bern Klassen - zog nach der Pensionierung nach Lu­
zern. wo er im Jahre 1 960 starb - Lebensbi ld  Seite 1 62.  
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32 Lusser Eduard, von Altdorf 1 920-1944 

Fächer: Deutsch, Französisch, Latein ,  Ital ien isch, Engl isch - Verfasser lyrischer Ge­
dichte und vie ler fest l icher Prologe - lebt seit der  Pensionierung in Weggis 

33 Müller Laurenz, von Hochdorf 1 927-1 930 

Hauptleh rer an den beiden Sekundarklassen - 1 930 an den Folgen einer B l i nddarmope­
ration im Kantonsspital Luzern gestorben - Lebensbi ld  Seite 1 56. 

34 Zemp Alfred, von Entlebuch und Wi l l isau-Land 1 930-1956 

Fächer:  Deutsch, Zeichnen, Stenographie ;  früher auch Geschichte, Arith metik,  Gesang, 
Kal l ig raphie - Rektor 1 938-1941 - Verfasser des Beitrages «Die M ittelsch u le  Wil l isau .. 
i n  der Festschrift zur Erinnerung an d ie  Ei nweihung des Pr imar- und M ittelschu lhauses 
Wi l l i sau-Stadt vom 1 3. N ovember 1 938 - 1 956 Pension ierung - Bi ld  Seite 80. 

35 B'ernet Josef, von Ufhusen und Wi l l isau-Stadt 1 933-heute 

Fächer: Französisch, Deutsch ; früher auch Gesch ichte 

36 Bühler Josef, D r. ph i ! .  1 1 ,  von Menznau und Wi l l i sau-Land 

Fächer:  Geographie, Late in ,  Mathematik 

1 938-heute 

37 Kopp Josef Vital, D r. ph i ! . I, von Beromü nster 1 939-1945 

Kaplan zum Hei l ig B l ut - Fächer :  Rel ig ionslehre, Latein ,  G riech isch - Rektor 1 941-1945 

- 1 945 Professor für alte Sprachen an der Kantonsschu le Luzern - Schriftste l ler, Ver­
fasser ph i losophisch-theolog ischer und h istorisch-belletristischer Werke - Bi ld  Seite 80. 

38 Isenschmid Olto, l ic .  phi ! .  I, von Alberswil 1 945-1 961 

Fächer: Französisch, Latein ,  Ital ienisch, Engl isch - 1 961 als aktiver Lehrer gestorben -
Lebensbild Seite 1 64. 

39 Dilger Franz, D r. ph i ! .  I ,  von Ud l igenswil 1945-1960 

Kaplan zum He i l ig B l ut - Fächer:  Rel ig ionslehre, G riechisch, Deutsch - Rektor 1945 bis 

1 960 - « Fröbel i n  Wil l isau 1 833-1 836 .. , Bei lage zum Jah resbericht 1 952/53 - seit 1 960 
D i rektor des Kantonalen Lehrerseminars H itzki rch - Bi ld  Seite 81 . 

40 Peyer EmU, D r. ph i ! .  I ,  von Wi l l isau-Stadt 1946-heute 

führte 1 946-1 955 d ie Seku ndarschu le  Wi l l isau-Stadt, die o rganisatorisch noch m it der 
M i ttelschu le  verbunden war;  seit Herbst 1 955 ordentl icher Leh rer an der M ittelschu le  

41 Bachmann Kurt, D r. ph i ! .  I ,  von Luzern 1947-1951 
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Fächer:  Deutsch, Latein - 1 951 Fortsetzung der Lehrtätigkeit an der Kantonsschule 
Luzern 



42 Bucher Franz Josef, d ip l .  math . ETH, von G rossd ietwi l  1 950-1 951 

Fächer:  Mathematik ,  Naturkunde, Stenographie ,  Buchhaltung - Wechsel ins Versiche­
rungswesen 

43 Hensler Meinrad, von Einsiedeln 1 951 -1 958 

Fächer: Mathematik, Naturkunde, Techn.  Zeich nen - 1 958 Wahl an d ie  Kanto nsschu le  
Luzern - Leiter des He ims fü r Stud ierende 

44 Koller Ernst, Dr. ph i l .  I ,  von Fisl isbach AG 1 951-1 955 

Fächer: Latein,  Deutsch, Geschichte, G riechisch - Fortsetzung der Leh rtätigke i t  an der  
Kantonsschule Solothu rn, jetzt an der  Kantonsschule Baden 

45 Hensler-Ryser Annalis, von Einsiedeln  1 954-1 955 

Fächer: Deutsch, Arithmetik, Geog raph ie, Kal l ig raphie 

46 Häfliger Alois, von Fischbach 1 955-heute 

Fächer:  Deutsch, Geschichte, Latei n  

4 7  Hecker Clemens, D r. p h i l .  I ,  von K üssnacht SZ 1 955-heute 

Kaplan zu St. Ni klausen - Fächer: Re l ig ionslehre, G riechisch, Latein, Gesch ichte 

48 B'run Josef, dip l .  ing.  agr. ETH, D r. sc. tech. ,  von Luzern 1 956-1 961 

Fächer:  Naturkunde, Mathematik,  P hysik - 1 961 Wahl  an d ie Kantonsschule Luze rn 

49 ZaneHi Giuseppe, dip l .  masch. ing.  ETH, von Posch iavo und Luzern 

Fächer: Mathematik, Ital ienisch, Techn .  Zeichnen 

50 Imhof Heinrich, von Bister VS 

1 958-heute 

1 958-1 959 

Fächer: Deutsch, Französisch, Arithmetik - Fortsetzung der Stu dien und Doktorat -
jetzt Real lehrer i n  Therwil BL 

51 Wey Heinrich, D r. ph i l . ,  von Schwarzenbach 

Kaplan zum Hei l ig B lut - Fächer:  Rel ig ionslehre, Latein - Rektor seit 1960 

Bi ld  Seite 81 . 

52 Steiner Josef, von Ettiswil 

Fächer: Geschichte, Französisch, A rithmet ik, Stenographie 

53 Graf Josef, Dr. rer.  nat. ,  von Rothen b u rg 

Fächer: Naturku nde, M athematik,  Physik  

1960-heute 

1961 -heute 

1961 -heute 
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2.  Nebenamtl iche Lehrkräfte 

Hilfslehrer, Fachlehrer, Lehraufträge 

1. Religionslehre 

Pfarrer Johann Gassmann, Wi l l isau 
Pfarrhelfer Josef Knüsel, Wi l l isau 

2. Knabenturnen 

Seit der Einführung des Turnunterrichtes erte i lte Bezi rksleh rer Johann Brun 
b is  1 872 Turnu nterricht. 
W i e  d e r  k e h r  J 0 h a n n ,  von Fischbach, Lehrer in  Wi l l isau-Stadt 
T s c h o p p  J o s e f ,  von Wil l i sau-Stadt 
S t a l  d e r  A I  f r e d  von Werthenste in ,  Lehrer an der Schule Ostergau 
T r o  x I e r F r  i t z  von Pfeffikon, Leh rer an der Schule Ostergau 
G I  a t  t G e  b h a r d ,  von Wi l l isau-Stadt, in  Wil l isau-Land 
E n g  e i e  r E m i I ,  von Guntershausen TG, in  Wil l isau-Stadt 

3. Mädchenturnen 

K o r n e r  M a r i e , Wi l l i sau-Stadt 
F u r r e r - K e l l e r  H e d w i g ,  Wi l l isau-Stadt 
K ü n g - I l c h m a n n  H i l d e g a r d ,  Wi l l isau-Land 

4. Gesang 

1 901-1 904 
1 935-1938 

1 872-1 916 
1 9 1 6-1 918 
1 9 1 8-1 920 
1 920-1 932 
1 932-1 941 
1 941-heute 

1 939-1 951 
1 951-1 959 
1 959-heute 

Von 1 865-1872 erteilte Bezirkslehrer J 0 h a n n B r u n  und von 1 873-1880 Bezirksleh rer 

E d u a r d F r  e y den Gesangsunterricht. 
G r o s s m a n n  J o h a n n ,  von Ettiswi l ,  Mus ikd i rektor 1 880-1890 
L a  m p a r  t J 0 s e f , von Fischbach, Organist 1 890--1892 

In den Jahren 1 892-1 908 betreute Bezirkslehrer E d u a r d  Z w i m p f e r  an al len Klassen den 
Gesangsunterricht. 

S t e ff e n E m i  I ,  von F lüh l i ,  Leh rer in  Wi l l isau-Stadt 
Z e m p A  I f r e  d ,  von Entlebuch, Sekundarlehrer in  Wil l isau-Land 
M e  y e r F r  i t z ,  M usikd i rektor, Wi l l isau-Land 
Von 1 925-1933 erteilte Prof. A I  f o n  s S c  h m u c k i Gesangsunterricht. 

In den Jahren 1 934-1938 war der Gesangsu nterricht den Klassenlehrern 
B u c h e r  J 0 s e f ,  von Hohenrain, O rganist und Musikd i rektor, Wi l l isau-Land 
O d e r m a t t - V o g t  E l i s a b e t h ,  Konzertsängerin, Solothurn 
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1 909-1920 
1 920--1 922 

1 922-1 925 

zugetei lt. 
1 938-1 959 
1 959-heute 



5. Violinunterricht 

G r o s s m a n n J o h a n n  
L a m p a r t  J o s e f ,  Organist 
S c  h u m a c  h e r  J 0 s e f ,  Organist 
S t e f f  e n E m i I ,  Lehrer in Wi l l isau-Stadt 
A m  r e  i n A I  0 i s ,  Lehrer in  Käppel imatt 

6. Blasunterricht 

S t e i n m a n n  W a l t e r ,  Lehrer in Wi l l isau-Stadt 
S c  h ä r l i  A d 0 I f ,  Lehrer in  Wi l l isau-Stadt 
S p i e l h o f e r  A l o i s ,  Wi l l isau-Stadt 

7. Zeichnen 

Bis 1 956 wurde der Zeichnungsunterricht von einem der Hauptleh rer erteilt. 
H e l l m ü l l e r  O t t o ,  Wi l l isau-Stadt 
H i r s c h i  G 0 t t I i e b ,  Luzern 
G r a  f H a  n s r u d 0 I f ,  Emmenbrücke 
L ü t 0 I f J 0 s e f ,  Sempach 
B u c h e r  G u i d o ,  Neuenkirch 

8. Kalligraphie 

M ü l l  e r A n  t o n ,  Wi l l isau-Land 
H e l l m ü l l e r  O t t o ,  Wi l l isau-Stadt 

1 871-1 890 
1 890-1 914  
1 91 4-1 920 
1 920-1956 
1 956-heute 

1 956-1959 
1 959-1962 
1 963-heute 

1 956-1961 
1 961-1 963 
1 963-1964 
1 963-1 964 
1 964-heute 

1 923-1924 
1 956-1961 

In der übrigen Zeit wurde der Kal l igraphieunterricht von einem der hauptamtl ichen 
Lehrer erteilt. 

9. Hauswirtschaft 

S c h u m a c h e r  J o s y ,  Wi l l isau-Stadt 
W i 9 g e r  M a r  i a ,  Wi l l isau-Land 

1 0. Arbeitsschule 

S c h w a r z e n t r u b e r  J o s y ,  Wi l l isau-Stadt 
S c h w e g l e r  B e r t a ,  Zel l 
E r n i  A n n a ,  Wolhusen 
T r o x l e r  M a r i e - L o u i s e ,  Wi l l i sau-Stadt 

1 939-1 948 
1 948-heute 

1 945-1962 
1 962-1 963 
1 962-1963 
1 962-heute 
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3. Rektoren 

1 .  K i I c h  m a n  n L u d  w i g ,  Kaplan zu SI .  N i klausen 

2. D ü g g e l  i C a  r I 

3. H ä I I  e r J 0 s e i ,  Kaplan zu SI. N i klausen 

4. We c h s i e  r F e  r d i n a n  d 

5. M e y e  r J 0 h a n n ,  Kaplan zu SI. N i klausen 

6. Z e m p A I I r e  d 

7. K 0 P P J 0 s e i  V i  t a l ,  D r. ph i ! . ,  Kaplan zum Hei l ig  B l ut 

8. D i I g e r  Franz, D r. ph i ! . ,  Kaplan zum Hei l ig  B l ut 

9. W e y  H e i n  r i c h ,  D r. ph i ! . ,  Kaplan zum Hei l ig B l ut 

Die  Rektoren im B i ld 

Ludwig Kilchmann 

Kaplan zu SI. N i klausen 

• 1 839 in Wi l l isau t 1 874 in  Tr imbach 

1 866-1 871 

1 871-1 873 

1 873--1 875 

1 875-1909 

1 909-1 938 

1 938-1 941 

1 941-1 945 

1 945-1960 

1 960--heute 

Ludwig K i lchmann war von 1 866--1 871 der erste Rektor 
der Erweiterten Bezi rkssch u le  oder der Real- und Latein­
schule Wi l l isau. P rol. Ki lchmann trat 1 871 nach l ängerer 
Krankheit von seiner Lehrstel le zurück und wurde 1 873 
ch ristkathol ischer Plarrer i n  Trimbach. 
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Rektor earl Düggeli 

Prof. Düggel i  gehörte als Fachleh rer für Mathematik zu 
den d rei ersten Lehrern der Erweiterten Bezi r ksschule.  
Er  stand der Schule von 1 871-1 873 als Rektor vor.  I n  den 

Jahren seiner Amtsführung wurden die Auseinanderset­
zungen über d ie Erweiterung des Mittelschulkreises und 
die Bestrebungen zur  Errichtung eines Progymnasiums 
fortgesetzt und erstmals Mädchen i n  d ie  Bez i rksschul­
k lassen aufgenommen. 

Garl Düggel i  trat 1 873 i n  den D ienst der Gotthardbahn. 
t 19 14. 

Rektor Josef HäUer 

Kaplan zu St. N i klausen 

Rektor von 1 873-1875 

Prof. Häl ler trat 1 875 nach längerer Krankheit von seiner 
Lehrstel le zurück. Als Kaplan zu St. N i klaus am Stift 
M ünster nahm er später am dortigen Progymnasium die 
Unterrichtstät igkeit wieder auf. 

79 



80 

Prof. Alfred Zemp 

wi rkte 26 Jahre an der M itte lschu le. In schwieriger Ueber­
gangszeit führte er von 1 938-1 941 das Rektorat. E infüh­
rung des hauswirtschaftl i chen Unterrichtes fü r Mädchen 
- Errichtung einer sechsten Lehrstelle zufo lge Anwach­
sens der Zahl der Lateinschüler - Ausbruch des zweiten 
Weltkrieges mit langer Abwesenheit der d ienstpfl ichtigen 
Lehrer. 

Rektor Dr. Josef Vital Kopp 

Kaplan zum Hei l ig B l ut 

Prof. D r. J. V. Kopp lehrte von 1 939-1945 an der  Mittel­
schu l e  Rel ig ion ,  Latein und G riechisch. Unter seinem 
Rektorat ( 1941-1 945) wu rde mit  der Aenderung des 
Lehrplanes und der Schulordnung die Grundlage fü r den 
Ansch luss der Viertklässler an die 5. Gymnasial- und Real­
k lasse gelegt. Die Schu ldauer wu rde auf 3'/' Jahre redu­
ziert, dafü r d ie  Lateiner  in  den obern Klassen von den 
Realfächern entlastet und der Unterricht der Real isten 
d urch Stundenvermehrung i ntensiviert. - Rektor Kopp 
wurde 1 945 als Lehrer fü r alte Sprachen an die Kantons­
sch u le  Luzern berufen. 



Rektor Dr. Franz Dilger 

Kaplan zum Hei l ig  B l ut 

D r. Franz D i lger war in den Jah ren 1945-1960 der  in i tia­

tive und temperamentvo l le  Rektor der M ittelsch ule Wil­
l isau. Unter ihm erfuh r  d ie Schule verschiedene U mge­
staltungen :  1 946 organisatorische Aufte i l ung der Sch u le  
in e ine  Sekundar-, e ine Real- und e ine Gymnasialabtei­
l u n g ;  U mstel l ung auf den Herbstschu lbeg inn m i t  vier 
vol len Schuljahren, was einen besseren Ansch luss an 
das Obergym nasium und d ie  Oberrealschule der Kan­
tonsschule Luzern und der I nnerschweizer M atu ritäts­
schulen gewährleistete - Erste Erfolge in den Bestre­

bungen um d ie  G leichste l l ung der Landm ittelschu len mi t  
der  Kantonsschu le  - Versuche zur Schaffung eines 
Schüler- oder Studentenhei mes - Füh rung einer 
5. Klasse auf p rivater Basis während zweier Jahre -

1 954 Loslösung der Sekundarabte i lung von der M ittel­
schu le  und B i ldung einer eigenen Seku ndarsch ule Wil­
l isau-Stadt - Höchste Schülerzah len im Schuljahr 
1956/57 - Schaffung neuer Lehrstel len  - Beginn  der 
getrennten Füh rung reiner Latein- und Real klassen -
Bemerkenswerte Theatererfolge mit  e inem talentierten 
Spielerteam - 1 960 D i rektor des kantonalen Lehrer­
sem inars. 

Rektor Dr. Heinrich Wey 

Kaplan zum Hei l ig  B l ut 

Rektor D r. Wey leitet seit 1 960 mit  Hingabe und U msicht 
d ie Geschicke der M ittelschu le Wi l l isau. Die Trennung 
nach reinen Gymnasial- und Real klassen ist  b is auf  

e inzelne Fächer i n  der 4 .  Klasse durchgehend v o l lzogen. 
Die M itte lsch u len der Landschaft sind der Kantonsschu le  
recht l ich und faktisch gle ichgestel l t  worden. Der  Neubau 
der M ittelschule,  der beabsichtigte Ausbau der Lehr­
anstalt auf vorläufig sechs Klassen und die Schaffung 
eines Studentenheimes bringen dem Rektor eine Menge 
zusätzl icher Verpfl ichtungen. Rektor Wey gehö rt dem 
Stiftu ngsrat des geplanten «Studenten- und Lehrl ings­
hei m es Wi l l isau» an.  
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B) Frequenz 

1 .  Sch ü lerzah len nach K lassen und  Stud ienrichtungen 
1 865/66-1868/69 

1 865/66 1 ./2. Klasse: 24 3. Klasse : 20 

Laut Bericht des I nspektors Zäh ringer an den Erzieh ungsrat 

1 866/67 
1 867/68 
1 868/69 

1 869/70-1 877/78 

1 .  Klasse 
Anfang Ende 

1 3  9 
1 2  5 
1 3  9 

2. Kl asse 
Anfang Ende 

7 6 
7 7 
6 4 

3. Kl asse 
Anfang Ende 

1 6  1 3  
24 22 

1 4  1 3  

Total : 44 

4. Klasse 
Anfang Ende 

9 3 

1 3  1 0  

1 4  1 3  

Total 
Anfang Ende 
des Sch u l j .  

48 31 
56 43 
50 41 

Neuer Versuch mit dem Latei nunterricht. Mädchen dü rfen die Sekundarklassen besuchen 

1 .  Kl asse 2. Klasse 3.  Kl asse 4.  K lasse Total Mädchen Lateiner 
1 ./2. Kl asse 

1 869/70 7 8 8 9 32 

1 870/71 Jah resbericht oder andere Angaben 'feh len 

1 871 /72 1 0  1 1  1 1  4 36 

1 872/73 1 6  7 1 6  5 44 3 

1 873/74 1 7  1 3  9 1 0  50 9 6 

1 874/75 1 7  1 3  1 0  5 45 1 1  5 

1 875/76 25 1 5  9 8 57 1 3  

1 876/77 27 21 1 5  4 67 1 6  
1 877/78 20 1 1  6 1 0  47 7 

1 878/79-1 933/34 

Mädchen besuchen - meistens a ls Gäste in einzelnen Fächern - auch die 3. und 4. Klasse. 
Begabte Schüler können Latein als Freifach belegen. Vorerst wird fü r die wenigen Latein­
schüler n u r  der Stoff des 1 .  und 2. Kurses behandelt. Später wird von Fall zu Fall  auch das 

Pensum der 3. und 4. Klasse d urchgeno mmen und Unterricht in g riech ischer Sprache ertei lt .  
D ie  Lateinschüler werden somit auf d ie 5. Gymnasialk lasse vorbereitet. 
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1 .  Klasse 2. K l asse 3. Kl asse 4. Kl asse Total Mädchen Mädchen Late i ner 
1 .12. K I .  3.14. KI .  

1 878/79 1 9  1 2  1 1  3 45 1 1  4 

1 879/80 24 8 1 1  5 47 1 1  3 

1 880/81 1 8  1 8  1 0  5 51 7 

1 881/82 1 8  1 8  1 0  6 52 8 

1 882/83 1 9  8 1 2  5 44 1 1  

1 883/84 
I 

21 1 4  6 5 46 1 1  
1 884/85 1 3  1 6  1 2  2 43 3 

1 885/85 21 1 0  1 3  9 53 1 1  

1 886/87 1 3  1 2  8 6 39 1 2  
1 887/88 22 1 1  7 3 43 1 0  2 

1 888/89 1 7  9 8 3 37 4 

1 889/90 1 4  7 6 6 33 5 2 

1 890/91 1 8  7 1 2  6 43 1 1  1 

1 891/92 21 8 7 5 42 4 
1 892/93 27 1 9  1 2  5 64 1 2  5 

1 893/94 26 23 1 7  4 70 1 6  4 

1 894/95 28 1 3  1 5  4 60 1 4  5 

1 895/96 23 1 2  1 6  8 59 1 0  3 

1 896/97 40 1 4  9 9 71 23 3 

1 897/98 32 1 7  7 4 59 1 8  3 

1 898/99 21 23 7 5 56 1 4  4 

1 899/1 900 24 1 4  8 4 50 1 1  3 

1 900/01 22 1 7  8 5 52 1 2  2 

1 901 /02 23 1 7  1 0  5 55 1 9  
1 902/03 30 1 0  7 6 53 1 7  3 

1 903/04 33 20 7 4 64 22 2 

1 904/05 21 1 7  1 7  4 59 1 7  
1 905/06 1 5  1 0  4 7 36 8 N 

Ol 

1 906/07 20 1 1  6 3 40 1 1  � 
a. 

1 907/08 26 1 2  8 6 52 1 2  � 
1 908/09 

r-
26 1 4  8 2 50 1 3  Ol §: 

1 909/1 0 23 1 5  7 4 49 1 4  :::J 
CI> 

1 91 0/1 1 26 1 3  1 2  3 54 1 3  
" 
::T 
"', 

1 91 1/12  12  17  8 7 44 1 1  � 
1 91 2/1 3 1 2  1 0  1 0  5 37 1 6  

:::J 
" 

1 9 1 3/14 19 9 7 6 41 1 5  2 � 
0-

1 9 1 4/1 5 1 4  1 4  6 2 36 1 0  
(!) '" 
Ol 

1 9 1 5/ 1 6  1 9  1 5  1 8  5 57 1 1  3 :::J 
� 

1 91 6/17 22 1 5  1 1  7 55 1 0  2 

83 



1 .  K lasse 2. K lasse 3. K l asse 4. Klasse Total Mädchen Mädchen Lateiner 
1 ./2. Kl o  3.14. Kl o  

1 9 1 7/ 1 8  1 9  21 1 0  4 62 1 3  8 

1 91 8/19  1 9  1 5  1 5  3 57 1 8  4 5 

1 91 9/20 21 1 6  1 0  5 65 1 8  4 1 3  

1 920/21 1 5  1 7  8 1 47 1 7  6 

1 921/22 20 1 4  1 9  6 59 1 4  7 5 

1 922/23 21 1 7  1 2  9 59 1 6  3 8 

1 923/24 28 22 20 8 78 26 8 6 

1 924/25 1 4  24 21 9 68 1 8  9 5 

1 925/26 21 1 3  1 9  7 60 1 4  1 1  3 

1 926/27 1 9  1 9  1 4  8 60 1 3  8 1 

1 927/28 27 1 6  21 8 79 1 7  1 1  2 

1 928/29 28 23 1 5  1 2  78 21 8 6 

1 929/30 23 25 1 7  5 70 1 8  6 3 

1 930/31 22 26 22 6 76 1 6  1 1  5 

1 931 /32 30 21 1 7  1 4  82 22 1 0  5 

1 932/33 25 27 22 8 82 1 9  8 9 

1 933/34 32 29 20 1 0  91 22 7 9 

1 934/35-1 945/46 

Starkes Anwachsen der Zahl der Lateiner - 4 Kurse Latein ,  2 Ku rse G riechisch 

1. K lasse 2. Klasse 3.  Kl asse 4. Klasse Total Mädchen Mädchen Late iner 
1 .12. Kl o  3.14. Kl o  

1 934/35 40 34 23 8 1 05 27 9 1 6  

1 935/36 44 45 28 7 1 24 36 7 1 7  

1 936/37 35 40 27 7 1 09 27 9 1 4  

1 937/38 31 32 1 9  8 90 24 6 1 1  

1 938/39 40 34 31 8 1 1 3  32 3 1 2  

1 939/40 43 39 26 1 2  1 20 37 1 0  1 8  

1 940/41 39 41 30 9 1 1 9  37 1 8  1 9  

1 941 /42 31 37 26 7 1 01 31 8 1 4  

1 942/43 37 37 33 1 4  1 21 28 21 1 8  

1 943/44 36 37 22 8 1 03 27 1 1  1 8  

1 944/45 37 42 30 5 1 1 4  32 1 0  1 6  

1 945/46 38 39 22 1 2  1 1 1  35 7 22 
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1 946/47-1 953/54 

B i ld u ng einer eigenen Sekundarabtei lung,  d ie  separat gefüh rt wird,  aber organisatorisch mit 

der M ittelschule verbunden bleibt. 

a) Sekundarabteilung b) Realabteilung c) Gymnasialabteilung 

co � Q) 
U; 

Q) '" ," 
Q) Q) co Q) Q) Q) Q) co co Q) Q) Q) co .<:: 
Ul Ul Q) Ul Ul Ul Ul Q) Q) Ul Ul Ul Ul 'in Q) u 
Ul Ul .<:: Ul Ul Ul Ul U; .<:: Ul Ul Ul Ul '" .<:: CI) '" '" u '" '" '" '" 

(ä =  u '" '" '" '" _ co  u ro �  :>2 :>2 ro u :>2 :>2 :>2 :>2 - '" u :>2 :>2 :>2 :>2 ."J E  u - Q)  Ö ,'" O Q) ,'" 0 >- ,'" 0 =  
N I- ::;; N M ..; 1- 0:  ::;; N M ..; I- (!l  ::;; 1- '"  

1 946/47 1 0  1 3  23 8 24 23 24 1 8  89 40 6 7 3 5 21 2 1 49 

1 947/48 25 1 0  35 20 31 27 27 1 3  98 48 6 6 5 3 20 1 67 

1 948/49 21 26 47 30 24 29 21 1 6  90 40 1 2  8 7 5 32 4 1 69 

1 949/50 1 7  20 37 21 28 35 31 6 1 00 43 1 0  1 0  6 7 33 5 1 74 

1 950/51 21 1 7  38 20 33 31 28 1 1  1 03 42 1 0  1 2  9 3 34 9 1 69 

1 951 /52 1 5  1 9  34 22 32 33 28 1 4  1 07 43 9 1 1  8 7 35 9 1 74 

1 952/53 1 8  1 5  33 22 30 32 32 1 2  1 06 43 6 7 5 6 24 4 1 67 

1 953/54 1 7  1 7  34 1 9  30 34 30 1 3  1 07 43 1 3  6 5 6 30 8 1 72 

Die Schülerzahlen der Sekundarabteilung beziehen sich auf d ie  Zeit vom Herbst bis Ostern, 
Das Total aller Schüler entspricht der Schülerzahl am Ende des Schul jahres der eigentl ichen 
M ittelschu le  (Realabtei lung und Gymnasialabte i lu ng),  berücksichtigt also den Schülerbestand 

Cl) der Sekundarabtei lung des im Frühjahr begonnenen neuen Schul jahres, 01 



co 1 954/55 - 1 965/66 Ol 

Nach der vol lständigen Loslösung der Sekund arschu le  Wi l l isau-Stadt von der M ittelschule 

steter Ausbau der Realabte i lung und der Gymnasialabte i lung 
c � Ql 
<n 

c ro ," 
c 'iii c .c c 

Klassenbestände Ql c Ql C Ql () C Ql <n Ql .c ro Ql .c <f> Ql .c 
-ro =  D () _ c  D () �� D () 
_ ro  ro 'C � E  ro 'C ro 'C 
O Ql  c ,ro 0 >'  c ,ro c ,ro 

1 a  1 b  2 3 4 f- a:: � :2: f- C!J  � :2: f- :2:  � :2: 

1 954/55 39 38 49 34 1 5  1 30 75 55 45 37 8 1 75 1 1 2 63 

2a 2b 

1 955/56 38 37 36 37 46 5 1 48 85 63 51 43 8 199 1 28 71 

3a 3b 

1 956/57 41 39 37 40 33 36 20 1 83 1 00 83 63 53 1 0  246 1 53 93 

1 957/58 39 39 39 39 31 30 24 170 1 03 67 71 53 1 8  241 1 56 85 

1 958/59 31 30 39 37 35 35 26 1 79 1 07 72 54 40 1 4  233 1 47 86 

1 959/60 23 28 32 31 29 34 27 1 50 86 64 54 40 1 4  204 1 26 78 

Klasse 1 a ist reine Latein klasse 
1 960/61 20 25 24 28 23 28 27 1 1 8  67 51 57 43 1 4  1 75 1 1 0 65 

Klassen 1 a und 2a s ind re ine Latein klassen 

1 961 /62 21 27 21 27 26 25 23 1 04 62 42 66 45 21 1 70 1 07 63 

1 962/63 28 27 23 26 1 9  1 8  27 92 50 42 76 52 24 1 68 1 02 66 

1 963/64 26 23 26 31 1 7  1 9  1 6  82 41 41 76 52 24 1 58 93 65 

Klassen 1 a, 2a und 3a s ind re ine Lateink lassen 
4a 4b 

1 964/65 22 1 5  27 1 8  20 25 9 1 4  67 35 32 83 51 32 1 50 86 64 

1 965/66 23 22 22 1 8  21 1 7  1 7  1 3  70 38 32 84 54 30 154 92 62 

Die 4, Klasse ist in den Kernfächern nach 
Real isten und Gym nasiasten getrennt 

In obigen Zahlen sind auch d iejenigen Schüler e inberechnet, die während des Schul jahres d ie  
Schule verlassen haben oder e ingetreten s ind ,  Inskünftig so l i  für d ie  Berechnung des Schul-
und Versicherungsgeldes der Schüler sowie der Beiträge der Gemeinden an den Staat die 
effektive Schü lerzah l mi t  Stichtag 1 ,  Jan uar massgebend sein.  



2. Herku nft der Sch ü ler  

E s  wäre interessant, u mfassende Abklärungen über d i e  Beschickung d e r  M ittelschu le Wi l l isau 
aus den Gemeinden des Einzugsgebietes anzustel len.  Um endgült ige Resultate zu e rhalten, 
m üssten selbstverständ l ich  a l le Jahrgänge in die Untersuchung e inbezogen werden. D ies 
würde aber den Rahmen der Jub i läumssch rift sprengen. 
Die folgenden Uebersichten s ind keineswegs nach best immten Ueberlegungen oder gar 
repräsentativen Jah rgängen ausgewäh lt, sondern es s ind zehn J ah rgänge in  Zeitabschnitten 
von zehn Jahren zum Verg leich herangezogen worden, und zwar für das l etzte Jahrhundert 
beg innend mit dem ersten Sch u ljahr der auf vier Klassen erweiterten Bez i rkssch u l e, für d ie  
letzten sechs Beispiele rückwärtsschreitend vom Schuljah r 1 954/55 bis zum Schulja h r  1 91 4/1 5. 

Daher darf wohl den S c  h I u s s f o  I g e r  u n g e n  ein gewisser Aussagewert beigemessen 
werden:  

- In den ersten Jahren der jungen M ittelschu le  stammten d ie Schü ler  aus rund 20 Gemein­
den, wobei die Zögl inge der obern Klassen gemäss den Schülerverzei chnissen haupt­
säch l ich von auswärts kamen. 

- Zwischen 1 880 und 1 940 rekrutierten sich die Schüler d u rchschn i tt l ich aus zehn G emeinden. 
Ueber fünfz ig  Jahre lang stellte d ie  Schu lortsgemeinde Wi l l isau-Stadt mehr als d ie  Hälfte 
der Schüler, b i ldeten doch d ie  zwei e rsten Klassen der M ittelschule zugl eich die Bezirks­
oder Sekundarschu le für Wi l l isau-Stadt. 

- In den letzten zwanzig Jah ren schic kten wieder rund 20 Gemeinden Schüler an d ie  M ittel­
schule Wil l isau. 

- Seit Wi l l isau-Stadt eine gemeindeeigene Sekundarschu le  besitzt, haben nur m e h r  rund 
e in  Drittel der Mittelschüler Wohnsitz in  Wi l l isau-Stadt. 
D i e  Mittelschule Wi l l isau wurde von jeher am meisten von Schülern aus den nächstgele­
genen oder verkehrstechn isch günst ig gelegenen O rten besucht. 

Für die Beurte i l ung der Frequenz der M ittelschu le Wi l l isau und des Besch ickungsante i ls  der 
M ittelschulgemeinden m uss auch berüc ksichtigt werden, dass seit dem Bestehen der M i ttel­
sch u le  in  deren Ei nzugsgebiet an verschiedenen Orten zwei- und dreiklassige Sekundar­
sch u len entstanden sind. Man beachte das bezüg l iche Verzeichnis im Anschl u s s  an d ie 

·
Uebersichtstabel len. 
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1 866/67 

Wil l isau-Stadt 1 3  
Wi l l isau-Land 4 
Hergisw i l  3 
Ebersecken 2 
Büron 2 
Grosswangen 2 
Romoos 2 
Alberswil 1 

B uttisholz 
Ettiswil 
Fischbach 
Kriens 
Menznau 
Neuenk i rch 
Oberki rch 
Pfaffnau 

Reiden 
Triengen 
Ufhusen 
Winikon 
Wolhusen 
Zel l  

22 

1 
1 

43 

Von den 48 zu Beginn des Schuljah res e ingeschriebenen Schülern ist d ie  Herkunft aus dem 
Jah resbericht nur für 43 Schüler ersicht l ich.  

1 876/17 

Wi l l i sau-Stadt 26 
Wi l l isau-Land 1 1  
Schötz 6 
Ettiswil 4 
Gettnau 4 
Herg iswil 2 

M enznau 2 

Ufh usen 2 
Zel l 2 
Alberswil 1 
Alt ishofen 
B reuleux, Les 

Grosswangen 
Kottwi l  
Roggl i swil 
Romoos 
Uffikon 

1 7  

1 
1 

67 

Die Ortsangaben i n  den Jahresberichten b is  1 877/78 bezeichneten offenbar den gesetz l ichen 
Wohnort des Schülers. In den Schülerverzeichn issen von 1 878/79 b is  1 955/56 sind Heimat­
gemeinde und Wohngemeinde der einzelnen Schüler  aufgeführt. Seit dem Jahresbericht 
1 956/57 ist nur mehr der Wohnort des Schü lers angegeben. 

1 886/87 1 896/97 1 91 4/15 

Wil l isau-Stadt 25 Wi l l isau-Stadt 44 Wil l isau-Stadt 24 

Wi II isau-Land 9 Wi l l isau-Land 1 0  Menznau 5 

Ettiswil 2 Hergiswil 4 Wil l i sau-Land 3 

Zel l  2 Ettiswil 3 Ufhusen 2 

G rosswangen Schötz 3 Alberswil 
Herg iswi l  Menznau-Geiss 2 Ettiswil 
M enznau Ohmstal 2 6 36 
Nebikon Ebersecken 
Wolh usen Fischbach 

9 43 Zel l 

1 0  71 
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1 924/25 Menznau 3 1 964/65 

Wi l l isau-Stadt 41 
Ufhusen 3 

Wi l l isau-Land 5 
Zel l  
Ettiswil 2 

Wi I I  isau-Stadt 52 
Wi l l isau-Land 21 

Gettnau 4 
G rosswangen 4 

Gettnau 2 
Zel l  2 

Schötz 1 5  
Wolhusen 1 5  

Hergiswil 3 Buttisholz 
Zel l  9 

Menznau 3 
Al berswil 2 

G rossdietw i l  1 

Schötz 2 
Herl isberg 1 
Huttwi l  

Menznau-Geiss 8 
Hergiswi l  7 
Ettiswil 6 

Ettiswil 
Luthern 

Luthern 
G rosswangen 4 
Al berswil 3 

Ufhusen 1 6  1 1 4  Fischbach 2 
Al berswil 2 G rossd ietwi l  2 

1 2  68 
Ebersecken 1 
Gettnau 1 
Nebikon 1 
Oh mstal 
Romoos 

1 934/35 
1 954/55 

Wil l isau-Stadt 47 Su rsee 
Wi I I  isau-Stadt 63 Wi l l i sau-Land 24 1 8  1 50 
Wi l l isau-Land 1 7  Schötz 1 7  
Gettnau 5 Menznau-Menz-
Schötz 5 
G rosswangen 4 

berg-Geiss 1 5  

Zell  1 5  
Menznau 4 Gettnau 9 
Zel l  3 
Alberswi l  

G rosswangen 9 
Ett iswil 7 

Ettiswil 
G rossdietwil 

Hergiswi l  6 
Ufhusen 6 

Ohmstal Buttisholz 4 

1 1  1 05 Altbüron 3 
Fisch bach 3 
Wol h usen 3 
Alberswi l  2 

1 944/45 Alt ishofen 

Wi l l i sau-Stadt 63 Grossdietwi l 

Wi l l isau-Land 1 3  Luthern 

Schötz 9 Ohmstal 1 

Grosswangen 5 Sch ü pfheim 1 

Herg iswil 5 20 1 75 
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Gründungsjahr der Sekundarschulen im näheren Einzugsgebiet 

der Mittelschule Willisau 

a) zweiklassige Sekundarschulen 

Schätz 1 828 ( 1 841 eingestel l t ;  1 925 Neuerrichtung) 
G rosswangen 1 830 
Zel l  1 859 (zeitweise wieder e ingestellt) 
Ettiswil 1 865 
Wolhusen 1 883 
Herg iswi l  1 905 
Wi l l isau-Land 1 908 
Menznau 1 920 
Ufh usen 1 945 
Wil l isau-Stadt 1 954 Umbi ldung der b isherigen Sekundarabte i lung an der 

M ittelschu le  i n  e ine gemeindeeigene Sekundarschu le 
Wi  1 1  isau-Stadt 

b) regionale 3. Sekundarklassen, die von Schülern aus dem Einzugsgebiet 

der Mittelschule Willisau besucht werden können: 

Neb i kon 
Wil l isau-Land 

Vgl. Anhang 

1 957 
1 959 

Graphische Tabellen zur Frequenz 

Wol h usen 
Zell 

I .  Schü lerbestände nach Knaben und Mädchen von 1 866-1965 
1 1 .  Schülerbestände nach Gymnasiasten und Realisten von 1 9 1 5-1 965 
1 1 1 .  Herkunft der Schüler von 1 891-1 965 - Bestände der  1 .  K lasse 
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C) Organisation - Aufsicht - Wahlbehörden 

1 .  Zweck u nd Ste l l u n g  der  M itte lsch u len auf der  Landschaft 

a) Zielsetzung und Organisation der Mittelschule nach der Meinung des Gesetzgebers 

Der erste Lehrplan für die Erweiterte Bezirksschule in  Wi l l isau, er lassen vom Erzieh u ngsrat am 
5. Oktober 1 865, in  Vol lz iehung des Dekretes des Grossen Rates vom 1 3. September 1 865 
und in teilweiser Abänderung des Lehrplanes für d ie  Bezi rksschulen vom 2. Nove m ber 1 859, 

gestützt auf das Erziehungsgesetz vom 26. November 1 848 und auf die VoI lziehun gsverord­
nung vom 1 5. Februar 1 851 , gab der reorganisierten Bezi rksschu le in Wi l l isau fo lgende Ziel­
setzung: 

«Die Bezirkssch u le  in  Wi l l isau hat den Zweck, die in der Gemeindeschule erworbene Bi ldung 
zu erweitern und d iese thei ls für d iejenigen Zögl inge, welche zu e inem bürgerl ichen Berufe 
übergehen, abzusch l iessen, thei ls denjenigen, welche in eine höhere Lehranstalt ü bertreten, 
die zum Besuche derselben erfo rderl iche Vorbereitung zu gewähren .»  Nach § 2 sol l te d ie  
Schule v ier  Klassen zäh len,  wobei  d ie  be i  den untern Klassen Lehrziel und Einric htung mit  
den übrigen Bezirkssch ulen des Kantons gemei nsam haben, d ie  zwei obern Klassen d iesbe­

zügl ich mit den zwei untern Klassen der Realschule in Luzern übereinst immen sol lten .  
Das Erziehungsgesetz vom 25 .  August 1 869 u mschrieb den Zweck der erweiterten Bezi rks­
schulen - nunmehrigen M itte lschulen - auf dem Lande in § 31 wie fo lgt:  « Die M ittelsch ulen 

haben den Zweck, die in  der  Gemeindeschule erworbene Bi ldung zu erweitern und diese 
thei ls für diejen igen Zögl i nge, welche zu einem bürgerl ichen Berufe übergehen, abzuschl ies­
sen, thei ls d iejenigen, welche in eine höhere Lehranstalt übertreten, h iefü r  vorz u bereiten .»  

Die Schuldauer wurde auf  40 Schulwochen festgesetzt (§  32) und d ie  M ög l ichkeit e ingeräumt, 
der real istischen eine h u man istische Abtei l ung anzugl iedern. In § 33 wurden die Unterrichts­
gegenstände für die zwei Bez i rksschul klassen angefüh rt. «D ie  zwei obern Abtheil ungen haben 
im Wesentl ichen die g leichen Fächer und Lehrm ittel zu gebrauchen,  welche der Leh rplan fü r 
d ie  zwei ersten Klassen der kantonalen Realsch ule vorschre ibt.» § 34 ord nete an, dass an 
M ittelsch ulen,  wo auch eine h uman istische Abtei l ung geführt werde, d ie  Schüler bei der Rich" 
tun gen teilweise getrennt, tei lweise vereint zu unterrichten seien.  Für  d ie  humanistische Rich" 
tung wurde der Leh rplan der  vier untern Klassen des Gym nasi ums in  Luzern vorgesch rieben. 

Das Erziehungsgesetz vom 26. September 1 879 übernahm zur U mschre ibung der Z ielsetzung 
und der O rganisation der M ittelsch ulen mit geringen Abänderungen die Formul ieru ngen des 

E rziehungsgesetzes von 1 869 (§ 40, 47, 48). 
Im Erzieh ungsgesetz vom 1 3. O ktober 1 91 0  wurden die M ittelsch ulen der Landschaft u nter d ie  
«Anstalten für wissenschaft l iche B i ldung»  e ingereiht. Sie u mfassten 3 '(' b is  4 Jah reskurse 
(§ 48). Sie hatten sich nach den entsprechenden Lehrplänen der Kantonsschu le zu r i chten. 
Ebenfal ls  i m  Erziehungsgesetz vom 28. O ktober 1 953 (§ 5) werden die M ittelschulen der Land­
schaft zu den «Wissenschaft l ichen B i ldungsanstalten» gezählt. § 49 besagt, dass für Aufnahm e, 
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O rganisation und Lehrpläne unter Anpassung an d ie  ört l ichen Verhältnisse die Bestim mu ngen 
über d ie  Kantonsschule massgebend seien. Der Passus «Für e i nzelne Abtei lu ngen und d ie  
mit  den  M ittelschulen verbundenen Sekundarschu len kann der Regierungsrat e ine  besondere 
O rgan isat ion treffen» ist, nachdem alle früher mit den M ittelsch ulen verbundenen Sekundar­
schulen abgetrennt wurden, h infäl l i g  geworden. Nach § 48 u mfassen d ie M ittelschu len der 
Landschaft in der Regel e in  Progymnasi u m  und eine Realschu le von je vier Jah reskursen, die 
aber durch Dekret des G rossen Rates erweitert werden können. 

b) Errichtung von Mittelschulen - Miltelschulkreise I 

D i e  drei ersten M ittelschulen der Luzerner Landschaft wurden d urch Grossratsdekret errichtet. 
W i l l isau : 1 3. September 1 865 Erweiterung der bestehenden Bezi rksschu le durch zwei 

Realk lassen auf vier Klassen 
M ünster :  1 3. September 1 866 
Sursee: 28. November 1 866 

Errichtung ei nes P rogymnasiums m it Realklassen 
Reorganisation der Latein- und Bezi rksschu le durch 
Umgestaltung zum P rogymnasi um mit  Real klassen 

D ie  Erziehungsgesetze von 1 869 (§ 35) und 1 879 (§ 50) legten d ie  Kompetenz der Errichtung 
weiterer M ittelschulen neben den bereits bestehenden i n  d ie  Hand des R e  g i  e r u n  9 s r a t  e s. 
Nach den Erziehungsgesetzen von 1 9 1 0  (§ 49) und 1 953 (§ 58) ist wiederum der G r 0 s s e R a t  
für  Errichtung, Erweiterung und Aufhebung von M ittelschulen zuständig.  So wurde i m  Jah re 

1 958 vom G rossen Rate d ie  Erstel l ung einer M ittelsch u le  in Schü pfheim beschlossen und 1 964 
d ie M ittelschule Beromünster u m  eine fünfte und sechste Gymnasia lk lasse erweitert. 
Seit 19 10  sehen die Erz iehungsgesetze bei andauernd ungenügender Frequenz auch die Ein­
sch rän kung oder gar Aufhebung bestehender Mittelsch u len vor. 

Der erste M i t t e l  s c h u l k  r e  i s der M ittelschule Wi l l isau umfasste d ie  Gemeinden Wi l l isau­
Stadt, Wi l l i sau-Land, Hergisw i l  und Menznau und war somit  mit dem Bezi rksschulkreis iden­
tisch. Nach dem Erziehungsgesetz von 1 869 best immte der  Regierungsrat (§ 35) auf den 
Antrag des Erziehungsrates, welche Gemeinden zu einem Schul bezi rke gehören sol len,  und 
e r  wählte auch den Schulort. D u rch Regierungsratsbeschluss vom 1 5 .  September 1 871 wurd� 
der M i ttelschul kreis Wi l l isau auf folgende 1 2  Gemeinden erweitert, die n icht mehr als andert­
ha lb  Stunden vom M ittelschu lort entfernt s ind : Alberswi l ,  Ett iswi l ,  Gettnau, Herg iswil, M enz­
nau, Ohmstal-Niederwil ,  Schötz, Ufhusen, Wi l l isau-Stadt, Wi l l isau-Land, Zell und G rosswan­

gen. D iese Neuu mschreibung wu rde aber von e i nze lnen Gemeinden n icht widerspruchslos 
h ingenommen. Es sei auf d ie  Einzel heiten im 1 .  Tei l  verwiesen. 
Das Erziehungsgesetz von 1 879 nahm die Best immungen ü ber M ittelschulkreis und Schulort 
wieder auf (§ 50), setzte aber fest, dass einem M ittelschu l kreis keine Gemeinden zugetei l t  
werden dü rfen, deren Hauptort (Dorfzentrum) über  acht K i lometer vom Schulort entfernt ist. 
Das Erz iehungsgesetz von 1 9 1 0  h ielt sich im wesentl ichen an die Regelung von 1 879, l iess 
aber die Ki lometerbegrenzung wieder fal len.  Nach dem geltenden Erziehungsgesetz (§ 48) 
bestimmt der Regierungsrat die Schu l  kreise und den Sch u lort. Gemäss Reg ierungsrats­
besch l uss vom 9. September 1 954 b i lden fo lgende Gemeinden den M ittelschu lkreis Wi l l isau : 
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Al berswi l ,  Ettiswi l ,  Fischbach, Gettnau, G rossd ietwi l ,  G rosswangen, Hergisw i l ,  Menznau, 
Ohmstal , SChötz, Ufh usen, Wi l l isau-Land, W i l l isau-Stadt und Zel l .  
M it d e m  Uebergang d e r  Wahl befugnis d e r  M ittelschu l lehrer auf den Regierungsrat u n d  seit 
der Uebernahme aller Aufwend ungen der Landm itte lschu len durch den Staat haben die M ittel­
schul kreise i h re Bedeutung verloren und können wohl nur  mehr als eine lose U mschrei bung 
des Ei nzugsgebietes der einzelnen M i ttelsc hulen betrachtet werden. 

Aufnahme in die Mittelschule 

Nach dem ersten Leh rplan für die Erweiterte Bezi rksschu le in Wi l l isau vom 5.  O ktober 1 865 
(§ 3) war der E i ntritt in d ie  1 .  Klasse davon abhängig,  dass sich der E intretende über  bestim mte 
Kenntnisse in den Fächern Rel ig ionslehre, Deutsch, Rechnen, Schreiben und Zeichnen, d ie  
i m  Leh rplan ausführ l ich umsch rieben s ind,  ausweisen konnte. Zudem m usste e r  das 1 1 .  Alters­
jahr  zurückgelegt haben. 

Das Erziehungsgesetz aus dem Jahre 1 869 bestimmte (§ 32), dass der Kandidat eine P rüfung 
zu bestehen h atte, d ie  zeigte, dass e r  das Lehrziel der Elementarschu le  erreicht hatte. Für 
den E intritt in  e ine höhere Klasse musste der Bewerber jene Kenntnisse besitzen, d ie  i n  der 
nächst u ntern Klasse erworben werden konnten. 

Im E rzieh ungsgesetz von 1 879 wu rden die Best immungen für d ie  Aufnahme in  d ie Sekundar­
sch u le  auch auf die M ittelsch ulen angewendet (§ 47). In der Regel kon nte also jedermann i n  
d ie  M ittelschule übertreten, d e r  d ie  Pr imarschu le absolviert hatte. Ausnahmsweise konnten 
sogar Sch üler berÜCksichtigt werden, welche die letzte P ri marklasse n icht vol lendet, aber in 
e iner vom Bezirksinspektor abgenommenen P rüfung den Beweis erbracht hatten, dass s ie 

das Lehrziel der  P ri marsch u le  dennoch vol lständig  erreicht hatten (§ 28) .  Für den Ei ntritt in  
e ine höhere Klasse wurden d ie Beding u ngen des Erziehungsgesetzes von 1 869 ü bernommen. 
Offenbar wurde aber d iesen Besti mm u ngen nicht immer strikte nachgelebt, denn d ie  VoI lz ie­

hungsverordnung vom 30. September 1 891 präzisierte d ie  bezügl ichen Paragraphen des E rzie­

hungsgesetzes von 1 879 dahi ngehend, dass Schü ler, d ie  in  die zweite oder in  eine höh ere 
Klasse eintreten wol lten, ohne d ie erste Klasse besucht zu haben, s ich über den Besitz der 
geforderten Kenntnisse durch eine Aufnah meprüfung und nicht bloss d urch Zeug n isse auszu­
weisen hatten. 

Das Erziehu ngsgesetz von 19 10  setzte d i e  M ittelsch ulen der Landschaft in  bezug auf d ie  Auf­
nahmebest immungen der Kantonsschu le  g le ich (§ 48). Für den Ei ntritt in d ie  1 .  K lasse des 
Gymnasi ums war die Erreichung des Leh rzie les der 5. Pri marklasse, für den E i ntritt in  die 
1 .  K lasse der Realschule die Absolvierung der 6. Primarklasse Voraussetzung.  Verordnu ngen 
der E rziehungsbehörde regelten die E inzelheiten der Aufnahmeprüfung. 
An der  M ittelschule Wi l l isau wu rde für  den Eintritt in  d ie  1 .  Klasse nicht immer  streng nach 
der Real- und Gym nasial r ichtung untersch ieden, da die Lateiner, bevor getrennte Real- und 
Gymnasialabte i lu ngen gefü h rt wurden, i n  den meisten Fächern gemeinsam mi t  den Real isten 
unterrichtet wu rden. Es wu rden demzufolge auch Schüler in die 1 .  Klasse der Realabte i l ung 
aufgenommen, d ie  noch nicht sechs Pr imarschu l klassen absolviert hatten. Anfangs der Fü nf-
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zigerjahre hatte man gar den Versuch gewagt, d ie  Bewerber ohne Prüfung in d ie  M ittelsch u le 
aufzu nehmen, indem nur  auf den Durchschn itt in den Hauptfäch ern des Pri marschulzeugnisses 
abgeste l l t  wu rde. Man hatte damit n icht einmal schlechte Erfah rungen gemacht. 
Gemäss der ersten Fassung des § 51 des Erz iehungsgesetzes vom 28. O ktober 1 953 wurde 
das Ei ntrittsalter i n  die 1 .  K lasse des Gymnasiums weiter herabgesetzt, i ndem Schüler frühe­
stens aus der 5 .  Pri marklasse, d .  h. aus der im Frühjah r begonnenen 5. Pr imarklasse, aufge­
nommen werden konnten . Der Uebertritt in die 1. Klasse der Realschule war frühestens aus 
der 6. Pri marklasse mögl ich.  
Der Erziehungsrat erl iess i n  der Folge e in  Reglement über Aufnah me, Notengebung, Zeug­
n isse und Versetzung an den Kantonalen Mittelschu len. Im Zuge der Gle ichste l l ung der M ittel­
schulen auf der Landschaft mit der Kantonsschu le  wurde d ieses Reglement fü r alle M ittel­
schulen verb ind l ich  erklärt. In § 8 der Reglementsbestim m u ngen vom 1 4. Jun i  1 957 und vom 
22. März 1 962 wurde festgelegt, dass nur Schüler zur Aufnahmeprüfung zugelassen werden, 
d ie  i m  letzten Zeugnis d ie Vorbed ingu ngen für  d ie  Aufnahme i n  die Sekundarschule erfü l l t  
haben (Durchschnittsnote 4 aus Deutsch und Rechnen) und zudem e inen Durchschnitt von 
4,5 aus den Noten Deutsch (münd l ich ,  sch rift l ich ,  Lesen), Rechnen (mündl ich ,  schrift l ich) ,  
Gesch ichte und Geographie aufweisen. Bei Schülern ,  d ie  schon aus der 5. Pr imarklasse ins 
Gym nas ium ei ntreten wol l ten, musste der Durchschnitt gar eine 5 betragen. Al le Kandidaten 
hatten e ine Prüfung zu bestehen, d ie  von einer Kommission aufgestellt wu rde, in der a l le 
betroffenen Schulen vertreten waren und in  der auch e in  erfahrener Pri marleh rer und der 
kantonale Schul psychologe m itwirkten. 
Nach dem revidierten § 51 (Gesetzesnovel le  vom 6. M ärz 1 963) des geltenden Erziehungs­
gesetzes können Schüler nach der 5. Pr imarklasse (sel bstverständ l ich auch später) in  d ie  
I<antonsschu l e  und somit  auch in  die M ittelschu len übertreten. Es wird n icht mehr zwischen 
Gym nas ium und Realschu le untersch ieden. Seit dem Herbstschulbeg inn ,  resp. Sommerschul­
schl uss der Vol kssch ulen erfolgt nun  der Uebertritt nach e inem vol lendeten Schu ljah r, was 
für g rössere Pr i marschu len schon rein organ isatorisch von Vortei l  ist. Das neue Reglement 
des Erziehungsrates vom 24. Jun i  1 965 über d ie  Aufnahme an d ie  M ittelschulen passt sich 
d iesen veränderten gesetz l ichen Besti mmungen an. M assgebend für den Durchschn i tt für d ie 
Zu lassung zur Aufnahmeprüfung ist  nunmehr das Osterzeugnis. Die Prüfungen umfassen je 
nach dem Eint rittsalter entweder den Lehrstoff der 5. oder der 6. Pr imarklasse. Seit 1 958 
f inden an al len Kantonalen M ittelschulen d i e  g le ichen Aufnahmeprüfungen unter e inheit l ichen 
Vorschriften statt. 
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2. D ie  Aufs ichtskomm iss ion 

a) Zusammensetzung und Wahl 

Nach dem R e  g I e m e n t für d ie  Erweiterte Bezi rksschu le in Wi l l isau vom 20. Novem ber 1 865 
(§ 4) wurde d ie Aufsicht über d ie  neue Lehranstalt einer Kom m ission von fünf M itgl iedern 
übertragen, die von folgenden G remien zu wählen ware n :  

Erz iehungsrat 

Wahlaussch uss der Einwohnergemeinde Wi l l isau-Stadt 
O rtsbürgerausschuss Wi l l isau-Stadt 

2 M itgl ieder 
2 M itgl ieder 
1 M itgl ied 

I m  G e s e t z  ü b e r  d a s  V o l k s s c h u l w e s e n  v o m  2 5. A u g u s t 1 8 6 9  wurde d ie  O rga­
n isat ion der Aufsicht über die M ittelschulen (§ 59) e inem besonderen R e  g u I a t  i v vorbe­
halten, welches der Regierungsrat auf Antrag des Erzieh ungsrates dem G rossen Rate vorzu­
legen hatte. D ieses Reg ulativ für die M ittelsch u len vom 6. Mai 1 870 setzte in Paragraph 7 
d ie  Zah l der M itgl ieder der Aufsichtskom m ission ebenfal ls  auf fünf fest. Von d iesem Zeitpunkt 
an wählte der Erziehungsrat nur  noch e inen Vertreter i n  d ie  Aufsichtskomm ission , der Wah l­
ausschuss der M ittelschu le wie bisher zwei und die Ortsbü rgergemeinde Wi l l isau-Stadt neu 
ebenfal ls  zwei M itgl ieder. 

Im E r z i e h u n g s g e s e t z  f ü r  d e n  K a n t o n  L u z e r n  v o m  2 6. S e p t e m b e r 1 8 7 9  wurde 

in Paragraph 1 55 best immt, dass die Aufsichtskom m ission auf vier Jahre zu wäh len  sei .  D i e  
Zusammensetzung bl ieb d ie g le iche wie nach d e m  Regulativ a u s  dem Jahre 1870. E s  wurde 

ausdrückl ich festgehalten, dass der Wahlausschuss sämt l icher Gemeinden - i n zwischen 
war der  M ittelschulkreis bedeutend erweitert worden - zwei Vertreter in  d ie  Aufs i chtskom­
m ission zu ernennen habe. 

Das E r z i e h u n g s g e s  e t z d e s  K a n t o n  s L u  z e r  n v o m  1 3. 0 k t o b  e r 1 91 0 übertrug 
d ie  Wah l der fünfköpfigen Aufs ichtsko m m ission (§ 1 69) ganz dem Erziehungsrat, der d ie  Wah­
len ebenfal ls  auf vier Jah re vornah m. 

Nach d em E r z i e h u n g s g e s e t z  d e s  K a n t o n s  L u z e r n  v o m  2 8. O k t o b e r  1 9 5 3  wähl t  
der  Erziehungsrat fü r jede M ittelsch u le  der Landschaft (§ 1 21 )  e ine  Aufsichtskom m i ssion von 
fünf bis neun M itgl iedern auf  eine Amtsdauer von v ier  Jahren. Die Aufsichtskomm i ssion der  
M ittelschule Wi l l isau wu rde i m  Schu ljah r 1 954/55 auf sieben M itgl ieder erweitert. 
Durch Gesetzesnovel le vom 6. M ärz 1 963 wurde der Paragraph 121 des geltenden Erziehungs­

gesetzes dahingehend abgeändert, dass künftig - nach der vol lständigen Uebernahme d e r  

M ittelschulen d e r  Landschaft d u rch den  Staat - die Wah l d e r  Aufsichtskommission d e m  
Regierungsrat zusteht, der auch d e n  P räsidenten best immt. Bisher hatte s i c h  d i e  Aufsichts­
kommission selber konstituiert. 
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b) Befugnisse 

Sowoh l  das Erziehungsgesetz von 1 879 (§ 1 56) wie dasjenige aus dem Jah re 1 91 0  (§ 1 70) 
u msch rieben d ie Befugnisse der Aufsichtskom m ission in äh n l icher Weise. Darnach hatte d ie  

Aufsichtskommission folgende Aufgaben und Rechte : 

- Wah l des Rektors auf zwei Jahre ;  
- Aufsicht über d i e  Sch u l l okal itäten u n d  über das Sch u l i nventar ;  

- Besuch des Unterrichtes in  den einzelnen Klassen nach e inem besti mmten Kehrturnus;  
- Antragsrecht auf Krediterte i lung an den Gemeinderat des Schu lortes vor Beg inn  eines 

neuen Schul jahres zur  Anschaffung von al lgemeinen Lehrm itteln sowie zum Unterhalt der 
wissenschaftl ichen Sam m l ungen (phys i kal isches Kabi nett, Schu lb ib l iothek) ; 

- Abgabe eines Gutachtens betreffend der Festsetzung der Lehrerbesold ungen ; 
- Vol lzug der Weisungen des Erz iehungsrates; 

- al l jähr l iche Berichterstattung an den Erziehungsrat über den Gang der ih rer Aufsicht 
unterstel lten Anstalt sowie über d ie  eigene Tät igkeit, verbunden m it sachbezüg l ichen 

Anträgen. 

Das Erz iehungsgesetz von 1 953 übertrug die Regelung der Kompetenzen der Aufsichtskom­
missionen über die M ittelschu len der Landschaft dem Erziehungsrat, die Gesetzesrevision 
vom 6. März 1 963 dem Regierungsrat. Der Erziehungsrat erl iess am 1 8. J u l i  1 963, gestützt auf 

die revid ierten § 1 21 und § 1 22, Abs. 2 des Erziehungsgesetzes, ein R e  g l  e m e n t f ü r  d i e  
A u f s i c h t s k o m m i s s i o n e n  über d ie  M ittelschu len der Landschaft. Paragraph 1 d ieses 
Reglementes nennt d ie  Befugnisse und Pfl i chten der Aufsichtskommissionen: 

1 .  D ie  Aufs ichtskommission wähl t  aus i h re r  M itte den Vizepräs identen und den Aktuar und 
bestimmt den Schularzt; 

2.  sie ste l l t  zuhanden des Erziehu ngsrates Anträge bei der Wahl der Rektoren und der Lehrer ;  

3. s ie n i m mt zu Gesetzen, Vero rdnungen, Reglementen und Lehrplänen, welche d ie  M ittel­
schule betreffen, zuhanden des Erziehungsrates Ste l lung ; 

4. s ie wird vom Erziehungsrat zu schwerwiegenden Disz ip l inarfragen, welche d ie  Lehrerschaft 
betreffen, angehört; 

5. sie äussert s ich zu wichtigen Bau- und Ei nri chtu ngsfragen ; 

6. s ie begutachtet weitere i h r  vom Erziehungsrat überwiesene Sch u langelegenheiten ; 
7. s ie kann zur  Vorbereitung besonderer Geschäfte Unterausschüsse beste l len. 

In § 3 des Reglementes werden d ie M itgl ieder der  Aufs ichtskomm ission angehalten, den 
Unterricht zu besuchen und an den Kommissionssitzungen über ih re Wahrnehm u ngen bei 
den Sch u l besuchen zu berichten. In wichtigen und dr i ngenden Angelegenheiten soll d ie  

Aufsichtskommission dem Inspektor zuhanden des Erziehungsrates u nverzüg l ich  schrift l ich 

Bericht erstatten .  
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c) Mitglieder der Aufsichtskommission 

E g l  i J 0 s e f ,  Fürsprech, G rossratspräsident fü r 1 865 
M ü l l  e r J 0 s e f, Pfarrer, Wi l l isau 
I n e i c h e n  J o s e f ,  Dr. ,  Arzt, Wi l l isau 

K n e u b ü h l e r  J o s t ,  D r. ,  A r z t ,  Grossrat, Wi l l isau 
R e  i c h  I i n P e t  e r ,  Advokat, Amtsschreiber, Wi l l isau 
A r  n 0 I d A n t o n ,  Fürsprech, Wi l l isau 

P e  y e r X a v e  r ,  Negoziant, Bezi rksrichter, O rtsbürgerratsp räsident, Wi l l isau 
T r 0 x I e r S e  b a s t  i a n ,  Pfarrer, Herg iswi l  
O s w a l d  L e o d e g a r , Fürsprech, Wi l l isau 
M e  y e r  F r a n z, Gemeindeammann, Wi l l isau-Land 
W a l l  e r K a r  I ,  Pfarrer, G rosswangen 
J 0 s t A l f r e d, Gerichtssch reiber, später Regierungsrat, Wi l l isau 
K ü n z I i A n  t o n, Vi kar, Hergiswi l  
W e l t e r t  C ä s a r, Fürsprech, Wi l l isau 
J o s  t R a y m o n d, Kaufmann, G rossrat, Wi l l isau 
und von 
K 0 I I  e r J a k  0 b, Fürsprech, Amtsstatthalter, Wi l l isau 
K n e u b ü h I e r C o  n r a d, Verleger, Wi l l isau 
K o r  n e r L 0 n g i n , Amtsstatthalter, Wi l l isau 
H e  c h t L e 0, Stadtschrei ber, Wi l l isau 
G a s  s m a n  n J 0 h a n n, Pfarrer, Dekan, W i l l isau 
K n e u  b ü h I e r E m i I ,  Apotheker, Ortsbürgerratspräsident, Wi l l i sau 
K u  n z A I  0 i s, Landwirt, Gemei ndeammann,  Hergiswi l  

K r  0 n e n b e r g J 0 h a n n ,  Posthalter, G rossrat, Wi l l isau 
K n e u  b ü h I e r H e r  m a n  n ,  Forstverwalter, Wirt zum Mohren, Wi l l isau 
H e  c h t S a l e  s, Uhrmacher, Stadtrat, W i l l isau 
H u b  e r A I  0 i s ,  Gerichtssch rei ber, G rossrat, Zel l  
H ä f l i  g e r  E d u a r d ,  Gerichtssch re iber ,  Nationalrat, Wi l l isau 
K n e u  b ü h I e r F r  i t z, Kaufmann,  Stadtpräsident, Wi l l isau 
B ä t t i 9 J a k  0 b ,  Sekundarlehrer, Bezir�sinspektor, Erz iehungsrat, Zell 
S t e i n  e r J 0 s e f, Amststatthalter, Wi l l isau 
K i I c h  m a n  n S e  b a s t  i a n, Landwirt, G rossrat, Ettiswil 

E I  m i g e r A l b  e r t, Lehrer, Grossrat, E rziehungsrat, Littau 
K n e u  b ü h I e r W a l  t e  r ,  Kaufmann, Wi l l  isau 
G e  t z m a n  n K a s p  a r, Sekundarleh rer, Bezirksinspektor, Zell 
H e  c h t S a l e  s, Dr., Amtsstatthalter, Wi l l isau 
T r 0 x I e r J 0 s e f ,  Stadtsch reiber, Wi l l isau 
K i I c h  m a n  n O t t 0, D r. ,  Rechtsanwalt, Oberrichter, Wolhusen 
K n Ü s e i  J 0 s e f, Pfarrer, Wi l l isau 

1 865-1 867 
1 865-1 895 
1 865-1 867 

1 865-1 870 
1 865-1 870 
1 867-1 871 
1 870-1 873 
1 870-1 873 
1 870-1 879 
1 873-1 895 
1 872-1 876 
1 874-1 879 
1 877-1 879 
1 879-1 883 
1 879-1895 
1 907-1 91 9 
1 880-1 890 
1 883-1 891 
1 891-1 907 
1 891-1 903 
1 895-1 939 
1 895-1903 
1 895-1 905 
1 903-1 905 
1 903-1 907 
1 905-1 910 
1 905-1 910  
1 907-1 91 9 
1 907-1 927 
1 91 1 -1 926 
1 91 8-1 931 
1 91 8-1935 
1 927-1 931 
1 927-1934 
1 931-1 954 
1 931-1 946 
1 934-1940 
1 935-1946 
1 939-1954 
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K 0 c h J u I i u s, Landwi rtschafts lehrer, Wi l l isau 

W i d m e r H e  i n r i c h , Dr. ,  Arzt, Wi l l isau 
E g l  i R i c h  a r d ,  Dr., Zahnarzt, Wi l l isau 
K r  e y e n  b ü h I J 0 s e f, Landwi rt, G rossrat, Menznau 
K i I c h  m a n  n L e 0, Gemeindeschrei ber, G rossrat, Ettiswil 
M o  s e r F r a  n z, Rechtsanwalt, Amtsstatthalter, Wi l l isau 
S t e i n  e r J 0 h a n n ,  Pfarrer, W i l l isau 
Z i h I m a n  n J 0 s e f, Kaufmann, Gettnau 
R i e d w e g  J o s e f ,  Dr., Arzt, Wi l l isau 
B ü h I e r A d 0 I f, Kaufmann, Stadtpräsident, Wi l l isau 
H e  g i  A I  f r e d, Posthalter, Zell 
W ü e s  t J 0 s e f, Lehrer, Kreiskommandant, Ufhusen 
W i p r ä  c h t i g e r  E d u a r d ,  Dr., Amtsgerichtspräsident, Wi l l isau 
E i s  e i e  F r  i e d r i c h, Pfarrer, Wi l l isau 

d) Präsidenten der Aufsichtskommission 

1 .  M ü l l e r  J o s e f, Pfarrer, Wi l l isau 
2. G a s  s m a n  n J o h  a n n, Pfarrer und Dekan, Wi l l isau 
3. K n ü s e i  J 0 s e f, Pfarrer, Wi l l isau 
4. R i e d w e g  J 0 s e f. D r. med.,  Arzt, Wi l l isau 
5. W i p r ä  c h t i g e r  E d u  a r d ,  D r. i u r. ,  Amtsgerichtspräsident, W i l l isau 

Pfarrer Josef Müller 

1 940-1 946 
1 946-1 954 
1 946-heute 
1 946-1 955 
1 954-1 956 
1 954-1 958 
1 954-1 965 
1 954-heute 
1 954-1 95� 
1 955-heute 
1 956-heute 
1 958-heu e 
1 958-heute 
1 965-heute 

1 865-1895 
1 895-1939 
1 939-1 954 
1 954-1 958 
1 958-heute 

Präsident der Aufsichtskom m ission 1 865-1895 
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Von 1 865-1866 besorgte Pfarrer Mü l ler, der bis zu 
seinem Tode aufs engste mit  der  M ittelschu le  verbunden 
b l ieb, auch die Obl iegenheiten eines Rektors. Er  setzte 
sich stets mit  Klugheit, Ueberzeugung und Weitsicht für 
d ie  junge M ittelschule e in ,  wenn es galt ,  Schwierigkeiten 
zu meistern oder die Leh ranstalt gegen Anfe ind ungen zu 
schützen. 



Pfarrer und Dekan Johann Gassmann 
Präsident der Aufsichtskomm ission 1 895-1939 
1 901-1 904 Rel igionsleh rer an der M ittelschule 

Pfarrer Josef Knüsel 
Präsident der Aufsichtskomm ission 1 939-1 954 
Von 1 935-1 938 erteilte Pfarrhelfer Knüsel 
an der  M ittelschule Rel ig ionsunterricht 

Dr. med. Josef Riedweg 
P räsident der  Aufsichtskomm ission 
1 954-1958 

Amtsgerichtspräsident 
Dr. Eduard Wiprächtiger 
P räsident der Aufsichtskomm ission 
seit 1 958 
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3. I nspektorat und  Rektorat 

a) Wahl und Aufgaben des Inspektors 

Die i nnere Aufsicht ü ber d ie Schule - Einhaltung des Leh rplanes, U nterrichtsgestaltung, 
Tätigkeit und Anordnungen der Schul leitung und der  einzelnen Leh rer - ist e inem I nspektor 
u nterstel lt .  

I n  den ersten Jahren der jungen Lehranstalt hing insbesondere vom Urte i l  des I nspektors 
die weitere U nterstützung der Schule durch den Staat und somit der Fortbestand der M ittel­
schule ab. Bei auftretenden Schwierigkeiten - Disz ip l i narfragen, Angriffe von ausser her, 

Frage des Weiterbestandes der Schule in den Neunzierjahren - ging jewei ls  die Erz iehungs­
behörde den I nspektor um seine G utachten an. Der I nspektor war stets das unm ittelbare 
B i ndegl ied zwischen Erziehungsrat und Schule.  Bis vor 10 Jahren war denn auch fast durch­
wegs ein M itg l ied des Erziehungsrates I nspektor der M ittelsch u le  Wi l l isau. Solange am Ende 
ei nes Schu l jahres Prüfungen d u rchgefüh rt wurden, best immte der I nspektor entweder das 
Prüfungsprogramm, die Prüfungsdauer und den Prüfu ngstag oder genehmigte die entspre­
chenden Vorsch läge der Sch u le  und nahm meistens persön l ich  d ie  Examen ab. 

Gemäss Gesetzesnovelle vom 6. M ärz 1 963 zum Erz ieh u ngsgesetz vom 28. O ktober 1 953 
wählt der  Regieru ngsrat nunmehr  den I nspektor der M i ttelsch u le  auf vier J ah re. Vorher 
ernan nte jewei ls der Erziehungsrat den I nspektor. 

b) Verzeichnis der Inspektoren 

1 .  P rof. H e r  m a n n Z ä h  r i n  g e r ,  M athematik lehre r  und Rektor an der 
Realsc h u le Luzern, Erziehungsrat 

2. J 0 s e f L e 0 p o l  d B r a  n d s t e t t e r ,  Mathemati k lehre r  an der Realschule 
Luzern 
(zeitweise vertreten durch Erziehungsrat Propst Dr. An!. Tan ner, Luzern) 

3. Prof. F r a  n z X a v e  r A r n e t ,  Physi kleh rer, Luzern 
4. Prof. J 0 h a n n S c  h m i d ,  Chorherr, Erziehungsrat, Luzern 
5. Erz iehu ngsrat J 0 s e f  S t u  t z ,  Stiftskustos, Mü nster 
6. J 0 s e f  L e o  p o  I d B r a  n d s t e l t e  r, Mathemat ik lehrer an der 

Kantonsschu le Luzern, Erz iehungsrat 
7. Erz iehungsrat A n  t o n  E r n  i ,  Sekundarleh rer, Alt ishofen 
8. Erzieh u ngsrat J 0 h a n n B u e h e  r ,  Sekundarleh rer, Luzern 
9. Erziehungsrat X a v e  r T h ü r i g ,  Sekundarleh rer, M alters 

1 0. Dr. J a k  0 b Z i m  m e r l i ,  Stadtpräsident, Erziehungsrat, Luzern 
1 1 .  Erziehungsrat J a k o b  B ä t t i g ,  Sekundarlehrer, Zel l  
1 2. Dr. J a k o b  S i g r i s t ,  Erz iehungsdi rektor, Luzern 
1 3. Dr. G o  I t  h a r d E g l  i ,  Erziehu ngsd i rektor, Luzern 

1 00 

1 865-1 871 

1 871-1 873 

1 873-1 875 
1 875-1889 
1 889-1890 

1 890-1891 
1 891 -1 895 
1 895-1 908 
1 908-1 91 6 
1 9 1 6-1 923 
1 923-1926 
1 926-1935 
1 935-1 955 



14 .  D r. K u r t J u n g ,  Sem i narlehrer Luzern 
1 5. K a r  I F r  e i ,  Fach lehre r  an der Zentralschweizerischen 

Verkehrsschule, Luzern 

c) Das Rektorat 

1 955-1960 

1 960-heute 

Der M ittelschu le steht ein Rektor vor, der zugleich Hauptlehrer an der Schule ist. Gemäss 
§ 1 21 des revidierten Erz iehungsgesetzes vom 28. O ktober 1 953 (Gesetzesnovel le vom 
6. März 1 963) wäh lt der Regierungsrat auf Antrag der Aufsichtskomm ission den Rektor auf 
eine Amtsdauer von vier Jahren. Vorher wu rde der Rektor von der Aufs ichtskom m ission 
ernan nt, anfäng l ich auf zwei Jah re, seit 1 953 (ursprüng l iche Fassung des § 1 21 EG) auf vier 

Jahre. 

Dem Rektor obl iegt die admin istrative Leitung der Schule. Als Schul leiter ist er fü r die innere 
O rganisation und für den gesamten Schu l betrieb verantwortl ich .  Er  ist Vorsteher des Lehrer­
kol legiums und präsid iert d ie  Lehrerkonferenzen. Der Rektor n immt sich jederzeit der Anl ie­
gen der Schüler und der Eltern an und sorgt fü r den Kontakt zwischen der Sch u l e  und dem 
Elternhaus. 

Als Schulvorsteher b i ldet der Rektor das B indegl ied zwischen der Schule und den Erz iehu ngs­
behörden. Er  n immt an den Sitzu ngen der Aufsichtskomm ission mit beraten der Stimme tei l .  
Er vertritt i n  d e r  Oeffentl i chkeit und v o r  d e n  pol it ischen Behörden d ie  I nteressen u n d  Anl iegen 
der Schule. 

4. Wah l  der  Leh rer 

Wahlbehörden - Wahlausschüsse - Ko"ator der Schulpfründen 

Bereits das Dekret des G rossen Rates über d ie  Errichtung der Erweiterten ·Sezi rksschu le  in  
Wi l l isau vom 1 3. September 1 865 befasste s ich  mit  der  Wah l der Lehrer. Darnach sol lte der  
geistl iche Leh rer von derjenigen Behörde gewählt werden, der d ie  bezügl iche Kol latur  
zustehe, während d ie  welt l ichen Lehrer von der Einwohnergemeinde aus den als kompetent 
erklärten Bewerbern zu wählen waren. 

Auch im Reglement für d ie  Erweiterte Bezi rkssch u le  in  Wi l l isau vom 20. November 1 865 (§ 1 )  
wurde bestim mt, dass der O rtsbürgerausschuss als Kol l ator der St. N i klauspfrund den Kaplan 
zu St. N ik laus, der zugleich Hauptlehrer an der Bezirksschule ist, zu wählen habe. Ein Wahl­
ausschuss der Einwoh nergemeinde Wi l l isau-Stadt hatte d ie Wahl des Lehrers an den beiden 
untern Klassen und der  Fach lehre r  an den obern Klassen vorzunehmen (§ 2).  D ieser W a  h l ­
a u s  s c h u s s bestand aus den M itg l i edern des Gemeinderates und 1 5  von der E i nwohner­
gemeinde bestimmten Ausgeschossenen, für welche d ie  Amtsdauer der Gemeinderäte eben­

fal ls  Geltung hatte (§ 3). Dem Wah lausschuss waren neben den Lehrerwahlen noch folgende 
Obl iegenheiten übertragen : 
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a) Gehaltsbegutachtung für d ie  Lehrer zuhanden des Regierungsrates; 
b) Festlegung der erforderl ichen Regulative im Einverständnis mit dem Erziehu ngsrat sowie 
, Vornahme al ler  für die E inführung und Fortexistenz der Anstalt noch weiter nötigen Unter-

hand l ungen und Vorkehrungen ; 
c) Antragstei l ung auf notwendige Kredite, d ie  im ordentl i chen B udget n icht vorgesehen 

waren. 

Das Reg u lativ für die M ittelschu len des Kantons Luzern vom 6. Mai 1 870 nannte in Berück­
sicht igung der einsch läg igen Bestim mungen des Gesetzes über das Volksschu lwesen vom 

25. August 1 869 als Wah lbehörden für d ie  Lehrer an den M ittelschulen die Wahlausschüsse 
und d ie  Kol l atoren der mit  e iner Lehrstel le verbundenen Kaplanei (§ 1 ) .  Die Wahl behörden 
hatten sich an das vom Erziehungsrate aufgestel lte Bewerberverzeichnis zu halten. Al l fäl l ige 
Berufungswahlen unterlagen ebenfal ls  der Bestät igung des Erziehungsrates (§ 2) .  

Ei n läss l ich befasste sich sodann das Regu l ativ m it der Bestel lung der Wahlaussch üsse (§ 3) .  

D ie Gemeinden, welche einen M itte lschu l kreis b i ldeten, hatten gemeindeweise auf je 50 stim m­
fäh ige B ü rger i n  ordent l icher Gemeindeversammlung  e inen Ausgeschossenen zu bezeich­
nen. Gemeinden, die weniger als 50 stim mfähige Bürger aufwiesen, hatten ebenfal ls  einen 
Ausgeschossenen abzuordnen. Der Gemeindepräsident des Mittelsch u lortes rief d ie  Wahl­
männer zur  Vornah me einer Lehrerwahl e in ,  eröffnete und le itete d ie  Verhandlungen.  Die Wahl 
h atte nach M assgabe des § 3 des Gesetzes über Anstel l ung und Entlassung der Leh rer vom 
8. B rachmonat 1 864 in geheimer Abst immung zu erfolgen. Der Wah lausschuss hatte den 
Wah lakt nach vorgeschriebenem Formular  zu protokol l ieren und das Verhandl u ngsverbal dem 
Erziehungsrate e i nzusenden. Auch der O rtsbürgerausschuss als Kol lator der beiden Schul­
kaplaneien zu St.  N i klaus auf dem Berg und zum Hei l ig  B lut war bei der Wahl der geistl i chen 
Lehrer (§ 4) an d ie  Wahlvorschriften des zit ierten Gesetzes vom 8. Jun i  1 864 gebunden. 

U rsprüng l ich  stel lte d ie  Einwohnergemeinde Wi l l isau-Stadt a l le in  den Wah lausschuss für die 
weltl ichen Leh re r  an der Erweiterten Bezi rksschule.  In  Uebere insti m mung mit  dem Gesetz 
über das Vol ksschulwesen wurde dann e in  e igentl icher M itte lschu lkreis geschaffen, der vor­
erst mit  dem Bezirksschul kreis identisch war. Der erste Wahlausschuss aus Abgeordneten der 
Gemeinden Wi l l i sau-Stadt, Wi l l i sau-Land, Herg iswi l  und Menznau konstitu ierte s ich am 
6. August 1 870. Bereits 1 871 wurde dann der  M ittelschu lkreis Wi l l isau durch Besch luss des 
Regierungsrates bedeutend erweitert. 

Sowo h l  die geistl ichen wie d ie  weltl ichen Leh rer an der M ittelsch u le  wu rden jeweils zuerst 
p rovisorisch auf ein Jah r und hernach auf eine Amtsdauer von vier Jahren gewählt. D ie  
Wahlen wurden sodann vom Erziehungsrat genehmigt, und der  Regierungsrat setzte auf  das 
G utachten der Wah lbehörde und auf den Antrag des Erziehungsrates im Rah men des Besol­
d ungsreg u lativs die Besoldung fest. E inzel ne Lehrer, vorab die Pfründeninhaber, hatten beim 
Erziehu ngsrat d ie  Kompetenz zur  Bekleidung von M itteisch u l lehrersteilen einzuholen und 
nach Gutdünken der  Erz ieh ungsbehörde zur  E rlangung ei nes defi n itiven Fähigkeitsausweises 
eine Prüfung abzulegen. 
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Nach dem Erziehungsgesetz von 1 879 hatten d ie  Gemei nden i h re Ausgeschossenen i n  den 
Wah laussch uss der M ittelschu le  am g leichen, vom Erz iehungsrat festzusetzend e n  Tag auf 
eine Amtsdauer von vier Jahren zu wählen (§ 86). Der Amtsantritt erfolgte auf den 1 .  Ju l i .  
Gemäss § 87  waren auch sämtl iche Lehrerwahlen an  e inem e inzigen Tag, der  ebenfal ls  vom 
Erziehungsrat best immt wu rde, vorzunehmen. 
Das Erziehungsgesetz aus dem Jahre 1 9 1 0  übernahm die Besti mmungen betreffend d ie  
Bestel lung der  Wah laussch üsse (§  94). Auch der bisherige Modus  für d ie  Erne n nung der 
geistl ichen und welt l ichen Lehrer b l ieb  in  Kraft (§§ 95, 96). 
Das neue Erzieh ungsgesetz von 1 953 best immte in § 86, dass die Sekundarlehrer der mit e iner 

M ittelschule verbundenen Sekundarschu le von den St immberechtigten des Seku n darschu l­
kreises gewählt  werden. D iese Best immung f ie l  mit  der Gesetzesrevision vom 13.  M ärz 1 957 
dah in ,  da d ie  b is  anh in  mit  einzelnen M ittelschu len organ isator isch noch verbundenen Seku n­
darsch ulen von d iesen abgetrennt wu rden. Die weltl ichen Lehrer an den M ittelschulen aber 
sol lten wei terh in durch einen Wahlausschuss gewäh lt werden, in  dem die Gemei nden des 
M ittelschul kreises entsprechend der  Zahl der sti mmfähigen B ü rger vertreten sein mussten. 
Fü r die geistl ichen Lehrer b l ieb das Wah l recht der Kol laturen der Schu lpfründen bestehen. 
Ein Regierungsratsbesch l uss vom 2. Dezember 1 954 verfügte, dass die Wahlen in  d ie Wahl­
ausschüsse der M ittelschu len nunmehr  m ittels U rnenabstim m ung zu erfo lgen haben, und 

zwar hatten die Gemei nden auf je 1 00 und eine B ruchzahl von 50 stim mfähigen Bürg e rn e inen 
Vertreter, jede Gemeinde aber m in destens zwei Ausgeschossene zu wäh len. Die letzten 
Wahlen in die Wah laussch üsse fanden am 6. September 1 959 fü r d ie  ebenfalls letzte Amts­
periode 1 959/63 statt (Regierungsratsbesch l uss 3. August 1 959). D iese Wahlen konnten 
gemäss den in  den einzelnen Gemeinden geltenden Besch l üssen im offenen oder g eheimen 
Verfahren durchgefüh rt werden. 

Für den M ittelschu lkreis Wi l l isau hatte gemäss Beschl uss des Reg ierungsrates vom 4. J u l i  
1 955 d e r  Stadtpräsident von Wi l l isau a ls Gemei ndepräsident des M ittelschu lortes d ie Wahl­
männer an e inem Tage, den er bestim mte, zur Vornahme der Lehrerwahlen e inzuberufen. 
M it der Revision des Erziehungsgesetzes vom 6. März 1 963 ist die Tätigkeit der Wahl­
ausschüsse h i nfäl l i g  geworden, da kü nftig der Regierungsrat d ie  weltl ichen und g eist l ichen 
Leh re r  an den M ittelschu len der Landschaft wäh lt. 
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5. Leh rfächer  - Stundentafel n  

Die  Art und d ie  Zahl der Lehrfächer, i h re Dotierung und d i e  Stundentafeln vermitteln einen 
aufsch l ussreichen E inb l ick  in  das Wesen, d ie  Aufgabe, d ie Zie lsetzung und den Leistungs­
wi l len e iner Schul e. Die folgenden Uebersichten, die begreifl icherweise n icht alle Verände­
ru ngen aufzeigen können, geben darüber Auskunft und widerspiegeln zudem die Ström ungen 
und Wand l u ngen, denen die Schule im Verlaufe i hrer 1 00jährigen Gesch ichte ausgesetzt war. 
E inzelne Fächer waren einmal stärker, dann wieder schwächer  dotiert oder wurden sogar i n  
e i n e  andere Klasse verschoben, w i e  etwa Kal l ig raphie, B uchhaltung, Naturkunde, Geometrie, 
Stenographie und Physik .  Andere Fächer  h i ngegen b l ieben z ieml ich konstant. 

Wesent l iche Aenderungen traten jewei ls  bei der Umbi ldung der Schule ein .  Es ist zu beachten, 
dass bis zum Schuljahr 1 945/46 die zwei ersten Klassen in  erster L in ie  den Stoff einer zwei­
k lassigen Sekundarschu le  zu behandeln hatten. Die seit dem Schul jahr 1 946/47 geführte 
besondere Sekundarabtei l ung wurde Ende 1 954 zur  gemeindeeigenen Sekundarsch ule Wi l­
l isau-Stadt umgewandelt und von der M ittelschule abgetrennt. Darauf setzte der  sukzessive 
Ausbau der vierklassigen Realabte i lung und der  ebenfal ls  vierklassigen Gym nasialabte i lung 
e in ,  der mit  der separaten Führung al ler  Gymnasial- und Realk lassen i m  Jubi läumsjahr seinen 
vorläufigen Abschluss gefunden hat. Die 4. Klasse ist a l lerd i ngs erst in den Kernfächern 
getrennt. 

Auffal lend ist die j ah relange Ueberbelastung vieler Schü ler mit Unterrichtsstunden. Der Haupt­
grund fü r d iesen Uebelstand ist darin zu suchen, dass die Schüler der M ittelschu le  i h re Aus­
b i ldung an ganz versch iedenen Schulen fortsetzten. Daru nter sind zu nennen : I n nerschweizer 
Maturitätssch u len, Kantonsschu le, Mädcheni nternate, Lehrersemi nar, Verkehrsschu le. Die 
M ittelschule nahm nach vielen Seiten Rücksicht und besass offenbar den Ehrgeiz, i h re Schüler 
auf d ie  verschiedenartigen Schulen vorbereitet weiterzugeben. In den letzten Jahren ist  nun 
von den Absolventen der M ittelschu le, d ie  weiterstudieren wol len,  immer mehr d ie  Kantons­
schule bevorzugt worden. N achdem d ie  Mittelsch u len der Landschaft den untern Abte i l ungen 
der Kantonssch u le in  jeder H insicht g le ichgeste l l t  worden s ind,  h aben auch die Lehrpläne 
laufend eine Angleichung erfahren und sind end l ich  g le ichgeschaltet worden. Zu Beg inn  des 
Schuljah res 1 965/66 sind einschneidende Aenderungen in  Kraft getreten, d ie in der  Fächer­
und Stundenzute i l ung für a l le  Schüler eine merkl iche Entlastung zur Folge hatten und d ie  
auf  lange S icht  e iner Stärkung sowohl der Realschule w ie  der Gym nasialabte i l ung g leich­
kommen. Einzelne Fächer s ind sogar aus dem Lehrpensum gestrichen worden. Vor 1 00 Jah ren 
schrieb der erste I nspektor der Schule, P rof. Hermann Zähri nger, in seinem I nspektorats­
bericht vom 1 6. August 1 866 an den Erziehungsrat über den Sch rei bunterricht, der nun  i m  
Jub i läumsjahr a l s  überflüssig abgeschafft wurde : « . . . dass d ie  Handsch riften fast a l l e r  Schü­
ler gegen Ende des Jah res einen ganz andern Charakter angenommen hatten:  anfangs waren 
sie steif, u ngelenkig,  stockend;  am Ende des Jah res fl iessend, le icht, m it Schwung . . .  " Wie 
würde wohl  der Bericht des I nspektors über die Schülersch ri ften im Jub i läumsjahr  lauten ? 
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Fächer- und Stundentafel Schuljah r 1 866/67 
1 ./2. KI.  3. K r .  4 .  K r .  

1 .  Rel ig ionslehre 2 2 2 
2. Deutsche Sprache 6 5 4 
3. Französische Sprache 4 5 5 
4. Arithmetik 4 3 2 

5. Messkunde 2 
6. Algebra 2 3 
7. B uchhaltung 2 2 

8. Geometrie 2 3 

9. Geschichte 2 2 2 

1 0. Geographie 2 2 2 
1 1 .  Naturkunde 2 2 
1 2. Physik 3 
1 3. Freihandzeich nen 2 
1 4. Zeichnen 4 4 
1 5. Schönschre iben 2 2 
1 6. Gesang 2 2 2 
1 7. Turnen 2 2 2 

Total Wochenstunden 32 35 38 

Der Französisch unterricht wu rde später in der  1 .  und 2. Klasse zeitweise auf 2 Stunden redu­
ziert, der Schönsch reibunterricht in  der  1 ., 2. und 3. Klasse auf 1 Stunde. D ie Fäche r  Gesang 
und Tu rnen wu rden allen vier Klassen gemei nsam erteilt. Unter den vier Stunden Zeichnen 
in der 3. und 4. Klasse s ind Freihandzeichnen und Technisches Zeichnen zu verstehen.  

Im Schul jahr 1 886/87 betrugen die Woc henstundenzahlen für die einzelnen K lassen : 

1 .  K I . :  34 2. KI . :  33 3 . K I . :  34 4. KI . : 37 
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Schul jahr 1 926/27 

Klassenfächer 

1 .  K I .  2 .  K I .  3. K I .  4. K I .  

1 .  Rel ig ionsleh re 2 2 

Kirchengesch ichte 2 2 

2. Deutsche Sprache 6-7 6-7 4 4 

3. Französische Sprache 3 3 5 6 

4. Arithmetik 4 4 3 2 

5 .  Algebra 3 3 

6. Buch haltung 2 2 1 

7. Geometrie 2 2 3 2 

8. Geschichte 2 2 
Weltgeschichte 2 2 

9 .  Geograph ie  2 2 2 2 

1 0. Natu rkunde 2 2 

1 1 .  Phys i k  2 

1 2. Zeichnen 2 2 2 2 
Techn isches Zeichnen 2 2 

1 3. Schönschreiben 1-2 1-2 

1 4. Gesang 2 2 2 2 
1 5. Turnen 2 2 2 2 

Total Wochenstunden 31 -33 31 -33 36 36 

Freifächer oder besondere Fächer 

Latein 7 Stunden 
Ital ienisch 1 -2 Stunden 
Engl isch 1 Stunde 

Der 1 .  und 2. Klasse werden die Fächer Rel ig ionsleh re, Deutsch,  Gesch ichte, Geograph ie, 
Naturkunde, Schönsch reiben und Buchhaltung gemei nsam erte i lt. - Die Lateiner erhalten 
zusamm en m it der 1. Realk lasse Unterricht in Rel ig io ns lehre, Deutsch, Arithmet ik ,  Gesch ichte, 
Geograph ie, Schönschreiben, Gesang und Turnen. D i e  3. und 4. Klasse sind in  der Rel ig ions­
lehre, in Gesch ichte und Geograph ie  und teilweise in Deutsch vere in igt. Gesang und Turnen 
haben al le Klassen gemeinsam. 

1 06 



Schuljahr 1 945 / 46 

·Letztes Schul jahr vor der Bi ld ung der Seku ndarabte i lung 

Klassenfächer 1 .  K I .  2. KI .  3.  KI .  

1 .  Rel ig ionslehre 2 2 2 
2. Deutsch 6 6 4 
3. Französisch 4 4 5 
4. Arithmetik 4 4 4 
5. Algebra 4 
6. B uchhaltung 1 1 -2 
7. Geometrie 2 2 3 
8. Gesch ichte 2 2 2 
9. Geograph ie 2 2 2 

1 0. N atu rkunde 2 2 2 
1 1 .  Physik 
12 .  Freihandzeichnen 2 2 2 
1 3. Technisches Zeichnen 2 
1 4. Kal l ig raphie 2 
1 5. Stenographie 
1 6. Gesang 2 1 1 
1 7. Knabentu rnen 3 3 2 
18 .  M ädchentu rnen 2 2 

Total Wochenstunden Knaben 34 32 37-38 
Mädchen 33 31  36-37 
D ie  Hauswirtschafts- und H an d arbeitsu nte rr i chtsstu n d en 

Besondere Fächer 

Latein 

G dech isch 

Engl isch 
Ital ien isch 
Masch i nensch reiben 

chen sind nicht eingerechnet. 

1 ./2. K I . : 
3./4. K I . :  
3 .  Klasse: 
4. Klasse: 

8 Stu nden 
6 Stu nden 
5 Stunden 
6 Stunden 

2-3 Stunden 
2-3 Stunden 

1 Stunde 

4.  KI .  

2 
4 
5 
2 
4 

2 
2 
2 
2 
1 
2 
3 

1 
2 

35 
33 

der  Mäd-

Late iner  und Realisten werden im Som mersemester in den Real ien gemeinsam unterr ichtet, 

wobei d ie  Gymnasiasten von ei nzel nen Unterrichtsstunden d ispensiert sind. I m  Winter­
semester werden Französisch 2. und 3. Klasse, A lgebra und Geometrie 3. Klasse fü r Rea­
l isten und Lateiner getrennt gefü h rt. 

In Rel igionslehre, Gesch ichte, Geograph ie, Natu rkunde, Gesang und Knabenturnen s ind die 
3. und die 4. Klasse verein igt. 
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Schuljahr 1 958 / 59 

Es werden noch keine reinen Gymnasialklassen gefüh rt. 

Tabelle der Schulstunden pro Woche 

G Y M N A S I U M  R E A L S C H U L E 

F A C H 1 .  KI .  2. KI .  3. K I .  4. KI .  1 .  K I .  2. K I .  3 .  K I .  4.  K I .  

1 .  Rel ig ion 2 2 2 2 2 2 2 2 

2. Deutsch 6 5 5 5 6 5 5 5 

3. Latein 6 6 6 6 

4. G riechisch 5 5 

5 .  Französisch 5 5 5 4 5 5 5 4 

6. Italienisch 3 2 3 2 

7. Eng l isch 3 3 3 3 

8. Arithmetik 5 4 5 4 3 2 

9. Algebra 2 (S. S.) 3 3 2 (S. S.) 3 3 

1 0. Geometrie 2 3 3 2 3 3 
1 1 .  Buchhaltung 1 2 
1 2. Geschichte 2 2 2 2 2 2 2 2 

1 3. Geographie 2 2 2 2 2 2 2 2 
1 4. Physik 2 (W. S.) 2 (W. S.)  
1 5. Chemie (2) (2) 
1 6. Natu rkunde 2 2 2 (S. S.) 2 (S. S.) 2 
1 7. Techn .  Zeichen 2 2 
1 8. Freihand-Zeichnen 2 2 2 2 2 2 2 2 

1 9. Kal l ig raphie 2 2 
20. Stenog raph ie  1 1 
21 . Arbeitsschu le  3 3 3 3'/z (WS) 3 3 3 3'/2' (WS) 
22. Hauswi rtschaft 4 (S. S.) 4 5 (WS) 4 (S. S.) 4 5 
23. Gesang 2 2 2 2 
24. Turnen 2 2 2 2 2 2 2 2 

Eingeklammerte Zah len : Faku ltativfächer 

D ie Mädchen der 1 .  Gymnasialklasse kommen auf 39 Wochenstu nden, diejenigen der 3. Gym-
nasialk lasse Typus A ohne Ital ienisch oder Engl isch auf 45 Wochenstunden. Ein Mädchen 
der 4. Gymnasialk lasse des Typus A,  das noch Engl isch als Freifach belegt, hat im Winter-
semester ein Wochenpensum von 49'h Stunden zu bewältigen. 
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Stundentafel Schuljahr 1 965/66 

Gymnasium Typus A + B  

Obligatorische Fächer 

1. Klasse 2. Klasse 3.  K l asse 4. K l asse 

Typus A+ B Typus A+ B Typus A Typus B Typus A Typus B 

Rel igionslehre 2 2 2 2 2 2 
Deutsch 6 4 4 4 4 4 

Latein 6 6 6 6 6 6 
Griechisch 5 6 
Französisch 4 4 4 3 3 
Engl isch/ltal ien isch 3 3 
Geschichte 2 2 2 2 2 2 

Geographie 2 2 2 2 2 2 

Mathematik 4 4 3 3 4 4 

Natu rkunde 2 2 3 3 
Zeichnen 2 2 2 2 2 2 
Knabenturnen 2 2 2 2 2 2 
Mädchenturnen 2 2 
Gesang Mädchen 2 ( + 1 )  1 ( + 1 )  
Gesang Knaben 2 ( + 1 )  1 ( + 1 )  
Handarbeit 3 3 
Hauswi rtschaft 3 3 

Knaben 30 (31 ) 31 (32) 32 30 37 34 
Mädchen 33 (34) 34 (35) 35 33 36 33 

Fakultative Fächer 

Stenog raph ie 2 2 2 

Die Zahlen in Klam mern berücksichtigen den Chorgesang 
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Realschule Typus C 

Obligatorische Fächer 
1 .  Klasse 2. K lasse 

Rel ig ionsleh re 2 2 

Deutsch 6 5 

Französisch 5 5 

Engl isch/Ita l ienisch 
Gesch ichte 2 2 
Geographie 2 2 

Mathematik 5 8 

Physik  
Natu rkunde 2 2 
Zeichnen 2 2 
Knabenturnen 2 2 
Mädchenturnen 2 2 
Gesang Knaben 2 ( + 1 )  1 ( + 1 )  
Gesang M ädchen 2 ( + 1 )  1 ( + 1 )  
H andarbeit 3 3 
Hauswirtschaft 

Knaben 30 (31 ) 31 (32) 
M ädchen 33 (34) 34 (35) 

Fakultative Fächer 

Stenog raph ie 2 
Technisches Zeichnen 
Die Zah len in Klam mern berücksichtigen den Chorgesang 

3.  Klasse 

2 
5 
5 

3 
2 
2 
8 
4 
2 
2 
2 
1 

3 

33 
36 

2 

4. Kl asse 

2 
4 
4 
3 
2 
2 
6 
4 

3 
2 
2 

34 
33 

Die hängige Lehrplanrevision hat bereits für das Schul jahr 1 965/66 eine tei lweise Neuzute i lung 
und U mdotierung einzelner Lehrfächer und damit  sowoh l  für d ie  Gymnasiasten wie für die Rea­
l isten eine merkl iche Reduktion im Stundenpensum gebracht. Kal l i g raphie und B uchhaltung 
sind aus dem Leh rpensum gestrichen worden. Stenog raphie und Tech nisches Zeichnen sind 
nunmehr Faku ltativfächer. Die Zahl der Lateinstunden in  der 1 .  und 2. Klasse ist u m  je eine 
Stunde vermindert worden. Zudem haben die Gym nasiasten in der 1 .  Klasse kein Französisch 
meh r. Für die Realschüler ist die Stundenzahl in  den mathematisch-naturwissenschaftl ichen 
Fächern le icht erhöht worden, wäh rend die Lateiner der  3. und 4. Klasse in den g leichen 
Fächern entlastet worden sind.  Vor al lem ist die Entlastung der M ädchen zu begrüssen, indem 
d ie  Zahl der  U nterrichtsstunden in  Handarbeit und H auswi rtschaft le icht reduziert wurde. 
Zudem kann künftig die hauswirtschaft l iche Fortb i ldungsschu le  später angesetzt werden. 
Es ist zu erwarten, dass die für das Schuljah r 1 965/66 provisorisch eingefüh rte Fächer- und 
Stundenzute i lung mi t  k leinen Modifikationen als defin itiv erklärt wird .  
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Besondere Fächer - Freifächer 

Unter der Rubr ik  «Besondere Fächer» oder « Freifächer» werden viele Jahre h indurch Latein ,  
G riechisch, Pädagogik ,  Engl isch,  Ital ien isch, Gesang,  Turnen und Viol inunterricht aufgeführt. 
Die Bezeichnung ist aber keineswegs einheit l ich und die E inordnung auch nicht stri kte d u rch­
gefüh rt. 

In den Jah resberichten ist erstmals für d ie  Schuljahre 1 867/68 und 1 868/69 und dan n wieder 
von 1 872-1 875 Latein als Freifach verzeich net. Ital ienisc h  und Eng l isch tauchen im Schul­
jahr 1 886/87 auf .  Engl isch wird al lerd i ngs bis 1 91 8  nur sporad isch erteilt, h i ngegen ist  das 

Freifach Italien isch fast du rchwegs besucht. Von 1 888 b is  1914 wird mit  kurzen Unterbrüchen 
den Lehramtskand idaten Unterricht in  Pädagog i k  gegeben. G riech isch erscheint zu m ersten 
Male im Schuljahr 1 898/99 und 1 899/1 900, dann wieder ab 1 91 9/20. In den Jahren von 1 928 
bis 1 930 kann Stenograph i e  und von 1 943 bis 1 949 Masch i nensch reiben belegt werden.  
Von 1 91 7/18  b is  1 937/38 ist Latein - zwei Jahre später auch G riechisch - nicht mehr  u nter 
den besondern oder gar Freifächern eingereiht, sondern d iese Fächer werden sepa rat auf­
gefüh rt. Ab 1 946/47 erscheinen die alten Sprachen nach der Sekundarabtei lung und der Real­
abtei l u ng unter dem Abschnitt «Gymnasialabtei l ung» .  Unter dem Beg riff «Freifächer» werden 
nun hauptsäch l ich noch Ital ienisch und Engl isch verstanden. Mit dem Sch ul jahr 1 95 1 /52 wer­
den Engl isch und Ital ienisch in den ordentl ichen Stoff- und Stundenplan der Realsch u l e  e in­

gebaut. Nach der Ablösung der Sekundarschu le Wi l l isau-Stadt von der M ittelschule werden 
im Anschl uss an den Stoffplan der Gymnasial- und Realabtei l ung e igens angeführt: Turnunter­
richt, V io l inu nterricht, B l asmus ik, Hauswirtschaftsu nterricht und seit 1 961/62 auch das Fach

' 

Zeichnen und Gestalten. 
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C) Besoldungsträger - Rechnungswesen - Kostenanteile 

Die Frage der  Kostentragung war begreif l icherweise seit der  Errichtung der M ittelschu le  
Wi l l isau von zentraler Bedeutung und be i  jeder  Revision des Erziehungsgesetzes Gegenstand 
eingehender Beratungen. Bis zur vol len Uebernah me al ler  Kosten der Landmittelschulen d urch 
den Staat war ein langer Verhand l ungsweg zurückzulegen. 

1 .  Beso ldungsträger 

Anteile d e r  Mittelschulortsgemeinde - des Mittelschulkreises 

der Schulpfründen - des Staates 

N ac h  dem E r r i c h l u n g s d e k r e t  vom 1 3. September 1 865 verpf l ichtete sich der  Staat, 
vorerst d ie  Besoldu ngen al ler  vier Leh rer an der M ittelschule Wi l l isau zur  Hälfte zu überneh­
men, jedoch nur zu einem jähr l ichen Maximal betrag von 3900 Franken. Für die weiteren Besol­
d u ngsaufwendu ngen hatte Wi l l isau (Ortsbürgergemeinde, Einwohnergemei nde) aufzukom men. 
Das R e g l e m e n t  f ü r  d i e  E r w e i t e r t e  B e z i r k s s c h u l e i n  Wi l l isau vom 20. November 
1 865 nannte a ls Einnahmequel len fü r d ie Bestreitung der Schul kosten den Ertrag aus der 
Kaplaneipfründe zu St .  N ik laus, den Beitrag der Polizei kasse Wi l l isau-Stadt und den Staats­
beitrag (§ 1 1 ) .  D ie Lehrerbesoldungen waren viertel jähr l ich auszurichten (§ 12) .  D ie Höhe der  
Besoldu ngen der  Hauptlehrer sowie die Entschädigung fü r  den Rektor und al l fäl l iger H i lfs­
lehre r  bestimmte der Regierungsrat auf das Gutachten des Wahlaussch usses (§ 9). Der Besol­
d ungsrahmen wurde vom Grossen Rat im Errichtungsdekret festgesetzt. 

I m  E r z i e h  u n g s g e s  e t z  v o n  1 8 6 9  wurde d ie  jähr l iche Höchstleistung des Staates an die 
Leh rerbesold u ngen der M ittelschulen auf 4000 Franken begrenzt (§ 75) .  Das R e  g u l  at i v 
f ü r  d i e  M i t t e l s c h u l e n  d e s K a n t o n s  L u z e r n  vom 6. M ai 1 870, das sich auf das vor­
e rwähnte Erziehu ngsgesetz stützte, verordnete in § 1 4, dass an die Lehrerbesold ungen 
zunächst der Staatsbeitrag und der Ertrag der Sch u l kaplaneien zu verwenden seien. Der Rest­
betrag sowie d i e  Ausgaben für die a l lgemeinen Lehrmittel und die Sam m l u ngen m ussten von 
den Gemei nden des Mittelschu l kreises nach dem Verhältnis des im Pol izeiwesen steuerbaren 
Vermögens aufgebracht werden. 

Eine Aenderung brachte das E r z  i e h u n g s g e s e t  z v o n  1 8 7 9. Darnach musste zur Bestrei­
tung der Beso ldung der ordentl ichen Lehrer einer M ittelsch u le  vorerst der Ertrag al lfäl l iger 
Schu lpfründen verwendet werden. An den Rest leistete der Staat d rei Viertel und der M ittel­
schu l kreis ein Viertel, das von den Gemeinden nach der Steuerkraft aufgeteilt wu rde. Gemein­
den, d ie bereits ei nem eigenen Sekundarschu l kreis angehörten, wurden nur  zu zwei Dritte ln  
i h res Steuerkapitals zur Kostente i l ung herangezogen (§  1 1 1 ) .  D ie Gemei nden des  Sekundar­
schu l k reises Wi l l isau hatten überdies ein Viertel der Beso ldung des Sekundarlehrers zu 
tragen. H i l fs lehre r  mussten ganz von den Kreisgemeinden besoldet werden (§ 1 1 2) .  D ie Höhe 
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der Besoldung wurde für d ie  e inzelnen Lehrer auf das Gutachten der Wah l behörde und auf 

den Vorschlag des Erzieh ungsrates vom Regierungsrat auf 4 Jahre festgesetzt (§ 1 1 0) .  
I m  E r z i e h u n g s g e s e t z  v o m  1 3. O k t o b e r  1 9 1 0  wurden d i e  b i s  a n h i n  geltenden 
Best immungen über den Staatsbeitrag an d i e  Besoldungen und die Vertei lung der Beso ldun­
gen zwischen Staat und M ittelschul kreis übernommen (§ 1 1 8) .  Der Besoldungsrahmen wurde 
nicht mehr im Erziehungsgesetz festgehalten, sondern d iesbezüg l ich auf das vom G rossen 
Rat zu erlassende kantonale Besoldungsregu l ativ verwiesen (§ 1 20). 

Durch G e s e t z e s n o v e l l e n  v o m  2 8. D e z e m b e r  1 9 3 2  ( in  Kraft gesetzt auf den 1. Januar 
1 933) und v o m  1 1 . M a i  1 9 3 6  (rückwi rkend auf den 1 .  Januar 1 936 i n  Kraft gesetzt) wu rde 
für die Mittelschu lgemeinden e ine merkl iche Besserste l l ung  erwi rkt. Nach § 1 wu rden fortan 
die Besoldungen der M ittelschu l lehrer vom Staate getragen, soweit n icht die m i t  der M i ttel­
schule verbundenen Sekundarschulen in Betracht fielen. Für die Ausscheidung der Sekundar­
sch u le  war der Reg ierungsrat zuständig .  Der Ertrag der Schul pfründen war künft ig n u r  mehr  
an d ie  Beso ldung der geistl ichen Leh rer anzurechnen. § 3 best immte, dass an  d ie Beso ldung 
der  Lehrer der beiden untern Klassen der Realschule d ie  Gemeinden des Sch u l k reises bei­

tragspfl ichtig seien, d ie  weder eine eigene Sekundarschu le besitzen, noch einer solchen 
zugetei l t  s ind.  I m  Mittelsch u l kreise Wi l l isau wurde aber d i e  M ittelschulortsgemeinde Wi l l isau­
Stadt bedeutend stärker belastet, da  die Ansch l ussgemeinden zufolge der besonderen Ver­
hältn isse auch keine Beso ldungsantei l e  an die Leh rer der untern Klassen zu entrichten hatten. 
Die neuen Gesetzesbest immungen gaben in der Folge An lass zu verschiedener I nterpretat ion. 
E inze lheiten über die daherigen Verhand l ungen finden sich i m  1 .  Tei l  der Arbeit. 
Nach dem E r z i e h u n g s g e s e t z  v o m  2 8. O k t o b e r  1 9 5 3  (§ 96) wu rden die Sekundar­
lehrer an den M ittelsch u len der  Landschaft von den Gemeinden des Seku ndarschu l kreises 
und vom Staat, d ie Lehrer der beiden e rsten Klassen der Realabte i lung der M ittelschulen von 
den Gemeinden des M itte lschu l kreises und vom Staat besoldet. Die Besoldung derjenigen 
Lehrer, die vorneh m l ich an den obern Klassen unterrichteten, wu rde ganz vom Staate getra­
gen. Der Regierungsrat hatte nach jeder Lehrerwahl d ie  entsprechende E inre i h ung vorzu­

nehmen. Die Auszahlung des Salärs erfolgte somit für einzelne Lehrer durch die Staatskasse, 
für d ie  andern d u rch d ie  Staatskasse und durch die Schulverwaltung. 
Gemäss R e v i s i o n  d e s  E r z i e h u n g s g e s e t z e s  v o m 1 3. M ä r z  1 9 5 7  übernahm der 
Staat am 1 .  Mai 1 957 d ie  gesamten Besoldungen al ler  Hauptlehrer an den M ittelschulen.  
Seit  1 961 wird auch d ie  Entschäd igung der  M usik lehrer vom Staat ausgerichtet. 

2. Schu l lokal itäten 

Anteile der verschiedenen Kostenträger an der Erstellung und am Unterhalt der 

Schulräume sowie an den allgemeinen Lehrmitteln 

Das R e g l e m e n t  f Q r  d i e  E r w e i t e r t e  B e z i r k s s c h u l e in Wi l l isau vom 20. November 
1 865 legte in  § 14 fest, dass der Unterhalt des Sch u lgebäudes, die Beheizung der  Lehrz i m­
mer, d ie  Anschaffung der al lgemeinen Lehrmittel, d ie Ausrichtung der Wohnungs- und Holz-
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entschädigung an den Leh rer der bei den u ntern Klassen aussch l iessl ich der Einwohnerge­
meinde - entsprechend dem Errichtungsdekret des G rossen Rates vom 1 3. September 1 865 
- obl iege. 
In den E r z i e h u n g s g e s e t z e n  v o n  1 8 6 9  (§ 75) u n d 1 8 7 9  (§ 1 90) wu rde besti m mt, dass 
die Gemeinde, in  der sich d ie M ittelschu le befindet, von sich aus für' E rstel lung,  Unterhalt 
und B eheizung der Schu l lokale und für d ie Beschaffung der Schulgeräte und der al lgemei­
nen Leh rm ittel zu sorgen habe. Das Regu lativ für d ie Mittelschu len des Kantons Luzern vom 
6. Mai  1 870 h ielt ausd rückl ich fest, dass fü r Erstel lung,  Unterhalt und Beheizu ng der Schul­
lokale von den übrigen Gemeinden des Schu l kreises n ichts verlangt werden dü rfe (§ 1 3) .  
N ach be i  den Gesetzen waren die Kosten fü r d ie a l lgemeinen Leh rm ittel unter den Gemein­
den des M itte lschu lkreises - g leich wie beim Besoldungsanteil - nach dem Verhältnis des 
Steuerkapitals zu vertei len. Der Unterhalt der Amtswohnungen der geistl ichen Lehrer war 
Sache des Kol l ators, und die daherigen Kosten du rften nicht in  die Sch u l rechnung aufge­
nommen werden. 
Das E r z i e h u n g s g e s e t  z v o n  1 9 1 0  übernahm die bisherigen Best immungen bezügl ich 
Schul lokale und Kostentrag ung, verfügte aber, dass neben den Kosten für die a l lgemeinen 
Lehrm ittel und die wissenschaft l ichen Samm lungen auch die Verwaltungskosten von den 
Ansch l ussgemeinden zu tragen sind. Die Revision d ieses Gesetzes vom 28. Dezember 1 932 
und vom 1 1 .  Mai 1 936 brachte nach dem Wortlaut des § 2 eine bedeutende Mehrbelastung 
für  d ie  Sch u lortsgemeinde, indem ab 1 .  Januar 1 933 diese al le daherigen Kosten selber zu 
tragen hatte. 

Nach dem E r z i e h u n g s g e s e t z  v o m  2 8. O k t o b e r  1 9 5 3  hatten die M itteIschulgemein­
den wiederum Beiträge an die Schu lortsgemeinde zu entrichten, und zwar an die Kosten 
fü r  E rrichtung und Unterhalt der Sch u l häuser, der Turnein richtungen, fü r Anschaffung des 
Schulmobi l iars, der  al lgemeinen Lehrmittel und der wissenschaft l ichen Samm l ungen sowie 
fü r  Reinigung, Heizung und Beleuchtu ng.  In einer Konferenz zwischen der Sch u lortsge­
m ei nde und den Ansch lussgemeinden unter der Leitung des Erziehungsd i rektors ein igte 
man sich am 7. Dezember 1 955 über einen Modus der Kostenvertei l ung (Zi rku larschreiben 
des E rziehu ngsdepartementes vom 1 2. Dezember 1 955) . Darnach wurde für die Beiträge an 
d ie  Leh rerbeso ldungen, für d ie Verzinsung der Sch u l lokale, für d ie  Kosten für Abwart, 
U nterhalt, Heizung, Beleuchtung, für die Anschaffung al lgemeiner Lehrm ittel, für den zahn­
ärzt l ichen und schulärzt l ichen D ienst gesamthaft Rech nung gestel lt. Von den Gesamtauf­
wend ungen übernahm d ie Schu lortsgemeinde 40% ; d ie übrigen 60% der Kosten wu rden zu 
einer Hälfte nach Massgabe der Schü lerzahlen und zur andern Hälfte nach M assgabe der 
Steuerkraft einer Pol izeisteuereinheit der einzelnen Gemeinden auf a l le  Ansch lussgemein­
den - einschl iess l i ch d ie Schu lortsgemeinde - verte i lt .  

Gemäss R e v i s i o n  d e s  E r z i e h u n g s g e s e t z e s  v o m  1 3. M ä r z  1 9 5 7  (§ 1 40) war n un­
mehr der Kanton berechtigt und verpfl ichtet, an Neu-, Um- und E rweiteru ngsbauten sowie 
an Turnanlagen der Mittelschulen einen Staatsbeitrag von 20-30%, abgestuft nach der 
f inanziel len Tragfähigkeit der Sch u lortsgemeinde, zu entrichten. Von d ieser Neuerung pro­
f it ierte die Schu lortsgemeinde Wi l l isau-Stadt beim Bau des Stadtschulhauses 1 1 , i ndem eine 
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Anzah l Räume als Schulzimmer der Mittelschu l e  subventioniert wurden. Auf dem Dekrets­
wege konnte der G rosse Rat noch g rössere Subventionen ausrichten, und die Ratsherren 
machten denn bereits beim Bau der Mittelschu le Schüpfheim von dieser Mög l ichkeit G e­

brauch, indem der Staats beitrag an d iese neue M ittelschu le  auf 60% angesetzt wu rde. 
Durch Gesetz vom 6. M ärz 1 963 übernahm der Staat ab 1 .  M ai 1 963 sämtl iche Kosten der 
Mittelschulen auf der Luzerner Landschaft. 

3. Rechnungsste l l ung  

Rechnungsbeispiele nach den Richtlinien der Erziehungsgesetze von 1 869, 1 879 und 1910 

Der M ittelschu lort hatte d urch e inen Rechnungsfüh rer über E innahmen und Ausgaben der  
Mi ttel schule eine jäh rl iche Abrechnung zu erstel len,  d ie  dem Wahlausschuss vorzulegen war. 
Das Gesetz von 1 879 bestimmte, dass über die Sekundarschu le und über die eigentl iche 
Mitte lschu le  getrennte Rechnungen z u  führen waren. Auch wu rde verfügt, dass dem Wah l­
ausschuss zuhanden der betreffenden Gemeinden rechtzeitig u nter Bei lage eines I nventa­
r iums über d ie  al lgemeinen Lehrm ittel und die wissenschaft l ichen Sam m l u ngen e i n  Rech­
nungsauszug zugeste l l t  wu rde. 

Die Rech nungsstel l ung der Sch u lo rtsgemeinde wu rde früher verschiedent l ich von e inzel nen 

Anschl ussgemeinden beanstandet, von der Oberbehörde aber jeweils geschützt. Die eigent­
l iche U rsache für die Beschwerden lag wohl kaum in der Art der Rech nungsführung d urch den 
Schu lort, sondern vielmehr  im Unmut der M ittelsch u lgemeinden über ihre Beitragspfl icht an 
d ie M ittelschule. 

a) Rechnung über die M ittelschule Willisau pro 1 875 

gemäss Erziehungsgesetz von 1 869 und Regu lativ für die M ittelsch u len von 1 870 
gekü rzte Fassung 

Einnahmen 

I. an Staatsbeiträgen 
1 1 .  an Beitrag aus dem Fonds der Kaplanei und Schul  pfründe zu st. N iklaus 

1 1 1 .  an anderweitigen Beiträgen 

Summe der Einnahmen 

Ausgaben 

I. an Besoldungen 
1 1 .  an al lgemeinen Lehrmitte ln ,  phys ika l isches Kabinett und Bib l iothek 

Fr. 3 1 00.-
Fr. 1 400.-
Fr. 54.-

Fr. 4 554.-

Fr. 5 400.-
Fr. 1 06.60 
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1 1 1 .  an Schul- und Turngerätschaften 
IV. an Verschiedenem 
V. an Unterhalt und Beheizung der Schu l lokale 

Summe der Ausgaben 

Mehrausgabe 

Bestandesrechnung auf den 31 . eh ristmonat 1 875 

G uthaben 
Schulden (Rückständige Besoldungen, Rechnungen für Leh rmittel) 

Fr. 
Fr. 
Fr. 

87.55 
1 93.45 

73.23 

Fr. 5 860.83 

Fr. 1 306.83 

Fr. 2 577.33 

Vorstehende Rechnung, erstel l t  von Gemei ndeammann und Schulverwalter P. Peyer, wurde 
am 1 4. Jun i  1 876 vom Gemeinderat Wi l l isau-Stadt und am 9. Ju l i  1 876 von der Einwohner­
gemeinde Wi l l isau-Stadt auf Bericht und Antrag des Rechnu ngsaussch usses genehmigt. 

Repartition 

der auf d ie  12 Gemeinden des M i ttelschu l kreises Wi l l isau entfal lenden 
Ausgaben und Schulden 
a) Ausgaben laut Aufstel lung 

abzüglich die Ein nahmen 
und die Ausgaben für Unterhalt und Beheizung der 
Sch u l lokale, die der Sch u lort al lein zu tragen h at 

Fr. 4 554.-

F r. 73.23 

b) Rückstände für  Besold ungen, Rechnungen für Lehrm ittel 

Betrag, der auf d ie M ittelsch ulgemeinden zu vertei len ist 

Fr. 5 860.83 

Fr. 4 627.23 

Fr. 1 233.60 
Fr. 2 577.33 

Fr. 3 81 0.93 

D ie  Zutei l ung an die e inzelnen Gemeinden des M ittelschu l kreises erfolgt nach M assgabe des 
im Pol izeiwesen steuerpfl i chtigen Vermögens und des persönl i chen und landwi rtschaft l ichen 
Erwerbs im Jah re 1 875. Demnach entfal len auf d ie  Gemeinde n :  

Alberswi l  Fr. 1 1 7.03 Schötz Fr. 320.90 
Ettiswil Fr. 1 94.66 Ufhusen Fr. 1 68.66 
Gettnau Fr. 1 1 6.07 Wi l l isau-Land Fr. 541 .52 
Grosswangen Fr. 630.68 Wi l l isau-Stadt Fr. 674.77 
Hergiswi l  Fr. 278.54 Zel l  Fr. 272.46 
Menznau Fr. 437.34 
Oh mstal Fr. 58.30 Fr. 3 81 0.93 
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b) Rechnung über Einnahmen und Ausgaben für die Mittelschule in Willisau 

fü r das Jahr  1 888 

gestützt auf das E rziehungsgesetz von 1 879 

( in  vereinfachter Darste l l ung) 

K a s s a - R e c h n u n g  

Einnahmen 

I. an Beitrag aus dem Fonds der Kaplanei- und Sch u l pfrü nde zu St. N iklaus 
auf dem Berg 
1 1 .  an anderweitigen Beiträgen 

Summe der Einnahmen 

Ausgaben 

I. an Besoldungen 
1 1 .  an al lgemeinen Lehrm itte ln ,  physikal isches Kabinett und B i b l iothek 
1 1 1 . an Schulgerätschaften 
IV. an Beheizung und Reinhaltung der  Schul lokale:  Fr. 1 47.85, die jedoch n icht 

i n  Rechnung gestel l t  werden, da von Wi l l isau-Stadt al lein zu tragen 
V. an Verschiedenem 

Summe der Ausgaben 

Abrechnung 

Summe der Ausgaben 
Summe der Einnahmen 

Meh rausgabe 

1 1 8  

Fr. 1 400.-
Fr. 45.-

Fr. 1 445.-

Fr. 3 325.-
Fr. 57.25 
Fr. 

Fr. 1 46.67 

Fr. 3 528.92 

Fr. 3 528.92 
Fr. 1 445.-

Fr. 2 083.92 



R e p a r t i t i o n  

N ach dem E rziehungsgesetz vom 26. September 1 879 haben die Gemeinden des M itte Ischu l­

kreises den Beitrag an d ie  Lehrerbesoldung und d ie  a l lgemeinen Leh rmittel etc. in der Weise 
zu tragen, dass diejen igen Gemeinden des Mittelschu l kreises, welche zu ei nem andern Se­

kundarschul kreis gehören, n u r  mit 2/3 ihres Steuerkapitals in Anspruch zu nehmen s ind .  
Die den Gemeinden auffal lenden Ausgaben betragen wie vorstehend Fr. 3 528.92 

abzüg l ich Einnahmen : 

a) Beitrag der Kaplaneipfründe zu St. N iklaus 
b) Anderweitige Beiträge 

Unter die Gemeinden zu vertei lende Summe 

Verteilung nach der Steuerkraft im Polizeiwesen 

Steuerkapital auf 2/a reduziert: 

1 .  Al berswi l  Fr. 70.95 

2. Ettiswil Fr. 96.55 

3. Gettnau Fr. 51 .-
4. G rosswangen Fr. 263.90 

5. Oh mstal-Niederwil Fr. 23.80 

6. Schötz Fr. 1 35.25 

7. Ufh usen Fr. 75.45 

8. Zel l  Fr .  1 1 5.85 

Fr. 832.75 

Fr. 1 400.­

Fr. 45.- Fr. 1 445.-

Fr. 2 083.92 

Steuerkapital voll berechnet: 

9. Hergiswi l  Fr. 1 88.80 

1 0. Menznau Fr. 251 . 1 0  

1 1 .  Wil l isau-Land Fr. 361 . 1 0  

1 2. Wil l isau-Stadt Fr. 450.17 

Fr. 2 083.92 

Der Wert des I nventars an a l lgemei nen Leh rmitte ln ,  der Bib l iothek und des phys i kalischen 
Kabinetts beträgt gemäss einer Schätzung aus dem Jahre 1 885 Fr. 1 1 07.-. 

Obige Rechnung wu rde vom Rechnungsfüh rer Ad. Stü rm l i n  auf den 30. Apri l  1889 erstellt, 
vom Gemeinderat am 1 8. Mai 1 889 kontro l l iert und von der Einwohnergemeinde Wi l l isau­
Stadt am 20. Jun i  1 889 genehmigt. Sie trägt überdies das Visum des Amtsgehü lfen F. J. Lang 
vom 1 8. Ju l i  1 889. 

1 1 9 



c) Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben für die Mittelschule Willisau 

nach dem Erziehungsgesetz von 1 91 0  

Vereinfachte Darste l l ung 

Einnahmen 

a) St. N ik lauspfründe 
b) HI. B l utpfründe 
c) andere Beiträge 

Total E innahmen 

Ausgaben 

a) Besoldungen 
b) Al lgemeine Leh rmittel, Sch u lgeräte, 

Versch iedenes 
c) Lokalzi ns, Beheizung und 

Rein igung der Schulzimmer 
Total Ausgaben 

Mehrausgaben 

Rechnu ngsjahre 
1 920 1 924 

1 200.- 1 200.-

1 000.-

500.-

2 200.- 1 700.-

1 0 426.75 9 1 77.-

358.- 853.05 

Die  daherigen Kosten werden von der 
Sch u lortsgemeinde al le in getragen 

1 0 81 7.55 1 0 030.20 

8 61 7.75 8 330.20 

1 932 

1 200.-

200.-

1 400.-

1 1  1 23.85 

1 276.33 

1 2 400.1 8 

1 1 000.1 8  

D i e  Mehrausgaben sind auf d i e  beitragspfl i chtigen Gemeinden nach Massgabe des auf zwei 
D rittel red uzierten Ertrages einer Pol izeisteuere inhei t  zu verte i len :  

1 .  Alberswi l  250.70 226.60 221 .60 

2. Ettiswi l  435.40 364.40 51 0.80 

3. Gettnau 240.- 230.90 31 4.60 

4. G rosswangen 1 41 2.30 1 383.30 1 947.80 

5.  O hmstal 1 78.85 1 5 1 .- 1 55.90 

6. Schätz 576.75 463.- 628.50 

7. Ufhusen 426.20 389.70 446.50 

8. Zel l  690.80 694.- 922.90 

9. Hergisw i l  71 1 .80 650.90 734.-

1 0. M enznau 841 .85 792.30 908.-

1 1 .  Wil l isau-Land 1 409.40 1 1 74.90 1 41 3.-

1 2. Wi I I  isau-Stadt 1 443.70 1 809.20 2 796.58 

8 61 7.55 8 330.20 1 1 000.1 8  
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4. Finanzielle Belastung der Mittelsch u lgemeinden nach dem Erziehungsgesetz von 1 953 
a) Zusammenstellung der Schulkosten, die von den Gemeinden des Mittelschulkreises Willisau von 1954-1963 zu tragen waren 

1 954 1955 

1. Anteil an den Lehrerbesoldungen 1 8 612.10 22 1 73.45 

2. Zins für Schullokale und Inventar 27 000.- 27 000.-

3. Kosten für Abwart, Reinigung, Licht, Heizung 8 262.- 7 577.-

4. Allgemeine Lehrmittel 1 240.75 1 363.05 

5. Obl igatorische Schülerunfallversicherung 236.20 236.20 

6. SchulärzUicher Dienst 125.- 130.-

7. Schulzahnärztlicher Dienst 90.-

(55 476.05) 

8. Total Schulkosten 39 295.- 58 569.70 
(für S '" Mte.) 

9. Abzüglich fester Anteil der Schulorts-

gemeinde Wilt isau-Stadt (40 %) 1 5 718.- 23 429.70 

10. Unter die Anschlussgemeinden zu 

verteilende Kosten 23 577.- 35 1 40.-

Bemerkungen: 

Position 1 :  I m  Jahre 1 957 übernahm der Kanton die gesamte Besoldung aller 

Hauptlehrer an der Mittelschule, 1961 auch die BeSOldung der Musiklehrer. 

POSition 2: 1 954 und 1 955 ist der Zins für B Schulzimmer und 1 Anteil Turnhalle, 

von 1 956-1959 9 Schulzimmer und von 1 960-1963 10 Schulzimmer und.1 Anteil 

Turnhalle in Rechnung gestellt. 

1956 1 957 1 958 

1 9 917.60 9 932.70 1 797.-

30 000.- 30 000.- 30 000.-

1 1  016.- 9 1 1 5.50 1 0 694.45 

1 632.90 1 427.10 2 293.-

150.- 500.- 1 50.-

250.- 250.- 250.-

62 966.50 51 225.30 45 184.45 

25 1 86.50 20 901.40 1 8 074.45 

37 780.- 30 323.90 27 1 1 0.-

1959 

2 586.40 

30 000.-

9 923.90 

1 558.90 

250.-

150.-

44 469.20 

1 7  787.60 

26 681.60 

1 960 1961 1 962 

2 01 9.45 

33 000.- 33 000.- 33 000.-

6 769.30 8 384.50 9 "61 . 1 0  

3 497.- 4 749.- 2 31 4.50 

(Verschiedenes) 
487.30 

250.- 150.- 150.-

1 50.- 250.- 250.-

45 685.75 46 533.50 46 062.90 

1 8 274.35 1 8 613.40 1 8 425.20 

27 41 1 .40 27 920.10 27 637.70 

Leistungen der Anschlussgemeinden 

Fester Beitrag der Schulortsgemeinde 

Gesamtaufwendungen des Mittelschulkreises 

für die Mittelschule Willisau von 1 954-1963 

1 963 

11 000.-

3 613.55 

495.80 

50.-

100.-

1 5 259.35 
(für" Mte.) 

6 1 03.75 

9 1 55.60 

Fr. 272 737.30 

Fr. 1 8 2 5 1 4.35 

Fr. 455251 .65 



Beiträge der Anschlussgemeinden des Mittelschulkreises 

b) Beiträge der Anschlussgemeinden des Mittelschulkreises 

Alberswil 4 448.40 Ohmstal 2 205.30 

Ettiswi l  1 0 862. 1 5  Schätz 27 656.45 

Fischbach 3 876.70 Ufhusen 9 845.25 

Gettnau 8 899.35 Wi l l isau-Land 36 282.90 

G rossdietwil 6 492.80 Wi l l isau-Stadt 85 537.45 

G rosswangen 23 1 38.30 Zel l 25 949.65 

Hergiswil 11 035.70 

Menznau 1 6 506.90 Total Beiträge 272 737.30 

In vorstehender Zusammenstel lung sind die festen Kosten der Schulortsgemeinde Wi l l isau­
Stadt n icht berücksichtigt. Bei der Bewertung dieser Beitragsleistungen der zum g rässten 
Tei l  f inanzschwachen Gemeinden an die M i ttelschu le  Wi l l isau ist zu beachten, dass im 
g leichen Zeitraum die entsprechenden Klassen der Kantonsschule Luzern von Schü lern aus 
der  Stadt Luzern und den stadtnahen Gemeinden ohne i rgendwelche Belastung fü r die Her­
kunftsgemeinden besucht werden konnten. 
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5.  Leistungen der  Mi ttelschu lo rtsgemeinde Wi l l isau-Stadt 

an die Mittelschule von 1 954-1 963 

Fester Betrag: Ante i l  am Betrag, der nach Gesamtleistung 
40 '10 der ausgewiesenen Massgabe der Schü lerzahlen der Gemei nde 
Gesamtaufwendungen und der Steuerkraft einer Wi I l isau-Stadt 

Pol izeisteuereinheit auf d ie pro Jahr 
Anschl ussgemeinden entfällt. 

1 954 (8'/, Mte.) 1 5 71 8.- 7 787.50 23 505.50 

1 955 23 429.70 1 1  606.75 35 036.45 

1 956 25 1 86.50 9 771 .80 34 958.30 

1 957 20 901 .40 9 337. 1 0  30 238.50 

1 958 1 8 074.45 8 507.40 26 581 .85 

1 959 1 7 787.60 8 290.- 26 077.60 

1 960 1 8 274.35 8 520.45 26 794.80 

1 961 1 8 61 3.40 9 589.90 28 203.30 

1 962 1 8 425.20 8 977.35 27 402.55 

1 963 (4 Mte.) 6 1 03.75 3 1 49.20 9 252.95 

1 82 5 1 4.35 85 537.45 268 051 .80 

Gesamtaufwendungen der Gemeinde Willisau-Stadt für die Mittelschule Willisau 

von 1 954 bis 1 963: Fr. 268 051.80 

Seit dem 1 .  M ai 1 963 kommt der Staat für sämtl iche Kosten der M ittelsch u len auf. D i e  An­
schlussgemeinden haben keine Beiträge meh r zu entrichten, dafü r zah len seither a l le  Ge­

meinden des Kantons, die Schüler an die Kantonsschule oder an eine der Landmitte lsch u len 
schicken, pro Schü ler jähr l ich 200 Franken an den Staat. Für Wi l l i sau-Stadt betrugen d iese 

Beiträge an den Staat im Jahre 1 964 1 1  000.-,  1 965 1 3 000 Franken. In den neun J a h ren vor­
her h atte Wi l l isau-Stadt für die M ittelschu le  a l ljähr l ich durchschnittl ich 30 000 Franken auf­
gewendet. 

Heute zah lt der Kanton an die Gemeinde Wi l l isau-Stadt für die Verzinsung der Schu l lokale 
und an die gemeinsam benutzten Sch u le inrichtungen pro Jahr 41 950 Franken, dazu an die 
Kosten fü r Heizung, Beleuchtung, Rei n igung und Wartung fünf Zwölf tel .  D ie Stadtgemeinde 
kann,  solange d ie M ittelschule i n  i h ren Gebäu l ichkeiten einlogiert ist, mit  jähr l i chen Lei­
stungen des Staates in der Höhe von 53 000 Franken rechnen. Das vom Kanton ü bernom­
mene Mittelschu l- I nventar wu rde der Stadtgemeinde mit  1 8 350 Franken vergütet. 
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Das ehemalige Amlsvogleischloss 

beherbergte von 1 865 bis 1 938 neben den Stadtsch ulen auch die M ittelschule. Für ein ige Zeit 
ist das «Ch ruzi» im Dachstock des Schlossgebäudes bei den g rossen Klassenbeständen der 
Fü nfzigerjahre nochmals zu Ehren gekommen. Heute ist die M ittelsch u le im Stadtschu lhaus I 
(M itte) ein logiert und benutzt zudem das Physi kz immer i m  Stadtsch u l haus 11 (rechts). 

Schulhaus-Einweihung : 

Sch loss als Stadtschul haus 
Pr imar- und Mittelsch u l haus (Stadtschu l haus I) 
Stadtschu l haus 1 1  (Berufsschulen) 
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1 1 1 .  Tei l  

Aus dem Leben der Schule 





A) Die Jahresberichte - a) Das Ges icht  der  Jahresberichte 

Verzelohnisa und Rangordnung 

18'" 

Der erste gedruckte Jah resbericht 
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Seit 1 872/73: Mittelschule i n  Wi l l isau - «Eine feh lerfreie und feine D ruke !» schrieb Gemein­
deam mann P. Peyer auf das Titelb latt des Jahresberichtes 1 875/76. 
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Ein Viertelj ahrhundert lang prägte ein phantasiereicher Garten laubensti l  das Aeussere der 
Jah resberichte 1 901 /02-1 909/10 1 9 1 0/1 1 -1 926/27 

MITTELSCHULE 
WILLISAU 

I JAH RES-BERICHT 

für das Schuliahr 1 931-32 

... • •  " 1 1 '  .. \111 11 .... 1 1  .. ... 

Das nüchterne Kleid der Jah resberichte in den Dreissigerjahren 
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10, do, Schuljohr 19)7-38 



mllttlrdJult WiUisQU 

94. J&hresberlcbl 
der Kant. MIW!lschale 
WUlbou 

5dJuljol]t 1938/39 

.I,. l ll,' Ir ",", /, 1 1' 1" ,11 

Die Jahresberichte von 1938/39 bis 1 957/58 
tragen auf der Kopfseite das Bi ld  des Stadt­
und M ittelsch u lhauses, das im Jahre 1 938 
bezogen wu rde. 
links: Nordseite 
Rechts:  Aufnahme vom Schlossfeld her  

links:  

So p räsentieren sich d ie  Jahresberichte 
von 1 958/59 bis 1964/65 
Entwu rf : atto Hel lmü l ler  
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b) Der Name der Schu le  nach den Jahresberichten 

1 866/67 
1 867/68 
1 868/69 
1 869/70 

Erweiterte Bezi rksschu le i n  Wi l l isau 

Real- und Late inschule Wi l l i sau 
Erweiterte Bezi rksschule in Wi l l isau 

1 872/73-
1 926/27 

M ittelschule in (zu) Wi l l isau 

1 927/28-
1 944/45 
ab 

1 945/46 

M ittelschu le  Wi l l isau 

Kantonale M ittelsch u le  Wil l isau 

c) Der  I n ha lt der Jahresberichte 

I n  a l len Jah resberichten s ind aufgeführt :  Name, Klasse und Herku nft der Schü ler, die Lehr­
fächer, der behandelte Stoff und die Wochenstunden. Seit 1 873/74 sind auch das Leh rpersonal,  
der Rektor, der I nspektor der  Schu le  und d ie  M itgl ieder der  Aufsichtskommission namentl·ich 
angegeben. B is  zum Schul jahr 1 874/75 br ingen die Jah resberichte i m  Anhang e in  Verzeichnis 

der  in  der deutschen Sprache ausgefertigten schriftl ichen Arbeiten. I n  den J ah resberichten 
von 1 866/67 bis 1 869/70 und von 1 878/79 bis 1 904/05 werden sogar d ie Jahresnoten der e in­
zelnen Schüler veröffentl i cht. I n  den ersten Jah ren s ind zudem jene Schüler namentl ich ange­

führt,  die n icht in  die höhere Klasse steigen können. Von 1 908/09 bis 1 91 3/1 4 ist den Jah res­
berichten ein kurzer Bericht der Gewerbl ichen Fortbi ldu ngsschu len angehängt. 

D i e  eigentl ichen Schulnachrichten f l iessen in  den ersten J ah rzehnten recht spärl ich,  und wir  
erhalten daher le ider  aus den Jahresberichten nur  wenig Aufsch luss ü ber den Al ltag der 
Schule.  Man f i ndet Vermerke über d ie  Höhe der  erzieh ungsrät l ichen Stipendien an eine 
bestimmte Anzahl Schüler, d ie  ins Lehrerseminar übertreten werden, H i nweise über Anschaf­
fungen versch iedener Anschauungsm ittel und Unterrichtshi lfen ;  Buchgaben werden verdankt, 
besonders Zuwend ungen seitens der Steiger-Stiftung.  Auszüge aus dem Erz iehungsgesetz 
oder der  Schu lordnung machen Eltern und Schüler auf die Best immungen ü ber d ie  Schul­

dauer und den Schulaustritt aufmerksam. Erst d ie  neueren Jahresberichte gewähren den 
Schul nachr ichten breiteren Raum, befassen s ich e ingehend mit  personel len Belangen und 

aktuel len Erziehungs- und B i ldungsfragen und den besonderen Problemen der  Schule.  1 894 
wird erstmals von einer Schl ussfeier i m  B ü rgersaale berichtet, und ein Jahr später erhalten 

wir die erste Kunde über eine Sch u l re ise. 

Beilagen: Jahresbericht 1 879/80 : « Notizen über d i e  M itte lschu le  in Wi l l isau» von P rof. Eduard 
Frey; Jahresbericht 1 952/53 : « Fröbel in Wi l l isau 1 833-1 836» von Rektor D r. Franz D i lger. 
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Notenverzeichnis im Jahresbericht 1 882/83 

d) Numerierung der  Jahresber ichte 

Das Schuljahr 1 965/66 ist nach der Numerierung der Jahresberichte das 1 00. Schu ljahr der 
vierklassigen M ittelschule. Wird aber auch das erste Schuljahr 1 865/66 berücksichtigt, als d ie  

Erweiterte Bezi rksschu le  erst drei Klassen u mfasste, so  is t  das Schuljahr 1 965/66 bereits das 
1 01 .  Schuljahr. 

Die heute geltende N umerierung stützt s ich auf den Jahresbericht für das Schuljahr 1 938/39, 
der d ie  Bezeichnung «73. Jahresbericht» trägt. 
Ueber das effektive erste Schuljahr der Erweiterten Bezirkssch u le - das Schuljahr 1 865/66 -

liegt nur  e in handgeschriebener Bericht des I nspektors Hermann Zähringer an den Er­
ziehungsrat vor. 

Keine Jahresberichte sind über die Schuljahre 1 870171 und 1 871172 vorhanden. Die Schüler 
und Noten des Schuljahres 1 869170 s ind i n  einem handsch rift l ichen Verzeichnis festgehalten. 
D ie Angaben für das Jahr 1 871172 sind dem Inspektoratsbericht entnommen. Ueber a l le übri­
gen Schuljahre existieren gedruckte Jahresberichte. 
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e) Anfang - Sch l uss - Dauer der  Schu ljah re 

1 .  HERBSTSCHULBEGINN 

Schuljahre 1 865/66 - 1 900/01 

Begin n :  anfangs Oktober 
Schluss:  Ende J u l i  oder anfangs August 
Ausnahmen : 1 865/66: Beg i n n :  1 3. November 

1 899/1 900: Beg i n n :  1 9. September 

Uebergangsordnung: 

Als Uebergangsjahr vom Herbstschulbeginn zum Frühjahrsschu lanfang war das Schul jahr 

1 900/01 ein verkü rztes Sch u ljahr .  Es begann am 3. September 1 900 und endete am 3. Apri l  1 901 

2. FROHJAHRSSCHULBEGINN 

Schuljahre 1 901 /02 - 1 945/46 

Beg i n n :  Ende Apri l  oder anfangs Mai 
Sch l uss :  Ende M ärz oder anfangs Apri l  

Uebergangsordnung: 

Das Sommersemester 1 946 wurde den Schülern als Schuljahr angerech net, indem sie i m  
Herbst 1 946 in  eine höhere Klasse versetzt wu rden. 

a HERBSTSCH ULBEGINN 

Schuljahre 1 946/47 - heute 

Begin n :  Anfangs oder M itte September 
Schluss : M itte Ju l i  
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f) Sch l ussprüfungen 
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U rsprüng l ich dauerten d ie  Schl uss­
p rüfungen anderthalb Tage. Das Prü­
fu ngsprogramm wu rde vom Inspek­
tor der Schu le festgelegt oder zumin­
dest begutachtet. Dem Prüfungse r­
gebnis wu rde in den ersten Jahren 
der j ungen Schule grosse Bedeu­
tung beigemessen, wie aus den Be­
richten der  Inspektoren an den Er­
ziehungsrat ersicht l ich ist.  War das 
Lehrziel erreicht worden, so floss d ie  
staatl iche Unterstützung weiter, und 
der Fortbestand der  Sch u l e  war  ge­
s ichert. 
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Die beiden letzten Prüfungsprogramme 
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U m  d ie  Jahrhundertwende und insbesondere wieder i n  den Fünfzigerjah ren wurden die 
Schl ussprüfungen mit gesang l ich-musikal ischen Darbietungen oder kleineren Theaterauf­
führungen verbunden. Am Ende des Schuljahres 1 956/57 wurden letztmals «Exami na» d u rch­
gefü hrt. Schon Jahre vorher war d ie Prüfungsdauer auf einen halben Tag reduziert worden, 
und die Examen verdienten ih ren Namen längst nicht mehr, waren doch am Schl usstag die 
Jahresnoten bereits eingetragen. Seither wurde an einem besonderen Besuchstage während 
des Schul jahres Eltern, Behörden und Schulfreunden Gelegenheit geboten, Einsicht in  die 
Arbeit und in den Al ltag der Schule zu nehmen. Zudem steht d ie  Mittelschule als eine staat­
l iche Lehranstalt jederzeit zu Schul besuchen offen. 
Die Schul jahre schl iessen nun gewöhn l ich  m i t  eigentl ichen Schlussfeiern, die bei Eltern und 
Sch u l freunden guten Anklang gefunden h aben, helfen sie doch auch mit ,  lebendige Kontakte 
zwischen Schule und Bevö l keru ng zu schaffen. I mmer wieder bekunden dabei auch viele 
Ehemalige ihre Verbundenheit mit der M ittelschule Wi l l isau. 
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g)  Merkwü rd igke iten i n  den ältesten Jahresberichten 

Mit  der Schu lfreudigkeit und der  Diszi p l i n  zum Schu lbesuch war es  in den ersten Schu ljahren 
offen bar nicht zum besten bestel lt. Wi r  lesen i n  den ältesten Jah resberichten : 

«E. J. von Grosswangen ist vo r Ostern davongelaufen» .  (1 866/67) 
« Bald nach Anfang des Schul jahres b l ieb S. J. von Oh msta l l  von der Schule weg.» ( 1 866/67) 

«Gegen Ende des Schul jahres s ind weggelaufen F. M. von Wi l l isau-Land und J. W. von Wil­
l i sau-Stadt .»  (1 868/69) 

«J. N. ist e ine Woche vo r den Prüfungen weggeb l ieben . »  (1 868/69) 
« P. A. ist ohne i rgendwelche Anzeige gegen Ende des Schu ljahres davongelaufen. »  (1 873/74) 

«H.  N. ist davongelaufen.»  (1 877/78) 
« K. J. ist ohne G rund von der Sch u le  weggelaufen.»  (1 882/83) 

So ist es n icht verwunderl ich,  wenn in den Jahresberichten immer wieder darauf aufmerksam 
gemacht wird, dass nach der Vero rdnung über das Gemei nde- und Bezirksschulwesen 

- der Ei ntritt in  die Bezirksschu le freiw i l l i g  sei, 
der Bezi rkssch ü ler  aber die Schule fleissig zu besuchen habe und ohne Erlau b n is n icht  
aus dem begonnenen Kurs austreten d ü rfe ; 

- dass d ie Bewi l l igung zu einem vorzeitigen Austritt nur  d ie Aufsichtskommission auf 
schriftl iches Gesuch h i n  erte i len könne ; 

- dass vor Beendigung des Jah reskurses kein  Schüler entlassen werden m üsse. 

Im Jahre 1 887 erl iess sodann der Erzieh ungsrat an die Rektorate der M itte lschulen d ie  Wei­

sung, dass für Bezirkssch ü ler  der Sch u l besuch m i ndestens ein ganzes Jahr dauere ; wer n u r  
e in  halbes Jah r in  d e r  Bezi rksschu le b le ibe, habe i m  nächsten Wi nter d i e  Fortbi ldungsschu le  
zu besuchen. 
Einzelne Schüler der Bez i rksschu lklassen oder der beiden untern Klassen der M ittelschu le  
brachten es  auf  Rekordzahlen ini Absenzenverzeichnis .  So wiesen im Schu ljahr 1 878/79 4 
Schüler wegen Aush i lfe bei Haus- und Feldarbeit 531 versäumte Schulstu nden auf. Auf 5 
Schüler entfielen im Schul jahr 1 879/80 565 Stundenversäumn isse. 

Eigenartig m uten auch folgende Bemerkungen an :  

«H.  war  a ls  Chorsänger am Besuche der  deutschen Sprachstunden geh indert. » (1 867/68) 
«S. R. war aus Gesundheitsrücksichten vom Gesang d ispensirt .» (1 872/73) 
«R. 0., welcher als Apotheker lehr l ing n u r  das Latei n  besuchte, ist im Winterhalbjah r  ohne a l le  
Anzeige davongelaufen.» (1 873/74) 
Zum Turnunterricht:  «Wegen Mangel eines Lokales wurde nur  im Somme� geturnt. •• ( 1 882/83) 

« I m  Anschl uss an Obiges e in ige m i l itärische Handgriffe.» (1 882/83 ff.) 
Die Schul leitung sch reckte bei Widerspenstigkeiten n icht davor zurück, d rastische M ass­
nah men zu ergreifen. 
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«J.  H. von Wi l l isau-Stadt wu rde einen Monat vor dem Schl usse des Schuljahres von der 
Schule weggewiesen, wei l sein Vater einer Verfügung dersel ben sich widersetzte. » (1 868/69) 
«H .  J. von Schötz wurde von der Schule ausgeschlossen.»  (1 876/77) 

Recht häufig m ussten Schüler wegen Kränkl ichkeit d ie  Schule wieder verlassen oder konnten 
nur zeitweise dem Unterr icht folgen. Nicht selten f i ndet sich bei der geri ngen Schü lerzahl der 
Vermerk, dass während des Jahres ein Zögl ing gestorben sei .  

Ausschnitt aus dem «Panorama von Wi l l isau». Wahrschein l ich anfangs der Siebzigerjah re. 
O rig inal in der Stadtkanzlei Wi l l isau 
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B) Veranstaltungen - Anlässe - Verschiedenes 

1 .  Schu lausfl üge - Exkurs ionen - Ferien lager - Sporttage -
Wanderungen 

I m  Leben d e r  M ittelschu le kommt d e n  gemei nsamen oder klassenweisen Ausflügen,  Exku r­
sionen und Wanderungen seit längerer Zeit e ine n icht zu unterschätzende Bedeutung zu, 

br i ngen doch solche Reisetage eine hochw i l l kom mene Abwechslung und angenehme Berei­
cherung i n  den oft grauen und strengen Schulal ltag. Ausserhalb der Schu lstuben werden in 

ungezwungenem Rahmen u nter den Schülern und zwischen Schü lern und Lehrern neue Kon­
takte geknüpft. Sch ul reisen und Besichtigungen öffnen dem j u ngen Menschen den B l ick  für 
d ie  Vielgestaltig keit, die Schönheiten und die gesch ichtl iche Vergangenheit unse res Landes 

Schulausflug auf die Rigi ( 17. Jun i  1 931 ) 

Rektor Johann Meyer mit  den P rofessoren Eduard Lusser ( l i nks) und Alfred Zemp ( rechts) 
Stolz tragen die Schü ler  i h re grüne Sch u l m ütze. 
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und verm itteln wertvol le  Einbl icke in d ie Errungenschaften der Wissenschaft, in d ie Schöpfun­
gen der Techn ik  und in  das Wesen der Wi rtschaft. Sporttage und Wanderungen spenden 
Erholung an Körper, Geist und Seele. N i cht i mmer war es leicht - und es ist d ies auch heute 
noch nicht der Fal l -, lohnende und allen Betei l i gten zusagende Reiseziele bei annehmbaren 
finanziel len Belastungen zu f inden. Zeitweise wu rde sogar d ieser Schwierigkeiten wegen auf 
Schulausf lüge verzichtet. Aus verschiedenen G rü nden und Rücksichtnahmen wurden bisher 
nur wenige Ski- oder Ferienlager du rch die Schule organisiert. Zu  beg lückenden Erlebnissen 
gestalteten sich in  den letzten Jahren stets die Herbstwanderungen d urch Fel d  und Wald 'an 
idyl l ische O rte oder auf prächtige Aussichtspunkte unserer näheren Heimat. 
Es wäre nicht mögl ich,  eine vol l ständige Chronik der Ausfl üge und Exkursionen zu erstel len, 

da lücken lose Angaben fehlen.  Bereits i m  Jahre 1 868 sol l  d ie  junge Sch u le  einen Ausf lug auf 
den P i latus und 1 874 auf d ie Rigi gewagt haben, wahrhaft eine Leistu ng,  wenn man die dama­
l igen Verkehrsverhältnisse in Betracht z ieht. 

Erstmals erwähnt der Jah resbericht für das Schul jahr 1 895/96 einen Schulausf lug.  Damals 

Schulreise auf das Niederhorn (Sommer 1 960) 

Von l i n ks nach rechts : Rektor D r. D i lger, D r. J. Büh ler, Meinrad Hensler (bereits an der Kan­
tonsschule) ,  Gesangslehrerin E l isabeth Odermatt, D r. Josef Brun.  
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unternahmen d ie  3. und 4. K lasse eine zweitäg ige Wanderung über den Gotthard, während d ie 
zwei untern Klassen Altdorf besuchten. Es folgten s ich dann bis zum 1 .  Weltkrieg fast ohne 
Unterbruch d ie  jährl i chen Schu l reisen. In  der Nach kriegszeit wurde i m  Sch ul jahr 1 920/21 d iese 
Tradit ion wieder aufgenommen, bis sich in  den Dreiss igerjahren neue Schwierigkeiten ein­
stel lten. So schrieb Rektor Meyer i m  Jahresbericht 1 933/34 : "Trotz e in igem Bedenken wegen 

der Krisis wurde d ieses Jahr wieder eine Sch u l re ise u nternommen. Immerhin machten wir  
bescheidene Ansprüche, sodass d ie  Kosten auf das M i ndestmass herabgedrückt wu rden . . .  
als Vesperbrot gab's nur  e inen Wecken ! . . .  " Aber auch andere Hindernisse traten auf. Jah­
resbericht 1 935/36: "Für ei nes der zwei von der Leh rerschaft vorgeschlagenen Reisezie le 
Melchthal oder Stanserhorn war d ie  Mehrheit unserer Schüler n icht  zu gewinnen. Ferienwan­
derung und Ferien lager gehen den Schulanlässen voran . "  
Jahresbericht 1 936/37 : "Statt d e r  üb l ichen Sch u l reisen, d ie in  d e n  letzten Jahren i m m e r  m i t  

g rossen Schwierig keiten verbunden waren, hat d ie  Leh rerschaft beschlossen, d a s s  heuer 
unsere Schule sich off iz ie l l  an der Jub i l äumsfeier in Sem pach betei l ige. D ie Fahrt wu rde so 
d u rchgefü h rt, dass die Tei lnehmer nur bescheidene Auslagen hatten . . .  " 

Zwischen 1 945 und 1 950 wurden auf Sörenberg oder Salwidel i  freiwi l l ige Ski  lager o r ganisiert. 
Im Sommer 1 956 folgte für 20 Schüler sogar ein Ferienlager in  Rom-Neapel ,  und im Frühjah r 
1 957 profitierten rund 50 Schüleri nnen und Schüler von einem Schü leraustausch m it dem 
Beethoven-Gym nasiu m  und der Liebfrauenschu le in Bonn.  

D ie  früheren Sportnach m ittage wurden vor ein iger Zeit  von ganztägigen Sporttagen (Wande­
rungen, Skitage) abgelöst. Auch fanden botanische und geographische Exkursionen, d ie  
k lassenweise d u rchgeführt wu rden, sowie Betriebsbesicht igungen in  den letzten Jah ren stets 
g rösseren Anklang. 

2. Theater und mus ika l i sch-gesang l iche Darbietungen 
durch e igene Kräfte 

Die  m usische Ausb i ldung gehörte - wenn auch n icht i mmer off iziel l - von jeher zum B i l­
dungsprogramm der M ittelschu le. 
A l lerdings wird in  den Jah resberichten erstmals für das Schul jahr 1 893/94 e ine Sch lussfeier 
erwähnt, d ie am Nachm ittag des zweiten Prüfungstages im Bü rgersaale abgehalten wurde. 

In den fo lgenden Jahren wu rden die Jah resprüfungen meistens m it gefäl l igen Feiern abge­
schlossen, an denen musiziert, deklam iert und Liederspie le aufgeführt wurden. 
In den drei  ersten Jahrzehnten nach 1 905 schweigen sich d ie  Jah resberichte über Schl uss­

feiern oder Veranstaltungen äh n l icher Art aus. Doch hat s ich die Sch ule nach den persönl i­
chen Aufzeichn ungen des Rektors Johann Meyer auch in  d iesen Jah ren an den Prüfungstagen 
stets zu einer Absch iedsstunde versammelt. 1 928 wurde eine Feier zum goldenen Schul­

jub i läum des Bezirksinspektors Albert Meyer und zum s i l bernen Leh rjubi läum des Rektors 
Johann Meyer veranstaltet. Am 1 3. November 1 938 wi rkte die M ittelschule an der Ei nwei hung 
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des neuen Stadtschulhauses m it, und 1 941 feierte man gemeinsam mit  der städtischen Schul­
j ugend das 650jäh rige Bestehen der Schweizerischen Eidgenossenschaft. 
In den bei den letzten Jahrzehnten hat die m usische B i l dung und Ausbi ldung wiederum eine 
bemerkenswerte und erfreul iche Aufwertung erfahren. Gelegenheiten zu Feierstunden, an 
denen begabte und sch üchterne j unge Kü nstler auftreten du rften oder der Schülerchor Be­

weise seines Leistungsvermögens ablegte, feh lten n icht. Das Ende eines Schu ljah res gab 
jewei ls  Anlass zu festl icher Sti m m ung,  verdiente Leh rer wurden gefeiert oder nach langen 
Jah ren des Sch u l d ienstes verabschiedet, Gedenktage von Komponisten oder Dichtern stan­

den auf dem Kalender . . .  Rektor D i lger begann dam it, anspruchsvol le  m us ikal isch-gesang­
l iche Auffü h rungen auf die Programme zu setzen. Auch verstand er es, wirk l iche Theater­
talente ausfi nd ig zu machen und mit  ihnen oft recht schwierige, ja gelegentl ich  gewagte 
Stücke zur  gekonnten Wiedergabe zu br ingen. Diese B ühnenerfolge - i nfolge Mangels einer 
geeigneten Lokal ität trat man gelegent l ich auch auswärts auf - und d ie Freude am Theater­
spiel  überhaupt, l iessen das damal ige Spielerteam zur  späteren J ugendspielgruppe werden,  
aus der d ie  heutige Spielgruppe Wi l l isau geworden ist ,  d ie  den theaterbegeisterten jungen 
Leuten offen steht. 
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Das älteste Prog ramm einer Schülerprod u k­
tion der M ittelschu le  Wi l l isau 1 896 
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Die Fre i l ichtauffüh rungen vor dem Schul­
hausportal im Jul i  1 959 gehören zu den 
gewagtesten Vorste l l ungen und zugleich 
g länzendsten Theatererfolgen der Spieler­
schar unter Rektor D i lger. 



3. Andere Veransta l tungen 

Neben dem eigenen Theaterspiel  u n d  den gesang l ich-musi kal ischen Darbietungen d e r  Schule 
werden bei  Gelegenheit, und sofern es ohne al lzu grosse zeit l iche und f inanzie l le  Belastung 
angeht, - zumeist von Schü lern der obern Klassen - auch geeignete Auffü h rungen des Stadt­
theaters Luzern, der Kantonsschu le  Luzern, ja sogar des Schauspiel hauses Zür ich besucht. 
Auch sind hin und wieder auswärtige Künstlerg ruppen bei der M ittelschule zu Gast, und mit 
Gewinn und Genuss wohnen die M ittelschüler jewei ls  den Vorstel l ungen der Spie lgruppe 
Wi l l isau bei. Begegnungen m it Repräsentanten des Theaters, der Mus ik, der D ichtku nst und 
des F i lms schaffen gelegentl ich belebende Kontakte mit der vielsch ichtigen Welt der Ku nst. 
Seit dem Schuljahr 1 941 /42 f inden regel mässig Berufsberatungsvorträge mit  ansc h l iessender 
Einzelberatung statt. Standen in den Vierzigerjahren noch die gewerbl ichen Berufe i m  Vor­
dergrund der Beratung, so s ind es heute vermehrt d ie  akademischen Berufe der human isti­

schen und der tech nischen Richtung. Aber auch den kaufmännischen und gewerb l ichen Be­
rufswü nschen all jener Schü ler, die ihr Stud ium nicht fortsetzen wollen oder können,  wird in 
der Beratung alle Aufmerksamkeit geschenkt. Dem gleichen P roblem der Berufswah lh i lfe 
und der Berufsweisung d ienen die Elte rnabende, deren Hau ptzweck darin besteht, d ie  j ungen 
Leute - soweit dies zum gegebenen Zeitpunkt überhaupt schon mög l ich ist - gemäss i h ren 

Anlagen, Neigungen, Charaktereigenschaften und Wünschen dem ihnen zusagenden Sch u l typ 
zuzufüh ren und - entsprechend der heutigen Zielsetzung der M ittelschule - vorab n u r  d ie  
stud i umswi l l igen und begabten Schü ler  für d ie  M ittelsch ule zu gewi nnen. H i n  und wieder wer­

den im Rahmen der Berufsberatung auch Vorträge über e inzelne Berufe veranstaltet. 
Mit dem Schuljahr 1 957/58 wu rde an der Sch ule der F i lmunterricht  e i ngefü h rt. Pro Schu ljah r 
werden 4-5 Spielfi lme und leh rreiche Kurzf i lme gezeigt, verbunden m it F i lmb i ld ung und 
Fi l merziehung. Zuerst wurden die Sch u lf i lme im reformierten Pfarreiheim vorgeführt, heute 
aber steht dafü r das Kino Mohren zur Verfüg ung.  

Erfolgreiche Altmateri alsamml ungen z ugunsten der Bettenaktion und des M i ss ionsjahres 
zeitigten schöne Sammelergebnisse. 
Exerzitienvorträge, Sch u lentlassungs- und E inkehrtage für kathol ische Schüler d ienen der 

rel ig iösen Vertiefung und der charakter l ichen Weiterb i ld ung. Eine Apostolatsg ruppe der Legio 
Mariae und eine M issionsgruppe versuchten in  den letzten Jah ren auf freiwi l l iger  Basis, in  
den ju ngen Menschen d ie  Freude zum Dienst am M i tmenschen z u  wecken und den Reichs­
gottesgedanken zu fördern. Doch m usste es beim gel ungenen Versuch b le iben, da d ie  Schü­
ler ohneh in  schon stark beansprucht und bereits in  i h ren Pfarreien organisiert sind. 
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4. D ie  M ittelsch u le  i m  J u b i läum sjahr  1 965/66 

1 7. M ai 1 966 
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Die  vol lamtl ichen Leh rkräfte 

von l i nks nach rechts: P rof. Dr. Josef G raf, Prof. Josef Steiner, Prof. D r. Josef Büh ler, Rektor 
D r. Heinrich Wey, Prof. Alois Häfl iger, P rof. D r. Emil Peyer, Prof. Josef Bernet, Prof. D r. C le­
mens Hecker, Prof. G i useppe Zanetti. 
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Der Gym nasiast P ius Krei l iger  präsentiert h ier e in  Studentenkäppi ,  das wohl zu den ältesten 
zähl t, wurde es doch im Jahre 1 903 von Josef Fel l mann, heute in Luzern, getragen. Gross­
vater Leopold  Krei l iger sen. gehört zu den wenigen noch lebenden ehemaligen M itteIschü­
lern der Neu nzigerjahre. Als er von 1 893-1896 die M ittelschu le  besuchte, wusste man noch 
n ichts von einer Schu lmütze. Leopold Kre i l iger hat jahrzehntelang aus nächster Nähe d ie 
Gesch icke der M ittelschule m i terlebt und dem Verfasser m it manch wertvol lem H inweis 

gedient, wenn er in seinem reichen Remin iszenzenschatz kramte. 

Unternehmungsl ustig wartet an einem kalten Wintertag des Jahres 1 934 der Lateinschüler 

Emi l  Peyer auf sei nen Spiel kameraden. Für i hn  ist es noch eine Sel bstverständ l ichkeit, dass 
der Student nur  mit dem Käppi «unter die Leute" geht. 

Die M ittelschü ler innen wollten ihren Kameraden n icht nachstehen und trugen eine Zeitlang 

ebenfa l ls  eine - zuerst selbst gesch neiderte - einheit l iche Kopfbedeckung. Später waren 
d ie  hel lgrünen Berets mit dem gel broten Fleck auch käuf l ich zu erwerben. U rsula Riech­
steiner, Schüler in der 1. Real klasse, hat i m  Estr ich das zierl iche Beret i h rer M utter aufge­
stöbert. 
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5. Versch iedenes 

a) Die Sch u lmütze 

U m  d ie Jahrhundertwende erhielten d ie  Wi l l isauer M ittelschü ler  - wie es sich d am al s  
gehörte - eine Schu lm ütze, und zwar e i n e  grüne Sch i ldmütze mit  einem gelb-roten Band 
ü ber dem Sch i ld  und einem Goldfaden am oberen M ützenrand. Der bezüg l iche Paragraph 
der D iszip l i narverordnung aus dem Jahre 1 904 lautete :  "Für sämtl iche Schüler ist eine offi­
z ie l le  Kopfbedeckung vorgesch rieben. Das Tragen dersel ben ist obl igatorisch .»  
E ine Version geht dah in ,  dass das M ützenband i n  den Wi l l i sauer Farben zeitweise nur  den 

Real i sten und den Gymnasiasten der 3. und 4 .  Klasse zur  Unterscheidung von den Schülern 
der Bezi rkssch u l klassen vorbehalten war. 

Am 1 .  März 1 940 richtete Rektor Zemp an die Aufs ichtskomm ission das Gesuch,  den M ützen­
paragraphen ausser Kraft zu setzen und die e inheit l iche Kopfbedeckung abzuschaffen. Die 
Eingabe füh rte fo lgende Gründe an : 

- Die Anschaffung einer M ütze verursache den Eltern un nötige Kosten ; 
das Tragen der M ütze im Sommer sei aus hyg ienischen G ründen abzulehnen ; 

- die  Sch ulmütze biete im Winter bei strenger Kälte nur  u ngenügenden Schutz ; 
- sämtl iche Schüler - mit  Ausnahme der Erstklässler, sol ange der Reiz des Neuen währe -

trügen d ie  M ütze nur  mit  Widerwi l len.  

Der Vorschlag aber, anste l le  der M ütze e in  klei nes Knopfloch-Abzeichen in den Wi l l isauer 
Farben anzuschaffen, fand offenbar kein Gehör. 
Vor e in igen Jahren wurde unter Rektor D i lger d ie  Wiedereinführung einer Sch u l m ütze e in­
gehend d iskutiert. Das Vorhaben wurde aber - vorneh m l ich aus fi nanziel len Erwäg ungen 
- wieder fal len gelassen. 

b) D ie  Schu lzeugn isse 

Bis zum Schul jahr 1 904/05 wurden d ie Jah resnoten auch in  d ie  Jah resberichte aufgenommen. 
Die Form der Zeugn isse und d ie  Bedeutung der Noten haben i m  Laufe der Jah rzehnte 
gewechselt, doch haben die Zeugnisse über a l le Strömungen und Neuerungen h i nweg e inen 
gewissen Aussagewert bewahrt. 
Gegenwärtig erhalten die M ittelschüler zwei Trimesterzeugnisse und ein Jahreszeugn is, die 
in einem sch l icht-nüchternen Zeugnisbüchle in eingetragen werden. Darin g i bt auch e in  Aus-
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zug aus dem Reglement für d ie  Kantonalen M ittelschulen über Notengebung, Zeugnisse, 
Aufnahme und Versetzung Ausku nft. 
Heute lässt sich wohl kaum e in  Schüler d u rch das Zeugn is  überraschen, denn beinahe jeder 
M ittelschü ler füh rt getreu l ich und genau Buch über seine Leistu ngen, resp. seine P rüfungs­
resu l tate. 
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Die  zwei ältesten Zeugnisse, d ie  aufgefunden wurden ; l i nks:  Jah reszeugnis  1 872, unter­
schr ieben von Rektor Garl Düggel i ;  rechts : Jahreszeugnis für das Schuljahr 1 886/87, s ign iert 
von Rektor Ferd i nand Wechsler. 
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c)  Abwart Albert Borel  

W i e  sein Eigentum h ütet und 
pflegt Abwart Al bert Bo rel-Hecht 
seit 1 938 das Stadtschu lhaus I, in 
welchem auch die Mittelsch u le 
e in logiert ist, und d i r ig iert  m it ge­
horsamheischender Sti m me den 
Strom der zah l re ichen Schu l klas­
sen. Seit 1 959 betreut er mit sei­
nem Helferteam auch d as neue 
Stadtschu lhaus 1 1 .  Ueber 1 200 
M ittelschü lern ist Abwart Borel  
wohl bekannt, haben s ie doch un­
zäh l ige M ale unter seinen prüfen­
den B l icken das Schulhaus betre­
ten und verlassen oder gar  e ine 
unmissverständ l iche Rüge unge­
nügend gerei n igter Sch u h e  oder 
unkorrekten Benehmens wegen 
ei nstecken müssen. Albert Borel 
hat sich seine Aufgabe nie leicht 
gemacht und mit  nachahmens­
werter Gewissenhaftig keit und 
vorbi ld l ichem Arbeitseifer d ie  i hm 
anvertrauten Bauten und Räum­
l i chkeiten in  bester Ordnung  und 
i n  ausgezeichnetem Zustand ge­
halten. 
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d)  I n  stu rmbewegter Zeit 

gedachte d ie  M ittelschule i m  Verein mit  der  
Sch u lj ugend von  Wi l l isau-Stadt am 25. Jun i  1 941 
in einer schl i chten Feierstunde der 650. Wie­
derkehr des Geburtstages der Schweizeri­
schen Eidgenossenschaft. Nach dem Feldgot­
tesdienst auf dem Turnplatz gelobten die 
Schüler i m  Sprechchor «E in  Vol k  und eine 
Nation» ,verfasst von Eduard Lusser, i h re Treue 
zu unserer Heimat. Feldprediger Hptm. Josef 
Vital Kopp sprach vaterländische Worte zu den 
j ungen Schweizern und Schweizer innen. Auf 
der Wiese west l ich der Turnhal le pflanzten 
h ierauf d ie  Schüler eine Gedenk l inde :  

«Wir  pflanzen den Baum i n  d ie  Hei materde, 
damit er ein S innb i ld  der J ugend werde, 
der Schweizerj ugend voll Treu und Glauben, 
d ie n iemals s ich lässt das Vaterland rauben . »  

Leider ist d iese Linde beim Bau des Stadt­
schulhauses II - wahrschein l ich aus architek­
tonischen Ueberlegungen - in a l ler  Sti l le  
beseitigt worden. Dafür besch atten nun zwei 
zarte B i rken den Natu rstein ,  dessen Gedenk­
tafel die jetzige und kommende Generationen 
an d ie  vaterländ ische J ugendfeier im Kriegs­
jahr 1 941 er innern sol l .  
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C) Ihr Andenken bleibt in Ehren 

Leh rerpersö n l ic h ke iten 

Lebensbi lder verd ienter verstorbener  Leh rer 

Der Schl ussabschnitt widmet ei nzelnen Lehrern, d ie  s ich durch längere Unterrichtstätigkeit 

in besonderem Masse u m  die M ittelsch ule Wi l l isau verd ient gemacht haben oder d e ren letzte 
Wirku ngsstätte die M itte lschule Wi l l isau gewesen ist, ein etwas eingehenderes Lebensbi ld .  
Der B i lderbogen beschränkt s ich auf  verstorbene Leh rer der  M i ttelschule. 

1 .  Bezirkslehrer Eduard Frey 1 827-1 897 

2. Bezirkslehrer Eduard Zwimpfer 1 855-1 908 

3. Prof. Kasim i r  Mü l ler, Kapl an zum Hei l ig  B lut 1 878-1 910  

4. Rektor Prof. Ferdinand Wechsler 1 850-1 913 

5 .  Prof. Laurenz Mü l ler  1 888-1 930 

6. I nspektor Al bert Meyer 1 861-1 935 

7. Prof. Raphael Reinhard 1 853-1937 

8. Rektor P rof. Johann M eyer, Kaplan zu St. N i klausen 1 875-1954 

9. Prof. l ic. ph i l .  Alfons Schmucki  1 883-1960 

1 0. Prof. l ic .  ph i l .  Otto I sensch mid 1 91 5-1961 
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1 .  Bez i rkslehrer Eduard Frey 

1 827-1897 

Eduard Frey wurde als Sohn des Schu lmeisters Jakob Frey und der Josefa Ki lchmann i n  
Ettiswil geboren. Sein Tauftag ist d e r  22. September 1 827. Bereits a l s  Sechzehnjähriger trat 
er nach Absolvierung des Lehrerseminars St. U rban in den Schu ld ienst, dem er 53 Jahre lang 
treu bl ieb.  Der j unge Lehrer begann seine Unterrichtstätigkeit 1 843 an der Schule Altwis. 
Von 1 844-1 847 wi rkte er an der Unterschule Sempach, dann an der Gesamtschu le  Alberswi l ,  
von wo e r  1 848 an d ie Obersch u le  Ettiswil wechselte. Zwei Jahrzehnte, von 1869-1 879, füh rte 
er d ie Sekundarschule in G rosswangen. I n  den Jah ren 1 869-1 871 betreute er als hauptamt­
l icher Kreisi nspektor die Schulen des Amtes Wi l l isau. Dann übte er während eines Jah res das 
Amt eines Gemeindesch rei bers von Ettiswil aus. Von 1 872-1892 war er Hauptlehrer der bei­

den Bezi rksschu l klassen an der M ittelschule Wi l l isau. Seit 1 876 gehörte er der kantonalen Leh­
rerprüfungskomm ission an, und von 1 873-1875 war er M itgl ied des Erziehungsrates. D i e  pol it i­
schen Veränderungen i m  Kanton Luzern sind offenbar auf die Tätig keit von Eduard Frey n icht 
ohne Einfl uss gebl ieben. Im Jahresbericht 1 879/80 veröffent l ichte-er mit seinen «Notizen über 

d ie  M ittelschu le  in Wi l l isau» e ine kleine Studie über d ie  junge Lehranstalt. I n  W i l l isau verehe­
l ichte s ich Bezirkslehre r  Frey im Alter von 48 Jah ren mit der Deutschen Waldburga Zächer l in .  
Nach seinem Rücktritt von der Lehrste l le  war  er von 1 892 b is  zu seinem Tode Schul inspektor 
des Bezi rkes Wi l l isau. 

Eduard Frey war ein pfl ichtbewusster, gewissenhafter u nd begeisterter Lehrer, der eine i deale 
Auffassung von seinem Lehr- und Erzieherberuf hatte. Ein vorzügl iches Lehrgeschick war i h m  
eigen, und er entwickelte e inen regen Sinn f ü r  gemeinnützige Bestrebungen. Seines offenen, 
ehrl ichen Charakters wegen war er bei sei nen Kol legen wohlgel itten. Viele Jahre war er Prä­

sident des Männerchors Harmonie, und er trug manches z u r  Hebung des Volksgesanges bei.  
Am 1 1 .  November 1 896 veranstalteten d ie Schulbehörden und Freunde eine Jubelfeier zu 
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Eh ren des verdienten Sch u lmannes. Mit  Recht wurde dabei bedauert, dass der  aus dem 
Schuld ienst tretende Lehrer, auch wenn er sich sein ganzes Leben für die G emei nschaft und 
d ie  Oeffent l ichkeit e ingesetzt habe, i nfo lge M angels e ines kantonalen Pensionsgesetzes 
keinen sorgenfreien und unbekümmerten Lebensabend verbringen könne. So vermochten 
auch schöne Worte, dass dem Lehrer «dereinst dort oben ein vol lgerütteltes M ass an Ver­
geltung werde zugemessen werden" oder «dass er u nter seinen Zög l ingen ein Geschlecht 
von Männern aufwachsen gesehen habe und noch aufwachsen sehe, d ie eh renvo l l ,  m it k larem 
Bl ick und festem Wi l len segensreich in  den verschiedensten gesel lschaftl ic llen Ste l l u ngen 
wi rken und i h rem Lehrer a l le Ehre machen" wohl n icht ü ber d ie  materiel len Sorgen des Alters 
h i nweg zu trösten. Es war also keineswegs verwunderl ich,  wen n der Vertreter des Erz iehungs-

. 

rates dem «pension ierten" Lehrer e ine H u nderternote ü berreichte, der Rektor i h m  e in  
Geschenk der  Gemeinde und des M ittelschu lkreises, d ie  Leh rerschaft i h rem I nspektor e in  

Präsent i n  Gold ü bergaben und die ehemal igen Schüler innen dem Jub i laren zwei  «Gelb­

vögelein" in d iskreter Verpackung auf den Tisch legten. Der Ehrentag des Jahres 1 896 sol l te 
aber für Eduard Frey zugle ich Absch iedsstu nde von seinen Freunden sei n ,  denn er starb 
bereits ein halbes Jahr später, am 1 4. Ma i  1 897 . 

.. Luzernisches Schulblatt .. , 13 .  Jahrgang Nr.  2, 15 .  November 1S96 

.. Wächter am Napf .. Nr. 40, 1 9. Mai 1 S97 

2. Bez i rks lehrer Eduard Zwi m pfer 

1855-1 908 

.. W i l l isauer Bote .. Nr. 21 , 22. Mai 'IS97 

.. Vaterland .. Nr. 1 1 2 ,  20. Mai  1 S97 

Eduard Zwimpfer erb l ic kte am 1 0. Oktober 1 855 in  Ruswi l  das Licht der Welt. Sei n Vater ü bte 
den erlernten Lehrerberuf nur  kurze Zeit aus, trat dann in den Kaufmannsstand über und 
wechselte in  der  Folge mit  seiner sechs K inder  zäh lenden Fam i l i e  wiederholt den Wohnort. 
So besuchte Eduard in Schenkon und  Ebikon die P rimarschule, in Root und  Küssnacht SZ 
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die Bezirksschule.  Der wissendurstige Junge zog h ierauf an d ie M ittelschule Wi l l isau, wo er 
i n  den Jah ren 1 868-1 870 bei seinem Onkel ,  Prof. Sebastian Schmid l i n, wohnte. Es folgten 
zwei Jahre Aufenthalt im Lehrerseminar  Hitzk i rch.  Bereits mit 17 Jahren kam der angehende 
Leh re r  an die Taubstummenanstalt Hohenrain. Hier versah er neben seiner Tätigkeit als 
Lehrer nicht nur die Organistensteile, sondern g ründete auch einen kleinen Männerchor und 
d i rig ierte die M usikgesel lschaft. Der Musikbefl issene und Sangesfreudige hat denn auch an 
al len seinen Wirkungsstätten mit Begeisterung seine künstlerischen Talente den Verei nen 
zur Verfügung gestellt. Ein Jahr später finden wir Eduard Zwimpfer in der Erziehungsanstalt 
Sonnenbe rg. Doch dem m usisch veranlagten j ungen M ann behagte die mit der Erzieherste i le  
verbundene körperl iche Betät igung n icht, sodass er sich als Zwanzigjähriger an die Sekundar­
schu le  G rosswangen wählen l iess. I n  G rosswangen war er 1 7  Jahre tätig u nd h interliess 

sowohl in der Schule wie in den Vereinen b lei bende Spuren. In Sofie Meyer vom Aspet fand 
er seine Lebensgefährtin, die ihm fünf Kinder schenkte. 1 892 trat Eduard Zwimpfer in Wi l l isau 

die Nachfolge des aus Altersrücksichten aus der M ittelschule ausgeschiedenen Bezirkslehrers 
Eduard Frey an und erteilte auch Schönschreiben und Gesang an a l len Klassen. 
Eduard Zwimpfer galt als hervorragender, pfl ichtbewusster und eifriger Schul mann, dem eine 
seltene M ittei l ungsgabe eigen war. Er suchte die Schüler entsprechend ihrer individuel len 
Begabung zu fördern und nahm sich mi t  H ingabe besonders auch der schwächeren Zögl inge 
an. Gewissenhafte Vorbereitung, anschau l iche Unterrichtsgestaltung und ein gehöriges M ass 

an Geduld waren die Geheimn isse seiner erfo lgreichen Lehrtätigkeit. In den Neunzigerjahren 
war Zwimpfer P räsident der kantonalen Lehrerkonferenz, und längere Zeit vertrat er als Dele­
gierter d ie  Sektion Luzern beim Schweizerischen Leh rerverein.  I n  Wi l l isau hatte Eduard 
Zwi m pfer den M ännerchor Harmonie zu neuem Leben e rweckt und als dessen gesang l icher 
Leiter i m  gese l lschaftl ichen Leben des Städtchens eine bedeutende Rol l e  gespielt. Auch war 
er reges Mi tg l ied der Theatergesel lschaft. 
Eduard Zwimpfer wusste, d ass es um seine Gesundheit n icht am besten stand. Zwei Jahre 
vor seinem Tode hatte er nach einer Herzattacke einen l ängeren U rlaub antreten müssen. 
Er  m usste sich fortan g rösster Schonung befleissen und sich vor jeder Ueberanstrengung 
hüten. Und dennoch kam d ie Trauerbotschaft vom plötzl ichen Tode Lehrer Zwimpfers am 
Morgen des 2. August 1 908 fü r d ie  Oeffentl ichkeit völ l ig  überraschend. Er war i n  den Morgen­
stunden einem Schlaganfal l erlegen, nachdem er abends zuvor noch mit  seinen Sänger­
kameraden den Geburtstag der Heimat gefeiert hatte. 

Jahresbericht 1 908/09 
Luz. Schulb latt 24. Jg.  Nr. 11 - 15 .  August 1908 
"Wächter am Napf .. , Nr. 64, 8. August 1908, und N r. 65, 12 .  August 1 908 
Luzerner Chronik Nr. 34, 21 . August 1908, Bei l ag e  zum «Luzerner Tag b l att .. 
"Vaterland .. Nr .  181 , 6. August 1 908 
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3. Prof. Kas im i r  M ü l le r  

Kaplan zum Heilig Blut 

1 878-1 910 

Als Bürger von Sch l ierbach wurde Kas i m i r  Mü l ler am 8. November 1 878 auf dem Hof Diegen­
stal l  in  der Gemei nde R ickenbach geboren. An der nahen Stiftssch ule Münster und an der 
Klosterschule Einsiedeln holte sich der talentierte Bauernsohn d ie  h umanistische B i ldung.  
Wie se in  älterer Bruder Robert wandte s ich Kasim i r  nach der  M atura der Theolog i e  zu und 

studierte an der theologischen Fakultät i n  Luzern. Am 1 6. Ju l i  1 905 wurde er  zum Priester 
geweiht und fe ierte am 6. August in M ünster das erste Messopfer. Der j unge Priester begann 
seine Seelsorgetätigkeit als Vikar in Hergiswi l  bei Wi l l isau. Doch schon auf den 1.  Januar 1 907 
wurde Vikar M ü l ler die Kaplaneipfründe zum Hei l ig  B lut in Wi l l isau und die damit verbundene 
Leh rstel le an der M ittelsch u le  ü bertragen.  Professor M ü l ler erteilte an al len Klassen Rel ig ions­
unterricht, war Lehrer für Deutsch und Geschichte an der 3. und 4. Klasse, für Geog raphie an 
der 3. Klasse und Latein lehrer. 

N u r  gut d rei Jahre war es Kas i m i r  M ü l ler vergönnt, im Schuld ienst tätig zu sein .  I h m  war 
ein natü rl iches Lehrtalent eigen, und m i t  Begeisterung und j ugendl ichem Idealismus  kam er 
seinen Berufspflichten nach .  Seine gewissenhafte Vorbereitung auf die Sch ulstunden,  seine 
ansteckende Frohnatur, gepaart m it e i nem gesunden Ernst für al le Lebensbelange, l iessen 
ihn die i h m  anvertrauten Schüler m it Leicht igkeit für sich gewinnen. Daneben leistete Kaplan 

M ü l ler bereitwi l l ig  Aushi lfe in der Seel sorge. M it seinen geistl i chen Amtsbrüdern und den 
Kol l egen verband ihn eine herzl iche Freundschaft. 

Schwer setzte Professor Mül ler d ie  Vorahnung zu, seine l iebgewonnene Beschäft igung vor­
zeit ig aufgeben zu müssen, als eine R ückenmarkerkrankung in ein äusserst schmerzhaftes 
Leiden ausartete. Kuren in Leukerbad , R ichenthal und Baden brachten keine B esserung, 
und al le Kunst der Aerzte war gegen die he imtückische Krankheit machtlos. Auf e iner 
beschwerl ichen Wallfahrt nach Lourdes m ussten dem Schwerkranken die Sterbesakramente 
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gereicht werden. Am Vortage der Schl ussprüfungen des Sch u ljahres 1 909/10, am 1 7. M ärz, 
m usste Kas imi r  M üller nach einem besonders heftigen Anfa l l  von Wi l l isau Absch ied nehmen, 
nachdem er schon längere Zeit nur  an zwei Krücken den Schulweg zurückzu legen vermocht 
hatte. Im Theodosianum in Zürich, wo er nun vier Monate wei lte, versch l im merte sich sein Zu­
stand zusehends, sodass der vom Tode Gezeichnete Ende J u l i  zu seinem Bruder Robert, der 

an der M ittelschu le  Münster als Leh rer wi rkte, übersiedelte, um in  der Nähe der Angehörigen 
zu sein.  Am 6. Dezember 1 91 0  wurde Kas imi r  M ü l ler  von seinem zweijährigen b itteren Leiden 
erlöst. Das Andenken an den i m  Alter von e rst 32 Jahren Verstorbenen bl ieb bei a l len, d ie  
i hn  gekannt hatten, lange lebendig. 

Jahresbericht 1 91 0/1 1 
"Vaterland" Nr.  287, 10. Dezember 1910 
"Monatsrosen", 55. Jahrgang 

"Münsterer Zeitung" Nr.  50, 1910 
"Schweizerische Kirchenzeitung" 1910, S.  540 

4 .  Rektor Prof. Ferd i nand Wechs ler  
1 850-1913 

Rektor 1 875-1909 

Stadtpräsident 1 899-1 910 

Professor Ferd inand Wechsler-Barth gehört zu den markantesten Leh rergestalten der M ittel­
schule Wi l l isau, leitete er doch ü ber d re i  Jahrzehnte als Rektor d ie  Gesch icke der Schule. 

Ferd inand Wechsler wurde am 28. Novem ber 1 850 i n  der Käppe l imatt, Wi l l i sau-Land, geboren 
und entstammte einer angesehenen Fami l ie, die auch im pol it ischen Leben zeitwei l ig  eine 
bedeutende Rolle spielte. Prof. Wech slers Onkel,  Xaver Wechsler-Peyer, war in  den Sechziger­
und Siebzigerjahren Luzerner Regi erungsrat und sein Vetter, J. A. Wechsler, Stadtpräs ident 

von Wil l isau. 

Ferdi nand Wechsler besuchte als einer der ersten Schüler in  den Jahren 1865-1867 die er­
weiterte Bezirksschu le  Wil l isau. Er  setzte an der Realschule Luzern sein Stud ium fort, wo er 
in Prof. Hermann Zähringer, dem ersten I nspektor der M ittelschu le  Wi l l isau, einen weitbl icken-
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den Förderer fand. Am eidgenössischen Polytechn ikum i n  Zür ich genoss Ferdinand Wechsler 
eine g ründl iche Ausbi ldung und beschloss seine Stud ien m it dem Dip lom eines m athema­
tisch-naturwissenschaft l ichen Fachlehrers. Im Alter von 23 Jahren wurde er 1 873 als Lehrer 

für d ie  mathematischen Fächer an d ie  M ittelschu l e  Wi l l isau gewählt und zwei Jahre später 
auch mit der Führung des Rekto rates betraut. 
Nach dem U rtei l  eines seiner Schüler ertei l te Prof. Wechs ler  e inen temperamentvOl len,  logisch­
kl aren Unterricht. Er verlangte von seinen Schülern G ründ l ichkeit und exaktes Arbeiten. 

Hoher Ernst, gepaart mit m usterhafter Disz ip l i n, zeichnete seinen Unterricht aus. Der Lehrer­
schaft gegenüber war Rektor Wechsler ein zuvo rkommender Kol lege und zu jedem Freundes­
dienst bereit. Bei seinen Schülern stand er in hoher Achtung.  

D u rch d ie  Heirpt m i t  Lou ise Barth vom Schl üssel ,  e iner Tochter des «feurigen konservativen 
Patrioten Franz Barth-Sch lapfer» ,kam Ferdinand in engen Kontakt m i t  der Bevöl kerung des 
Städtchens. Der Ehe entspross ein Sohn, der s ich dem Bankfach zuwandte. 1 887 wäh lte die 

Bürgerschaft Rektor Wechsler in  den Stadtrat, den er später präs id ierte. Stadtrat Wechsler 
setzte sich eifrig und ziel bewusst für die öffentl ichen und gemei nnützigen Belange der  Stadt­
gemeinde und der weiteren Umgebung ein.  Er war e in  tatkräft iger Förderer der  Bestrebungen, 

d ie  zum Bau der H uttwil-Wolh usen-Bah n füh rten. An der Neuanlage der Hauptgasse und der 
Kanal isation sowie an der Erstel lung der e lektrischen Stadtbeleuchtung war er an führender 
Ste l le  bete i l igt. Die Stadtgemei nde ehrte denn auch i m  Jahre 1 906 i hren Stadtpräsidenten mit 
der Verle ihung des Ehrenbürgerrechtes. 
Prof. Wechsler war ein M ann tiefer Rel ig iosität, von kraftvol ler Gesundheit und frohmütiger 
Gese l l igkeit ;  seines lauteren Charakters wegen war e r  überal l  wohlgel itten. Er gehörte auch 
der  K i rchenverwaltung an und wirkte i n  der  Theatergesel lschaft m it. Mehrere Amtsperioden 

versah er das Amt eines Sch u l i nspektors des Kreises Wi l l isau. 
Im Frühjah r 1 909 wurde Rektor Wechsler durch einen Schlaganfa l l  für einige Zeit aufs Kran­
kenlager geworfen. Doch konnte er sich n icht entsch l iessen, dem Rat der Aerzte zu fo lgen 
und auf seine Lehrste l le  zu verzichten, so verbunden füh lte er s ich mit seinem Leh rerberuf. 
Dafü r gab er schrittweise seine Beamtungen auf. I m  Wi ntersemester 1 912/1 3 trat e ine neue 
ernsthafte Störung ein. Temporäre Gedächtnisschwäche stel lte sich ein, und der U nterricht 
bereitete dem Kranken i m mer mehr M ü he. Auch jetzt konnte Prof. Wechsler nicht von seiner 

l iebgewonnenen Tätigkeit lassen, b is  er Ende Februar 1 9 1 3  von der  Schule wegbleiben m usste. 

Noch erhoffte er Wiederherstel l ung seiner Gesundheit  d urch e inen Ku raufenthalt am Zuger­
see. Zwei Wochen nach Antritt der  Erho lungskur aber suchte und fand am 2. Ap r i l  1 9 1 3  der 
körperl ich und geist ig vol lständig gebrochene Mann auf tragische Weise Erlösung von seinem 
unhe i lbaren Leiden. 

Jahresbericht 1 913/14 
«Wi l l isauer Bote», Nr. 1 7, 26. Apri l  1913 
«Wächter am Napf», N r. 28, 5. Apri l  1913 
« Luzerner Tagblatt», N r. 79,  5. Apri l  1 91 3  
«Vaterland», N r. 93, 9 .  A p r i l  1 91 3  
«Luzerner Chronik», N r. 1 6, 1 8 .  Apri l  1 913,  Bei lage zum «Luzerner Tagblatt». 
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5. Prof. Lau renz M ü l ler  
1888-1930 

Ritter vom Orden des hl. Silvester 

Nur  zweieinhalb Jahre durfte Prof. Laurenz Mü l ler an der M ittelschule Wi l l isau tätig sein. Zwei­
mal hatte er in seinem so bewegten Leben in Wi l l isau Station gemacht. Wi l l isau war auch 
seine letzte Wirkungsstätte, als er im b lühenden M annesalter von 42 Jahren so jäh dahinge­
rafft wurde. Am Abend des 23. Februar 1 930 m usste er sich im Kantonsspital Luzern einer 
B l inddarmoperation unterziehen. Zwei Wochen später füh rten Komp l i kationen zu seinem a l lzu 
frühen Tode, und am 1 0. M ärz wu rde er unter den Trauerklängen der Feldmusik Wi l l isau-Land 
in Hochdorf zur letzten Ruhe gebettet. Das Lebensschicksal d ieses interessanten und rastlos 
tätigen Menschen verdient es, h ier festgehalten zu werden. 
Laurenz M ü l ler  wurde am 1 .  März 1 888 in Dagmersellen geboren. Dort und im benachbarten 
Nebikon besuchte er die Pri marschule,  in  Alt ishofen die Sekundarsch ule. 1 907 holte sich der 

talentierte Laurenz in H itzkirch das Primarlehrerpatent, im Jahre 1 908 das Sekundarleh rer­
patent. Ein Jahr füh rte er d ie  Sekundarschu le  Hergiswil und übernahm 1 908 die neugeg ründetEl 

Sekundarsch u l e  Wi l l isau-Land. Laurenz M ü l ler  wurde im Gründungsjahr des Männerchors 
Concordia der erste Di rektor d ieses Chores. 
Bereits im Herbst 1 909 zog der vielseitig interessierte und unternehm ungsl ustige j unge M ann 

in  d ie Fremde, nach Bukarest, der Hauptstadt Rumäniens, um am dortigen kathol ischen Gym­
nas ium u nter Erzbischof D r. Raymund Netzhammer, einem Einsiedler Benediktiner, eine 
Leh rstel le für deutsche Sprache und Gesang zu übernehmen. Als 1 91 6  Rumänien in  den 
Weltkrieg ei ntrat und in der Folge deutsche Truppen das Land besetzten, .wurde die erzbi­
schöfl iche Schule mangels Geldmittel eingestellt und 1 9 1 8  aufgehoben. Lau renz M ül ler  musste 
sich nach e iner  neuen Tätigkeit u msehen. Er wurde Prokurist in der Fi rma Ferrero in B ukarest 

und entwickelte h ier  ein ausserordent l iches kaufmännisches Talent. 
Weniger G lück  war ihm bei der G ründung einer Aktiengesel lschaft beschieden, in  die er n icht 
nur sein e igenes, sondern auch noch andere schweizerische Kapital ien gesteckt hatte. Das 
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Versagen seiner M itarbeiter und d ie  I nflat ion der N ach kriegsjah re wirkten sich auf das junge 
Unternehmen verheerend aus. 

Ob der pol i tischen Lage beunruhigt und enttäuscht, aber ungebrochen und abgeklä rt, rüstete 
s ich Laurenz M ü l ler im Spätherbst 1 925 auf die He imkehr .  1 6  Jahre hatte er über a l le  Stü rme 
h inweg den Domchor der Kathedrale St. Josef gele itet. Seine verd ienstvol l e  Tätigkeit i n  Bu­

karest fand denn auch eine angemessene Wü rdig ung : Papst P ius X I .  ernannte i hn  auf Ver­

wenden Erzbischof Netzhammers 1 922 zum R i tter des O rdens des hl. Papstes Silvester. Auch 
persön l iches Leid war Laurenz Mü l ler  in  Rumänien nicht erspart gebl ieben. Im J ah re 1 9 1 4  
war ihm Berta Lee a u s  Hagedorn b e i  Cham a l s  Lebensgefährtin ins fremde Land gefolgt.  Als 
die Fam i l ie  über Konstanti nopel und Paläst ina in  die Hei mat zurückkehrte, waren d rei  der 
vier Kinder i n  rumänischer Erde zurückgeblieben. 
Nach der Rückkehr fand Laurenz M ü l le r  vorübergehend bei seiner betagten Mutter in  Klei nwan­
gen Aufnahme. Die ersten Monate h ielt  er sich mit Stellvertretungen über Wasser. 1 926 wurde 
er an die Sekundarschu l e  in Aesch gewählt, und im Jahre 1 927 folgte er e inem Rufe an d i e  
M ittelschule Wi l l isau, w o  e r  vorneh ml ich  a n  den beiden untern Klassen unterrichtete. Laurenz 

M ü l ler  war ein gewissenhafter und geschickter Lehrer, der besonders auch die we n iger Be­
gabten zu fördern suchte. Nicht durch Härte und Strenge erzog er seine Schüler, sondern i n  
Mi lde und Güte. So erwarb e r  sich sowoh l  d ie  Achtung wie d ie  L iebe der ihm anvertrauten 
J ugend. Im gese l lschaft l ichen Leben Wi l l isaus setzte der Mus ikbegeisterte wiederum sein 
Können ein,  war er doch m usikal ischer Leiter der Feldmus ik  Wi l l i sau-Land. 

Jahresbericht 1929/30 "Vaterland .. N r. 69, 22. März 1 930 

6. I nspektor A lbert Meyer 

1 861-1935 

"Wi l l i sauer Bote .. N r. 22, 18. März 1930 

P rof. Albert Meyer-Meyer stand beinahe ein h al bes Jah rh undert i m  Dienste der Schu le  und 
der Jugenderziehung. D rei  Jahrzehnte gehörte er der kantonalen Lehrerprüfungsko m mission 
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an, und über 1 8  Jahre betreute er als Bezirksinspektor den Kreis Wi l l isau-Hergiswi l-Menznau. 
Al bert Meyer wurde am 3. Februar 1 861 a ls Sohn des Landwirtes Albert Meyer und der Paul ine 
M u ri i n  Schötz geboren. Er besuchte i n  seinem Heimatdorfe d ie  Pr imarschule, i m  benachbar­
ten Ettiswi l  die Sekundarschu le  und in Wi l l isau unter Rektor Wechsler die M ittelschule. Am 
Leh rersem inar in H itzk i rch holte er s ich das berufl iche Rüstzeug. 1 880 übernahm er nach einer 
kurzen Stellvertretung i n  Rüd iswil d ie  Gesamtschule Kottwi l ,  u m  aber schon ein Jahr später 
an die Sekundarschu le Ettiswil zu wechseln ,  d ie er meh r als ein Viertel jahrhundert mit H ingabe 
und Auszeichnung füh rte. Die Ettiswi ler  gedachten i m  Jah re 1 905 in  einer besonderen Feier­
stunde des 25jährigen Amtsj ub i läums i h res verehrten und verdienten Sekundarlehrers. Wenige 
Jahre später wurde Al bert Meyer nach dem Tode des Sekundarlehrers Eduard Zwi mpfer an 
die M ittelschu le  Wi l l isau berufen,  wo ihm vorneh ml ich  d ie beiden untern Klassen anvertraut 
wurden. Sekundarlehrer Albert Meyer «war ein strammer und strenger Leh rer ;  aber d urch 
gerechtes, würdevolles, charakterfestes Auftreten und sein reiches Wissen verstand er es, seine 
.Schüler  zu fesseln  und zu gewinnen" .  Auch an der M ittelschule Wi l l isau galt P rof. Meyer als 
e in  Sch u l mann,  der bei straffer D isz ip l in  von seinen Schülern sorgfält ige und ganze Arbeit 
verlangte, i h nen aber auch Freude und Achtung vor der eigenen Leistung anerzog. Pünkt l ich­
keit und gewissenhafte Pfl ichterfü l l ung  erwartete Bez i rksinspektor Al bert Meyer aber auch 
von den Lehrern in seinem Schul kreis, denen er als Vorgesetzter ein wohl meinender Berater 
war. P rof. Albert Meyer wollte nie b loss ein geschickter Verm ittler des reinen Schulwissens 
sein, sondern er war ebenso für die Schuljugend ein leuchtendes Vorb i ld  untadeligen Wan­
dels und nachahmenswerter Charakterstärke. H inter den etwas gestrengen Gesichtszügen 
verbarg sich ein ausgeg l ichenes Gemüt, gepaart mit st i l lem H u mor. Die würd ige Erscheinung 
der geachteten Persönl ich ke i t  strahlte g ütige M enschenfreund l ichkeit aus.  I n  seinen amtl ichen 
Verrichtungen und überhaupt nach aussen hin handelte und sprach Al bert Meyer stets nach 
re if l icher Ueberlegung und in k luger Rücksichtnah me auf die Gegebenheiten. Eine tiefe 
Gläub igkeit l i e�s ihn auch harte persön l iche Schicksalsschläge mit bewunderungswürdiger 
Fassung ertragen. 

I n  erster Ehe war Albert M eyer mit  Katharina Frey von Ettiswil verhei ratet, d ie  ihm nach der 
Geburt des zweiten Kindes vorzeit ig wegstarb. 1 901 ging er mit  Louise Meyer, der Tochter des 
bekannten Gemei ndeammanns Franz M eyer, Wi l l isau-Land, einen zweiten Lebensbu nd ein,  

aus dem e in  Sohn hervorging.  I m  September 1 927 res ign ierte Prof. M eyer auf seine Lehrstel le 
an der M ittelsch u le  Wi l l isau. Bereits zwei Jahre vorher hatte er auf das Bezi rksinspektorat 
verzichtet. Für Albert Meyer bedeutete es in seinem beschau l ichen Lebensabend e ine ange­
nehme Abwechslung, dass er noch e in ige Stunden Unterricht an der Gewerbesch u le Wi l l isau 
erteilen d u rfte. Am 3. November 1 935 ist er nach kurzer Krankheit i m  Alter von 75 Jah ren 

gestorben. 

Jahresbericht 1 927/28 
«Wi l l isauer Bote" Nr.  89. 5. November 1 935 
«Wi l l isauer Bote" N r. 90. 8. November 1 935 
«Wi l l isauer Vol ksbl att" Nr. 90. 9. November 1935 
«Vaterland" Nr. 291. 7. Dezember 1935 
«Luzerner Tag b l att" Nr. 268. 1 1 .  November 1935 
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7. Prof. Raphael Re inhard 
1 853-1937 

Lokalhistoriker 

Prof. Raphael Reinhard gehört mit  seinem Altersgenossen Bernhard Fleisch l i n , der  von 1 880 
bis 1 887 als Pfarrhelfer in Wi l l isau wirkte, zu den ersten aktiven Lokalh isto r ikern. D ie  bei den 

Freun de haben in  mancher H insicht d ie  Freude an der Lokalgeschichte geweckt und mit  ih ren 
zah l reichen Forschungsarbeiten das Tor zu einem kritischen B l ick  in die reiche gesch icht­
l iche Vergangenheit der Region Wil l isau und des Luzerner H i nterlandes geöffnet. 
Raphael Reinhard wurde am 22. Oktober 1 853 als Sohn des Schrei nermeisters Josef Rein­
hard und der Franziska Bachmann in Horw geboren. Kurz nach seiner Geburt zog der  Vater 
nach Kriens, wo Raphael die Pr imar- und Sekundarschule besuchte, kehrte aber nach ein igen 
Jah ren in  d ie  Hei matgemeinde Horw zurück. Raphael Rei nhard absolvierte hierauf das Gymna­
s ium an der Kantonsschule Luzern. Nach drei Semestern Theologie wandte sich der vielsei­

tig talentierte Student an der Un iversität Basel sprach l ichen und ph i losophischen Studien zu. 
Bereits im Jah re 1 879 wurde Rei nhard in Luzern Mi tarbeiter des Staatsarch ivars Theodor von 
Liebenau. Hier fand er den Kontakt zu den Arch ival ien, und woh l  wu rde auch hier die Wurzel 
zur h istorischen Sch riftstel lerei gelegt, gelangte doch Rei nhard in  diesen Jah ren m it e iner 
Arbeit über d ie  Pfarrei Horw an d ie  Oeffentl ich keit. 1 883 übernahm Raphael Reinhard eine 
Lehrstelle an der M ittelschule Wi l l isau u nd erteilte Unterricht in  Deutsch, Französisch, Ital ie­
n isch und Pädagog i k. D rängte ihn woh l der Verlust sei ner Gattin Berta Sei ler, die i h m  nach 
d reijäh riger Ehe weggestorben war, zu e i nem Ortswechsel ? Viel leicht aber waren es d ie Liebe 
zum Lehrfach und d ie  Verbundenheit m it seinem Freu nd Bernhard Fleisch l in, d ie  i h n  nach 

Wi l l isau ziehen l iessen. In der Tat regten die beiden Geschichtsfreunde einander z u  ausser­
ordentl ich intensiver Forschu ngsarbeit an .  Im Kreise ein iger lokalgeschichtl ich I nteressierter 
wurden jewei ls  die Studien vorgetragen und d iskutiert und hernach meist in den Lokal b lättern 
veröffentl icht. Den beiden Gesch ichtsforschern standen damals noch wertvol le Q uel len zur 

Verfügung, d ie  heute leider als verloren zu gelten haben.  Nachdem Bernhard Fleisch l in  
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als Vierherr nach Sursee gezogen war, folgte Prof. Reinhard i m  Jahre 1 893 überraschend 
einem Rufe an die Realschu le  Luzern, wo er neben Deutsch und Französisch nun auch Ge­
schichte und Geographie dozierte. In Luzern setzte Raphael Reinhard seine h i storischen 
Untersuchungen fort und verarbeitete zudem noch viel geschicht l iches M aterial ,  das er von 

Wi l l isau m itgenommen hatte. Die fruchtbarste Forschertät igkeit  Prof. Reinhards fäl lt  aber 
zweife lsohne in die zehn Wi l l isauer Jahre. Von Raphael  Reinhard sind neben einzelnen 
Pub l ikationen in Fachzeitsch riften 254 Zeitungsartikel h istorischen I n halts bekannt. M it Wil­
l isau, wo e r  1 892 i n  Aloisia Arnold von der Kübl ismatt eine zweite Lebensgefäh rt in gefunden 
h atte, b l ieb Prof. Reinhard b is  ins hohe Alter aufs engste verbunden. Sowoh l  in  Wi l l isau wie in 

Luzern waltete Rei nhard kurze Zeit a ls Sch u l inspektor. 
Im Jahre 1 920 trat Prof. Rein hard vom Schu ld ienste zurück und verbrachte seinen Lebens­
abend in a l ler  Zu rückgezogenheit.  Nach dem Tode seiner zweiten Gatt in vereinsamte er i m mer 

mehr  und sch ied am Al lerseelentag 1 937 i m  Alter von 84 Jah ren aus d ieser Welt. 

Ausführ l icher Nekrolog von Dr. Franz S i d ler mit Verzeichnis der Publ ikationen Reinhards i n  der «Heimat­
kunde des Wiggertales .. Heft 3, 1938 
«Wi l l isauer Bote .. N r. 89. 9. November 1 937 
«Vaterland .. N r. 260, 6. November 1 937 

8. Rektor Prof. Johan n Meyer 

Kaplan zu st.  Niklausen 

1 875-1 954 

Am 7. Januar 1 954 starb alt Rektor Johann Meyer. Der Versto rbene kam 1 903 als Lehrer an d ie  
M ittelsch u l e  Wi l l isau, übernahm 1 91 0  das Rektorat und h ielt  es b is  1 938 inne.  - Wir  geben 
zu seinem Gedenken e inem ehemal igen Schüler das Wort: 
Als die Nachr icht vom Hinscheiden des HH. alt Rektor Meyer bekannt wurde, da haben s ich 
Unzäh l ige, daheim in Wi l l isau und in  der Fremde, an i h re frühere M ittelschulzeit zurückerin­
nert. Man füh lte s ich wieder zurückversetzt in das alte Schloss ob dem Städtchen. Da erstan­
den vor dem Geiste grüne «Studenten»-Käppi ,  ebenso g rü nes, aber s ich bereits als hochweise 

1 60 



fühlendes Jungvolk aus dem ganzen H i nterlande, alte, etwas hergenommene Schulz i m mer m it 
wertvol len Kassettendecken oder stuckgezierten Gewölben ;  Pu lte mit  während Generationen 
eingeritzten Autogrammen und wackelige Bän ke, d ie  nicht selten, al lerd ings prog rammässig 
einstürzten ; a l les aber beherrschend und allem das Gepräge gebend, die hohe elasti sche Ge­
stalt des Professors und Rektors Kaplan Meyer. Ja, er  stand wieder vo r u ns, wie er seinen 

Zwicker mit  den fei ngesch l iffenen Gläsern aufsetzte, den er, wenn er in  Er regung kam, i n  der 
vibrierenden Hand hie lt, und das kam oft vor. M an hörte wieder seine Sti mme, die auch be im 
Dozieren über  d ie  trockenste Materie i m mer von e inem verhaltenen pathetischen Schwung ge­
tragen war. Man er innerte sich dankbar zurück, was d ieser feingebi ldete, g ütige Schu l  mann 
einem doch viel Wertvol les ins Leben m itgegeben hatte. Und al l  das,  was man bei  Rektor Meyer 
lernen konnte, wen n man wollte, ist und b le ibt viel, auch wenn man nachher noch höhere 
Studien machen durfte. 

HH .  Rektor Meyer seI. war noch vom Schlag jenes le ider immer meh r verschwindenden H u­
manistentypes, der noch n icht d ie  Begrenzung auf e in  enges, separates Spezialwissensgebiet 
kannte. Unser alte Rektor und Professor war e in  M an n  m it e inem sehr vielseit igen Wissen. 
Und er hatte es sich, was mehr zählt, ohne besondere Fachstudien als Selfmademan sel bst 
erworben. Wenn er Rel i g ion  und Weltgeschichte leh rte, viel leicht für diese Stufe etwas zu 
hoch, sprach daraus i m me r  seine immense Belesenheit. Wieviel I nteressantes wusste er da 

z. B.  aus dem Monumentalwerk der Papstgesch ichte von Pastor einzustreuen. In früheren 
Jah ren unterrichtete er auch in der französischen Sprache. Zahl reiche Reisen - eine g rosse 

französische B ib l iothek, d ie  Lektüre französischer Tageszeitungen und Zeitschriften standen 
im D ienste d ieser «formation franyaise». Ebensogut kannte er sich auch aus in  der Naturkunde 
Botanik ,  Zoologie, Anth ropolog ie. D iese Stunden waren i mmer seh r interessant, ich denke 
an das Best immen von Pflanzen, deren wir  oft ganze Haufen herbeischleppten und gelegent­
l ich auch e in  paar o rd inäre Brennessei n  darunter m ischten ! I n  seinem u reigenstelJ Element 
war Rektor Meyer, wenn er Latein und G riechisch dozierte. Es war viel leicht n icht der mo­

dernste, aber e in  sol ider Unterricht. Was waren das doch für  köst l iche Stunden im alten kleinen 
Rekto ratszimmer oder dru nten in  seiner Kaplanei,  wo uns sei ne g ute Schwester, die wohl 
Erbarmen hatte, dass B uben so schwere Sachen lernen mussten, nebst i h rem l ieben « Bh üet 
Gott» auch immer m it ein paar Wi l l isauer R ing l i  entl iess. Es war in d iesem Stad ium der Wi l­
l isauer M ittelschule viel Romantik und ein sehr persön l i ches Verhältnis zwischen Leh re rn 
und Schülern. 
Rektor Meyer seI. hatte es mit  uns n icht immer lei cht. Es ist auch n icht le icht, Buben i m  -
pardon - Flegelalter, denen es in al len Knochen juckt, und Mädchen im Backfischalter strenge 
Wissenschaft beizub ri ngen. Die Jugend ist in  d iesem Alter, zwar ohne etwas Schlechtes z u  
wol len, oft fu rchtbar g rausam, s ie nützt d ie  Güte gerne a u s  und freut sich, d ie  Lehrer in  Wal­
lung zu bringen. Mancher ehemalige Schüler, der später als Lehrer oder Vi kar es m it wi lden 

Rangen zu tun bekam, w i rd mit  dem Schre ibenden gestanden haben : in  quo quis peccaverit, 
in quo et punietur, i n  dem einer früher gesü ndigt hat, m it dem wird er später selber bestraft! . . .  
Ja,  der gute Rektor Meyer seI. wurde oft in  Wal lung gebracht, und dann konnte es bl itzen und 
donnern. Aber es  waren n icht hal b so gefährl iche Gewitter, die s ich zudem schnell verzogen. 
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Er wusste, es war ja n icht bös gemei nt. Und n ie hat er einem etwas nachgetragen, sondern 
konnte sich später, wenn man ihn an d iesen und jenen Streich er innerte, köst l ich darüber 
amüsieren. 
Rektor M eyer seI .  war ein M ann ohne Tadel. Und das spürten seine Schüler. Man b l ieb i hm 
auch später i n  Hochachtung und Liebe zugetan. Und mancher fand den  Weg i n  seine sti l le 
Klause zu einem Plauderstündchen. Da spürte man, wenn er s ich über d iesen und jenen 
erkundigte, wie sehr er auch nach Schulentlassung und nach seinem Rücktritt vom Lehramt 
seinen Schülern geistig verbunden b l ieb. Und mancher erhielt  zu d iesem oder jenem Anlass 
ein paar Zeilen, i n  zierl ich gestochener Schrift gesch rieben. Als es u m  ihn sti l le r  und e insamer 
wurde, wurde man tief beeindruckt, mit  welchem �rnst er sein otiu m  cum dign itate ausnützte. 

Nun  waren es vor al lem d ie  Werke der grossen geistl ichen Schriftstel l er, über denen er sass 
und betrachtete. Tägl ich kniete er stundenlang in der sti l len K i rche. Und von diesen Stunden 
priesterl ichen Gebetes ist e in grosser, seh r g rosser Segen ausgegangen. Oder von seinem 
Beichtstuh l ,  der i mmer eigentl ich belagert war. Viele werden den bel iebten Beichtvater schwer 
missen. 
HH. Rektor Meyer seI. hat sein Leben genutzt. Es war ein treues, gutes Priesterleben im 
Dienste der J ugend. Wer immer zu seinen Füssen gesessen, möge ihm ein bleibendes Anden­
ken bewahren und ihm den letzten Liebesdienst des Gebetes schenken. 

flJachruf von Stadtpfarrer Johann Stalder, Bem, i m  Jahresbericht 1 953/54. 
"Wi l l isauer Bote", 1 1 .  Januar 1 954 / Nekrolog von P. Dr. Theodor Schwegler OSB. 
"Wi l l isauer Volksblatt" Nr. 3, 12. Januar 1 954 
"Vaterland" Nr. 12,  15.  Januar 1 954 

9. Prof. l i e .  p h i l .  Alfons Sehmueki 

1 883-1 960 

Alfons Schmucki  wurde im Jah re 1 883 im toggenburg ischen Bazenheid geboren. Sein Vater 
war Bäcker und Gastwirt. M i t  seinen sechs Geschwistern besuchte Alfons Schmucki  d ie  
Primarsc h u le i n  Bazenheid und die Sekundarsch ule in Wil .  Nach den Gymnasialstudien an der 
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Stiftsschule E insiedeln holte er sich an den Hochsc h ulen Fre iburg/Schweiz und Mü nchen 
eine gründ l iche Berufsausb i ldung. Nach Absch luss seiner Studien war Alfons Sch m ucki  vor­
erst zwei Jahre an der Sekundarschu le Romanshorn tät ig .  Seit 1 91 3, dem Jahre der Ver­
hei ratung, wi rkte P rof. Schmucki bis Wei hnachten 1 949 unu nterbrochen als Mathematik lehrer 
an der Kantonalen M ittelschule Wi l l isau. 30 Jahre lang gab Alfons Schmucki  auch Rech nen 
und B uchhaltung an der Kaufmänn ischen Berufsschule Wi l l isau. Längere Zeit ste l lte er seine 
re iche Erfahrung als Experte bei den kantonalen Lehrabschl ussp rüfungen zur Verfügung .  Der 
Ehe mit  Fräule in Rosa Schlatter entsprossen zwei Söhne und zwei Töchter. Nebe.n seiner 
berufl ichen Beanspruchung nahm Prof. Schmucki aktiv am gese l lschaftl ichen Leben te i l .  Er 
war M itgl ied des Männerchors Concordia, des Cäci l ienvereins und des Orchestervereins Wil­
l isau. Er war bekannt als eifriger Schachspieler und begeisterter Markensammler .  Alfons 

Schm ucki starb am 5. J u l i  1 960 in  Luzern, woh in  er sich bald nach der Pensionierung zurück­
gezogen h atte. 

Nach dem U rtei l  seiner Schüler und Kol legen war P rof. Sch mucki  wäh rend beinahe vier 
Jah rzehnten wohl d ie  p rofi l ierteste Leh rerpersön l ich keit an der M ittelschule Wi l l isau. "Prof. 
Sch mucki  war n icht nur  ein scharfer Denker, er  besass auch den Sinn für das Praktisch­

Notwendige. In hervorragendem Masse war ihm die Gabe der M ittei lung gegeben. Es lag im 

Wesen des Mathemati kers, dass e r  vom Schüler D iszip l i n  und aktive M itarbeit verlangte . .. 1 )  
«Herr Prof. Schmucki  war e in  ausgezeichneter Methodiker, e ine Persönl ichkeit von ganz 
eigenem Gepräge. Als Lehrer besass er ohne Zweifel schöpferische Fäh igkeiten ; er verfügte 
über eine re iche Kombinationsgabe u n d  strenge Konseq uenz im Denken. In der Schule be­

harrte er unerbitt l ich auf Erfü l lung der gestel lten Aufgaben, und n icht le icht entg ing  seinem 
scharfen Auge eine Nachl ässigkeit. Sein Beispiel einer hohen Pfl ichtauffassung,  der Treue 
und H ingabe tragen wir zu bleibender Er innerung in uns." 2) 
«Klar, e infach, zwi ngend und genau war sein Unterricht, für manchen Langwei ler  oder gar 

Faulenzer zu hart, für  manchen vom Wi rrwarr der Entwicklungsjahre Genarrten zu klar. So 
kam es, dass mancher seiner Schüler erst meh rere Jah re nach Schulentlassung mit Gen ugtu­
ung festzustel len begann, was er e igent l ich  an klarem Wissen und genauer Arbeitsweise bei 
seinem Lehrer geholt h atte. Zum Verpassen oder Verschwitzen gab's bei Prof. Schmucki keine 
Gelegenheit . . .  M i t  der Arbeit wurde frisch gefochten, und wer g lau bte, den Arm gemütl ich 
oder leichtfertig zu senken, der erh ie l t  augenbl icks und energ isch vom Meister den nötigen 
Zustupf . . .  Was er an Schnu rren und Witzen im Unterricht zum besten gab, machte oft d ie  
Runde k lassauf und klassab. I n  der privaten und persönl ichen Beurtei l ung  von Sch ülern und 
Sachlagen war Prof. Schm ucki überdacht, vorsichtig, u nvo rei ngenommen, unpol it isch und 
undip lomatisch" 3) 

1) Jah resbericht 1 960/61 
2) Jahresbericht der Berufsschu len von W i l l isau-Stadt 1 943/44 . 
3) Dr.  E. Peyer im "Wi l l isauer Boten .. vom 23. J anuar 1950, an lässl ich des Rücktrittes von Prof. Schmuckl 
"Vaterland . .  Nr.  1 75, 29.  Jul i  1960 
.. Luzerner Neueste Nachrichten .. Nr.  163, 15. J u l i  1960 
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1 0. P rof. l i c .  p h i ! .  atto Isensch m i d  

1915-1961 

Der Al l mächtige hat in den vergangenen Wochen den M ittelschü lern von Wi l l isau e ine Predigt 
über das Sterben gehalten, wie s ie eindrückl i cher der beste Redner n icht hätte m ittei len 
können. Der von al len Schü lern geachtete Professor Otto Isenschmid  hatte im Wi ntertrimester 
noch u nentwegt Unterricht ertei l t. Unerwartet wu rde er von einer heimtückischen Krankheit be­
fal len, und verhältnismässig kurze Zeit darauf wurde er in d ie  Ewigkeit abberufen. Wer Pro­
fessor I sensc h m id vor wenigen Wochen noch gesund und scheinbar kraftstrotzend und dann 
i m  Tode gesehen hat, war erschüttert ob dem Zerfa l l ,  der  so rasch eingetreten war. Am offe­
nen G rab sangen ihm seine Schüler den Absch iedsg russ, und HH.  Rektor Dr. Wey zeichnete 
in erg reifenden Worten den Verstorbenen als Menschen, als Kol legen und als Lehrer. N u r  46 
Jahre waren Otto Isenschmid  vergönnt. Aber er hat d iese kurze Zeitspanne ausgenützt und 
se ine Talente verwertet. Nach dem Besuch der  Pr imarschu le  von Al berswil und den M i ttel­
schulen von Wi l l isau, Beromünster und Sarnen kam Otto I senschmid  nach bestandener M a­

tura i m  Jahre 1 937 an d ie  U n iversität Fre iburg .  Sein Stud ium galt hauptsäch l ich der  late in i­
schen und den fremden Sprachen. Seine Kenntnisse weitete er d u rch Aufenthalte in London 
und Florenz aus. Mit Auszeichnung bestand e r  i m  Jah re 1 941 das Lizentiat der Ph i losophie.  In 
versch iedenen Aushi l festeilen lebte er s ich i ns Lehrfach ein und wurde i m  Frühl i ng 1 945 an 
d i e  M ittelsch ule Wi l l isau gewählt. Es ist nicht leicht, Professor Isenschmid zu be_schreiben, war 

er doch immer  u nauffäl l i g  u nd bescheiden. Er w i rkte im sti l len und m ied lautes Auftreten. 
Gerne h ie lt er s ich in gese l l igen und i h m  vertrauten Kreisen auf und konnte an einem humor­
vol len Worte herzerqu ickende Freude h aben. I m  G ru nde des Wesens war Otto I sensc h m id 

jedoch sehr ernst und von überzeugender Gewissenhaft ig keit. Er hatte g rosse m usikal ische 
Fähigkeiten und war zuerst dem Männerchor Concordia und nachher dem Cäc i l ienverein m it 
seiner woh lk l i ngenden, vol len Basst imme eine wertvol l e  Stütze. D ie  Tei lnahme am Lobge­

sang Gottes war für ihn rel ig iöses Bedürfnis und entsprang einem tiefen Gottesglauben. 
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Offenbar stand er zu seinem Schöpfer in einem u ngezwungenen und schl ichten Verhältnis. 
Im Berufsleben hat sich Otto Isenschm id vol l  und ganz e ingesetzt. D ie Schule war i h m  Pfl icht, 
aber auch Freude und Befried igung.  I h m  bedeutete das Lehramt Erfü l l ung seines Berufswun­
sches, darum konnte er Ganzes le isten .  Der Verstorbene war sprachl ich sehr begab t  und hat 
sich i mmer weiter ausgebi ldet. So besuchte er in  den Ferien h äufig fremde Sprachgebiete, 

wie Frankreich, England und Spanien. Seine Sprach kenntnisse vermittelte er n icht  n u r  den 
M ittelschülern, er gab auch Abend kurse. Dabei war er in  der Vorbereitung und im U nterricht 

von fast unüberbietbarer Grynd l ich keit. Seine Gewissenhaft igke it und seine Charakterwerte 
setzte er in der Schule ein .  Al le Schüler, auch d ie  im Berufsleben stehenden, werden den ver­
storbenen Sprachen lehrer Isenschmid  als Vorb i ld  des vol len E i nsatzes und der u n bestech­
l ichen Gerechtigkeit in  Erinnerung behalten. Noch zwei Wesensmerkmale waren typisch für 
Otto I�ensch mid .  Mi t  grosser Anhäng l ichkeit h i ng er an der Gattin und den zwei Kin dern. An 
der Sonnseite von Wil l isau hatte er ihnen ein neues Haus gebaut, das er bald nach dem E in­

zug en�gült ig verlassen m usste. Und dann zeichnete er sich d u rch g rosse Treue aus. Treu h ielt 
er z u  den Angehörigen, Kol legen und Schülern, treu war er gegenüber dem Luzerne r  H inter­
land, dem er entstammte, und treu ergeben war er vor a l lem der M ittelschule Wi l l i sau. Ver­
lockende Angebote hat er ausgeschlagen und ist bei der i hm l ieb gewordenen Schu le  ge­
b l ieben. Professor I sensch mid hat ein ch rist l iches Leben geführt und hat es christl ich be­
schlossen, und sicher wurde es vom ewigen Richter günstig  gewertet. D ieser Gedanke möge 
den H interbl iebenen Trost sein.  

Nachruf von Amtsgerichtspräsident Dr. Eduard Wiprächtiger, Präsident der Aufsichtskommissio n ,  Jah res­
bericht 1 960/61 . 
"Vaterland .. Nr. 131 , 9. J u n i  1961 . 
"Wi l l isauer Bote .. Nr. 70, 1 6. Jun i  1961 I Nekrolog von Seminard i rektor Dr. Franz D i lger 
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